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Der erste Teil der städtebaulichen 
Rahmenplanung umfasst die Ana-
lyse und Ziele. Dieser Teil bildet 
die Basis für die folgende konzep-
tionelle Ausarbeitung der Rahmen-
planung in Teil II. Die fundierte 
Analyse des Gesamtraumes umfasst 
die Themen Räumliche Annäherung 
& städtischer Kontext, Gewerbe und 
Einzelhandel, Freiraum und öffentli-
cher Raum , Energie und Klima, Er-
schließung, Soziales & Bildung. Die 
Bestandsbewertung wird im Kapitel 
Stärken, Schwächen und Potenziale 
dargestellt.
Neben der Strategie und dem 
räumlichen Leitbild erfolgt auch die 
Darstellung der verschiedenen For-
mate der Bürgerbeteiligung, die den 
Prozess intensiv begleitet haben.
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1. EINLEITUNG

1.1 Anlass und Problemstellung

Die Hammer Weststadt blickt auf eine 
lange Geschichte zurück, die eng mit 
dem Bergbau und insbesondere mit der 
Eisen- und Stahlindustrie verknüpft ist. 
Die Entwicklung des westlich vom ICE- 
Bahnhof und Stadtzentrum gelegenen 
Stadtteils war und ist dementsprechend 
stark vom Strukturwandel beeinflusst. 
Insgesamt präsentiert sich ein sehr ge-
mischter Stadtteil, der sowohl Wohnen, 
als auch Versorgung, Gewerbe und 
Industrie sowie hochwertige Freiräume 
umfasst.
 
Das Gebiet der „Städtebauliche Rah-
menplanung Hamm Weststadt 2030“ 
fokussiert die östlichen Teile des Ham-
mer Westens, der noch große Erneue-
rungs- und Weiterentwicklungsbedarfe 
aufzeigt. Der Handlungsbedarf leitet 
sich aus vielschichtigen Problemlagen 
ab – hierzu zählen
Funktionsverluste wichtiger öffentlicher 
Räume, Bedarfe der baulichen Wei-
terentwicklung und Qualifizierung im 
Bestand.
Hinzu kommen eine erhöhte Arbeitslo-
sigkeit, ein hoher Anteil an Bewohnern 
mit Migrationshintergrund und ein ho-
her Anteil an Empfängern von Transfer- 
und Sozialleistungen.
In der integrierten Betrachtung unter-

schiedlicher Themenbausteine soll an 
15 Jahre erfolgreiche „Soziale Stadt“ im 
Hammer Westen angeknüpft werden. 

Die Städtebauliche Rahmenpla-
nung soll eine Vision für die räumliche 
Entwicklung der Hammer Weststadt 
aufzeigen. Anhand von Schwerpunkt-
bereichen und Impulsprojekten sollen 
konkrete Projekte zur Aufwertung 
und Weiterentwicklung des Bereiches 
entwickelt werden. Neben den neuen 
Projekten soll die Rahmenplanung aber 
auch dazu beitragen, bereits erzielte 
Erfolge der vergangenen Jahre sichtbarer 
zu machen. Die Quartiere und Nachbar-
schaften im Hammer Westen sollen 
stabilisiert und aufgewertet wer-
den. Die behandelten Themen müssen in 
der Zusammenschau einen zukunftsfähi-
gen und lebenswerten und attraktiven 
Stadtteil erzeugen. 

Die Rahmenplanung soll einen Beitrag 
zur Gesamtstrategie des Integrierten 
Handlungskonzeptes für die Hammer 
Weststadt leisten. Im Zentrum stehen 
insbesondere ein integrierter Prozess, der 
viele Akteure beteiligt und einbin-
det sowie eine starke Umsetzungsorien-
tierung auf der räumlichen Ebene. Durch 
diese Verankerung des Prozesses im 
Stadtteil sollen Kommunikation und 
Identität gestärkt werden. 

Der hier dargestellte Rahmenplan ist 
Instrument und Grundlage, um nachhal-
tige städtebauliche Projekte im Stadtteil 
anzustoßen, als eine Art Leitfaden und 
Atlas für den Stadtteil. Im Rahmen-
plan werden die Aussagen von sieben 
verschiedenen Teilkonzepten zu den 
Themen Grünvernetzung, öffentlicher 
Raum, Klima und Energie, Leerstand und 
Einzelhandel, Wohnen, Gewerbe und 
Bildung und Soziales zusammen geführt 
und in einem integrierten, städtebauli-
chen Plan dargestellt.

Die Rahmenplanung wird in vier 
Schwerpunktbereichen detaillierter 
ausgeführt: entlang der Wilhelmstraße, 
um den Viktoriaplatz, in der Sachsen-
schleife und auf dem ehemealigen 
Thyssen-Areal. In diesen Schwerpunkt-
bereichen erfolgt eine exemplarische 
Auseinandersetzung mit den verschie-
denen Themen der Rahmenplanung; 
Probleme werden aufgezeigt, exempla-
rische Lösungsansätze entwickelt. Aus 
den Schwerpunktbereichen werden 
jeweils vertiefte Impulsprojekte abgelei-
tet, die als lokal verankerte Leuchttür-
me für das Quartier entwickelt werden.

1.2 Aufbau

Die Rahmenplanung wird in zwei 
Teile gegliedert – Teil I umfasst die 
Einführung in die Ausgangslage und 
Rahmenbedingungen (Kapitel 1) sowie 
eine umfängliche Analyse räumlicher, 
struktureller und sozialer Stärken, 
Schwächen und Potenziale (Kapitel 2). 
Weiterhin beinhaltet dieser Teil die 
Zusammenfassung der Bürgerbeteili-
gung (Kapitel 3) sowie die Formulierung 
eines strategischen und eines räumli-
chen Leitbildes (Kapitel 4).
Teil II stellt einen detaillierteren 
Einblick in verschiedene Themen- und 
Fragestellungen sowie räumliche 
Schwerpunktbereiche dar. Die Teilkon-
zepte (Kapitel 5) behandeln sektorale 
Themen im Stadtteil. Kapitel 6 umfasst 
die zusammenfassenden städtebauli-
chen Rahmenpläne, die alle behandel-
ten Themen in einen strategischen und 
räumlichen Zusammenhang bringen. 
Hierauf aufbauend werden weitere 
Entwicklungsschwerpunkte (Kapitel 7) 
identifiziert, untersucht und qualifiziert.

02
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Abb. 1: Impression Hammer Westen
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2. ANALYSE

Die Analyse der räumlichen, strukturel-
len und sozialen Stärken, Schwächen 
und Potenziale erfolgte für verschie-
dene Themenbereiche der Rahmen-
planung. Aus den Erkenntnissen der 
Analyse werden die späteren Konzepte 
abgeleitet.
Die Informationen der Analyse ent-

stammen bestehenden Planwerken der 
Stadt, die durch eigene Erhebungen, Be-
gehungen, Karten- und Luftbildanalysen 
ergänzt wurden. Als wichtige Informati-
onsquelle erwiesen sich die Bürger und 
vor Ort ansässigen Institutionen, die 
in verschiedenen Veranstaltungen und 
Aktionen Ihre Sicht und Wünsche für 
den Stadtteil eingebracht haben. 
Alle Ergebnisse wurden mit den Vertre-
tern der verschiedenen Fachämter der 
Stadt Hamm rückgekoppelt.

2.1 Räumliche Annährung und städ-
tischer Kontext

Das Untersuchungsgebiet im Hammer 
Westen ist östlich (in Richtung Innen-
stadt) durch das in Nord-Süd-Richtung 
verlaufende Bahnschienennetz sowie 
durch den Hammer Bahnhof abge-
grenzt. Im Norden des Gebietes bilden 

Datteln-Hamm-Kanal und Lippe die 
Grenze des Gebiets. Die Straße Zum 
Trinkgut und die westliche Randbebau-
ung des Gewerbegebiets Küferstraße 
bilden die westliche Grenze des Ge-
bietes. Südlich ist das Gebiet durch 
die Bebauung entlang der Dortmunder 
Straße und des Herringer Wegs sowie 
die Neptunstraße, Lohauserholzstraße 
und die Günterstraße abgegrenzt.
Das Gebiet wird durch Gemengelagen 
und einen hohen Grad der Nutzungs-
mischung geprägt. Die folgenden 
Kennwerte zeigen ein grobes Bild 
des Verhältnisses der Nutzungen und 
Raumstruktur. Im Weiteren werden die 
Nutzungen differenzierter betrachtet.

Abb. 2: Untersuchungsraum „Städtebauliche Rahmenplanung Hamm Weststadt 2030“

02
01

04
03

06
05



11

rha reicher haase associierte GmbH
Architekten . Stadtplaner . Ingenieure

Wohnen:  146 ha
Industrie/Gewerbe:  197 ha
Grün:  50 ha
Gemeinbedarf:  20 ha
Sondernutzungen  58 ha

2.2 Nutzungen

Die Analyse der Nutzungsstrukturen 
im Stadtteil bestätigt den Eindruck 
eines durchmischten Gebietes. Entlang 
des Datteln-Hamm-Kanals sowie der 
Lippe befinden sich teils großflächige 
Industrienutzungen. Südlich davon 
besteht ein großes Band an gewerb-
lichen und industriellen Nutzungen 
entlang der Hafenstraße (und teilweise 
Dortmunder Straße). Hier sind einige 
prägende und wichtige Unternehmen 
für die Gesamtstadt angesiedelt, wie 
beispielsweise die voestalpine Böhler 
Welding Germany GmbH. Im direkten 
Umfeld sind allerdings auch leerste-
hende Objekte sowie Grundstücke und 
Altlasten vorhanden, die im Moment 
nur schwer einer neuen Nutzung zuge-
führt werden können.
Diese großflächigen Nutzungen verlau-
fen weiter entlang der Bahnlinien in 
Richtung Süden – Ankernutzer hier ist 
die Westfälische Drahtindustrie GmbH. 
Den westlichen Abschluss des Untersu-
chungsgebietes bildet das Gewerbege-
biet Küferstraße.
Im Kern der Hammer Weststadt beste-
hen gemischte Nutzungen, die durch 

Wohnen geprägt sind, wozu auch 
kleinere Freiflächen sowie Gemein-
bedarfsflächen zählen. Entlang der 
Wilhelmstraße verläuft ein Mischgebiet, 
das unterschiedlich genutzt wird – eini-
ge Bereiche sind durch Einzelhandel 
und Versorgung geprägt, wie bei-
spielsweise zwischen Lohauserholzstra-
ße und Radbodstraße. Der Kern dieses 
Bereiches ist durch Industrie und Ge-
werbe sehr deutlich eingegrenzt – vor 
allem in Richtung Norden und Osten 
bestehen kaum Wegeverbindungen.

Die Analyse offenbart auch vorhandene 
oder potenzielle Nutzungskonflikte. 
So ist die Wilhelmstraße in großen 
Teilen von Funktionsverlusten geprägt, 
die sich in Leerstand oder minderwerti-
gen Nutzungen darstellen (großflächiger 
Leerstand Autohaus). Schrottimmobi-
lien (Wilhelmstraße 172 – 176) werden 
bereits aktiv von Seiten der Stadt und 
einer Stadtentwicklungsgesellschaft 
weiterentwickelt. Die Versorgungssitua-
tion ist nicht flächendeckend zufrieden-
stellend.
Die direkte Nachbarschaft von 
Industrie und Wohnen wird durch 
Grünpuffer begleitet, wobei es trotzdem 

zu Belastungen und problematischen 
Situationen für die Wohnlagen kommt 
(siehe Phönixstraße). Neben Lärm-
emissionen, sind auch ein erhöhtes 
Verkehrsaufkommen sowie deutliche 
Barrierewirkungen durch die großflächi-
ge Industrie (Weg zum Wasser) eine Be-
lastung dieser Gemengelagen. Hinzu 
kommt, dass diese Bereiche sowie die 
Übergänge abends und nachts unbelebt 
und für Wohnen ungeeignet sind.

Abb. 3: Nachbarschaften und Gemengelagen (Brüggenweg)
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Abb. 4: Analyse Nutzungen
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2.3 Gewerbe und Einzelhandel

Die Untersuchung der Themen Gewerbe 
und Einzelhandel legt einen deutlichen 
Fokus auf den Bereich der Wil-
helmstraße. Der Bereich hat große 
Bedeutung für die Hammer Weststadt 
und dient als eine Art Brennglas für 
laufende Trends und Entwicklungen.
Insgesamt betrachtet haben Industrie- 
und Gewerbeflächen (ca. 200 ha) sowie 
Sondergebiete für die Hafenindustrie 
(ca. 60 ha) und die 26 ha Mischgebiet 
entlang der Wilhelmstraße (insbeson-
dere in den Erdgeschosszonen) einen 
großen Einfluss auf den Charakter des 
Untersuchungsraumes. Die Gewerbe- 
und Industriegebiete sind insgesamt 
stabil, vielfältig und funktionierend. Ab-
gesehen von Teilen des Thyssen-Areals 
sind alle Teilbereiche gut erschlossen 
(insbesondere durch die Johannes-Rau-
Straße). 
Funktionsverluste sind in der Wil-
helmstraße erkennbar, hier gibt es 
zunehmende Leerstände in den Erd-
geschosszonen. Gleichzeitig erfolgt 
eine autoorientierte Konzentration am 
Einzelhandelsstandort südliche Wil-
helmstraße.
Weitere wichtige Entwicklungsbe-
reiche sind das sogenannte Thyssen-
Areal sowie der CityKai und die 
Erweiterung der Hafenbereiche noch 
Westen (zweitgrößter Binnenhafen 
Deutschlands), deren Entwicklungs-
dynamiken an anderer Stelle noch 
detaillierter analysiert werden müssen 
– für den Rahmenplan sind die oben 
genannten räumlichen Potenziale und 
Restriktionen weiterhin von Bedeutung 
(vgl. Kapitel 2.2). 

Untersuchung Leerstand und Einzel-
handel in der Wilhelmstraße

Innerhalb des Untersuchungsgebie-
tes wurde die Wilhelmstraße für eine 
detaillierte Betrachtung der The-
men Einzelhandel und Leerstand 
herangezogen und näher untersucht. 
Dafür wurde der Bestand entlang der 
Wilhelmstraße mit Blick auf wirtschaft-
liche und sonstige Nutzungen sowie 
Leerstände erfasst. Die wirtschaftlichen 
Nutzungen wurden entsprechend der 
Angaben des statistischen Bundesamtes 
zur Klassifizierung der Wirtschaftszwei-
ge (Ausgabe 2008) kategorisiert. Der 
Leerstand wurde räumlich erfasst und 
die leerstehenden Gebäude bzw. Laden-
lokale hinsichtlich ihrer Ladenfläche 
und ihres Sanierungszustandes, sofern 
dies bei äußerer Betrachtung möglich 
war, eingeschätzt. Die Ergebnisse der 
Bestandserfassung wurden anschlie-
ßend

aufbereitet (sowie teilweise durch Er-
hebungen der Verwaltung ergänzt) und 
einer Gesamtbetrachtung unterzogen, 
insbesondere mit Blick auf die

Darstellung der Untersuchungser-
gebnisse

Die Wilhelmstraße zeichnet sich insge-
samt durch eine Vielzahl an Ladenlo-
kalen im Erdgeschoss aus. Im östlichen 
Teil der Wilhelmstraße, bis zur Kreuzung 
Pestalozzistraße, sind wirtschaftliche 
und sonstige Nutzungen sowie Leerstän-
de fast ausschließlich in Ladenlokalen 
vorhanden. Im westlichen Teil der Wil-
helmstraße gibt es neben Ladenlokalen 
auch großflächige Gewerbeflächen.

Insgesamt werden entlang der Wilhelm-
straße rund drei Viertel der Gewerbeflä-
chen für wirtschaftliche oder sonstige 
Zwecke genutzt, rund ein Viertel der 
Gewerbeflächen steht leer.

Abb. 5:  Nutzung der Gewerbeflächen entlang der Wilhelmstraße
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Betrachtung der wirtschaftlich 
genutzten Gewerbeflächen an der 
Wilhelmstraße

Die Gewerbeflächen werden vor allem 
durch den Einzelhandel (32 %), durch 
Dienstleistungsanbieter der Bran-
chenkategorie „Erbringung sonstiger 
Dienstleistungen“ (21 %) und von gast-
ronomischen Betrieben (14 %) genutzt. 
Mit 9 % ist der Anteil der Ladenlokale, 
die durch Spielhallen oder Wettbüros 
genutzt werden, auffällig hoch. 7 % der 
Gewerbeflächen wurden Nutzungen der 
Gruppe Handel, Instandhaltung und 
Reparatur von Kraftfahrzeugen zugeord-
net. Mit 3 % oder weniger sind jeweils 
Nutzungen der Gruppen Gesundheits- 
und Sozialwesen, Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen, freiberufliche, 
wissenschaftliche und technische 
Dienstleistungen, Beherbergung, Groß-
handel, Grundstücks- und Wohnungs-
wesen, Erziehung und Unterricht sowie 
verarbeitendes Gewerbe vertreten.

Neben mehreren Lebensmittel-Geschäf-
ten fallen unter die Kategorie Einzel-
handel zum Beispiel eine Apotheke 
und ein Optiker, wie auch diverse 
Fachgeschäfte (u.a. Gardinen, Polste-
rei, Schuhe, Bekleidung, Elektronik), 
Kioske und ein Schreibwarenladen, die 
entlang der Wilhelmstraße angesiedelt 
sind. In der Branchengruppe sonsti-
ge Dienstleistungen wurden neben 
mehreren Friseuren auch eine Ände-
rungsschneiderei, Reisebüros, Fitness- 
bzw. Sportstätten, Auto-Vermietungen, 
Tattoo-Studios und ein Büro für Arbeits-
vermittlung erfasst. Zu den gastrono-
mischen Betrieben entlang der Wil-
helmstraße zählen vor allem Imbisse, 
aber auch Backshops, Bistros und eine 
Eisdiele. Unter der Kategorie Handel, 
Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen bündeln sich Kfz-
Werkstätten, ein Autohaus und eine Au-
to-Waschanlage. Die Branche Gesund-
heits- und Sozialwesen ist mit einem 
Praktischen Arzt, einem Zahnarzt und 
einer Physiotherapie-Praxis vertreten. 

Mit einer Filiale der Sparkasse und der 
Volksbank sowie einem Versicherungs-
büro sind auch Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen vertreten. In 
der Branchengruppe freiberufliche, 
wissenschaftliche und technische 
Dienstleistungen wurde ein Büro für 
Webdesign sowie ein Unternehmen für 
Bürologistik und eine Außenreklame-
Firma an der Wilhelmstraße erfasst. 
Der Kategorie Beherbergung wurden 
zwei Hotels mit Restaurants (Westen-
schützenhof, Lippmann am Boll) an 
der Wilhelmstraße zugeordnet. In der 
Kategorie Großhandel wurden zum 
einen ein Unternehmen für Eiscafézu-
behör als auch ein Großhandel-Büro 
für Möbel und Lebensmittel erfasst. 
Darüber hinaus befinden sich an der 
Wilhelmstraße ein Immobilien- und 
ein Makler-Büro (Grundstücks- und 
Wohnungswesen), eine Musikschule 
(Erziehung und Unterricht) und mit 
der WDI-Westfälische Drahtindustrie 
verarbeitendes Gewerbe.

Abb. 6:  Wirtschaftlich genutzte Gewerbeflächen entlang der Wilhelmstraße, klassifiziert nach Branchen und Angabe der Anzahl
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Betrachtung der sonstigen Nutzungen 

An der Wilhelmstraße werden Gebäude 
und Ladenlokale vermehrt von Ver-
einen oder Beratungsstellen genutzt. 
Neben zwei Büros der mobilen Jugend-
arbeit und dem Stadtteilbüro Hamm-
Westen befindet sich an der Wilhelm-
straße unter anderem der Mosaik e.V. 
(tätig im Bereich Kinder- und Erwachse-
nenbildung), die ABRA-Beratungsstelle 
(Beratungsstelle für Zuwanderer, Zweig-
stelle des Jobcenters Hamm), Büros der 
Bethel-Stiftung und Malteser-Stiftung 
sowie ein Islamischer Bildungs- und 
Kulturverein. 

Betrachtung der Leerstandssituation

Rund ein Viertel der Gewerbeflächen 
entlang der Wilhelmstraße weisen 
Leerstände auf. Vor allem wurde ein 
Leerstand von Ladenlokalen mit großen 
Schaufenstern erfasst, aber auch leer-
stehende Gaststätten und Autohäuser 
sind hier vorzufinden. Nach Erfassung 
und Begutachtung der Gewerbeflächen 
von außen kann abgeschätzt werden, 
dass rund die Hälfte des gewerblichen 
Leerstands eine eher kleine Fläche auf-
weisen: Ca. 28 % der Ladenlokale haben 
eine Größe von etwa 20 Quadratmetern 
oder weniger und ca. 16 % der Laden-

lokale sind zwischen 20 und 50 Quad-
ratmetern groß. Ein Viertel der Laden-
lokale haben geschätzt eine Fläche von 
über 50 Quadratmetern, ca. 22 % der 
Ladenlokale eine Fläche von über 70 
Quadratmetern. Darüber hinaus findet 
sich entlang der Wilhelmstraße auch 
Leerstand, der großflächige Gewerbeflä-
chen (> 300 Quadratmeter) umfasst. 

Bei der Erfassung und Begutachtung 
des Leerstandes wurden über die Hälfte 
der leerstehenden Gewerbeflächen als 
unsaniert eingestuft, da Fenster, Türen 
und der Bodenbelag (sofern ersichtlich) 
in einem schlechten Zustand, vereinzelt 
auch beschädigt, waren. 47 % des Leer-
standes wurde als teilsaniert eingestuft. 
Bei diesen Leerständen wurde von au-

ßen erkennbar Investitionen in Fenster, 
Türen oder den Bodenbelag getätigt.

Gesamteinschätzung Leerstand und 
Einzelhandel in der Wilhelmstraße

Zusammenfassend kann festgestellt 
werden, dass die Nahversorgung der 
Bevölkerung mit Waren und Dienst-
leistungen des täglichen Bedarfs durch 
den derzeitigen Ladenbestand entlang 
der Wilhelmstraße abgedeckt ist. Es 
gibt mehrere Lebensmittelgeschäfte, 
eine Apotheke, Friseure, Finanzdienst-
leister, und auch eine Grundversor-
gung im medizinischen Bereich ist 
mit einem Arzt, Zahnarzt und einer 
Physiotherapie-Praxis gegeben. Positiv 
hervorzuheben ist die Präsenz diverser 
Vereine, Stiftungen und Initiativen, wie 
dem Stadtteilbüro, der mobilen Jugend-
arbeit und der ABRA-Beratungsstelle, 
die durch ihre Nutzung der Ladenlokale 
auch Initialzünder für weitere Nutzun-
gen sein können. Demgegenüber stehen 
allerdings der erhebliche Leerstand von 
Ladenlokalen entlang der Wilhelmstra-
ße sowie das Vorhandensein zahlreicher 
Wettbüros und Spielhallen, die der Wil-
helmstraße insgesamt einen negativen 
Gesamteindruck verleihen. Verstärkt 
wird dieser Eindruck durch den zum 
Teil schlechten Sanierungszustand der 

Abb. 7: Leerstehende Gewerbeflächen entlang der Wilhelmstraße klassifiziert nach Flächengrö-
ße, Schätzung von außen und Angabe der Anzahl

Abb. 8: Sanierungszustand der leerstehenden Gewerbeflächen entlang der Wilhelmstraße, Schät-
zung von außen
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Abb. 9: Östlicher Abschnitt der Wilhelmstraße

Ladenlokale. Die folgenden Analysen 
sind jedoch nur eine Momentaufnahme 
(Stand Juli 2015), in der die hohe Dyna-
mik der Entwicklung der Bestände auf 
der Wilhelmstraße nur bedingt abgebil-
dert werden kann.
Bei genauerer Betrachtung sticht eine 
Zweiteilung der Wilhelmstraße ins 
Auge, die sich sowohl städtebaulich 
als auch in der Nutzungsstruktur 
widerspiegelt. Der bereits umgebaute 
östliche Teil der Wilhelmstraße fällt 
städtebaulich durch den vergleichswei-
se schmalen Straßenquerschnitt und 
die Baumallee auf. Allerdings weist 
dieser Abschnitt der Wilhelmstraße 
auch einen erheblichen Leerstand 
bei Ladenlokalen sowie Spielhallen 
und Wettbüros auf. Fast der gesamte 
Bestand an Spielhallen und Wettbüros 
entlang der Wilhelmstraße sowie das 
Bandidos-Clubhaus befinden sich in 
diesem Abschnitt, wodurch insgesamt 

ein unattraktives Geschäftsumfeld 
sowie ein negativer Trend vermittelt 
werden. Waren und Dienstleistungen 
zur Abdeckung der Nahversorgung sind 
im östlichen Teil der Wilhelmstraße 
zwar vorhanden, spiegeln sich aber vor 
allem in Form von Friseuren, Imbissen 
bzw. Bistros wider. Allerdings werden 
hier auch einige Ladenlokale durch 
sonstige Nutzungen belegt, wie dem 
Stadtteilbüro sowie Vereinen und Bera-
tungsstellen, von welchen ein positives 
Signal ausgeht. 

Der westliche Teil der Wilhelmstraße 
zeichnet sich dagegen durch einen 
breiten Straßenquerschnitt und zum 
Teil großflächige Gewerbeflächen mit 
angrenzenden Parkplätzen aus. Auch in 
diesem Abschnitt der Wilhelmstraße ist 
erheblicher Leerstand zu verzeichnen. 
Neben Ladenlokalen stehen hier auch 
Gewerbeflächen mit mehr als 300 qm 

leer. Waren und Dienstleistungen der 
Nahversorgung sind vor allem in die-
sem Teil der Wilhelmstraße angesiedelt. 
Neben Lebensmittelmärkten finden 
sich hier auch u.a. Bekleidungsläden, 
Friseure, eine Tankstelle, sowie Finanz-
dienstleister. Eine Vielzahl an Läden 
bündelt sich im Versorgungszentrum 
am westlichen Ende der Wilhelmstraße. 
Eine positive Ausstrahlung geht auch in 
diesem Abschnitt von sozialen Anlauf-
stellen, einer Musikschule und Vereinen 
aus. Durch eine Spielhalle und den 
vielfach vorhandenen Leerstand mit 
zum Teil schlechtem Sanierungszustand 
ist aber auch hier eher ein negativer 
Trend zu erkennen, wodurch insgesamt 
ein negativer Gesamteindruck entsteht, 
der sich durch das hohe Verkehrs- und 
Lärmaufkommen in diesem Abschnitt 
noch verstärkt.
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Abb. 10: Östlicher Abschnitt der Wilhelmstraße – Bewertung des Bestands (Juli 2015)
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Abb. 11: Westlicher Abschnitt der Wilhelmstraße – Bewertung des Bestands (Juli 2015)
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2.4 Städtebauliche Struktur und Ge-
bäudetypologien

Abgesehen von den industriellen 
und gewerblichen Bereichen an den 
Rändern des Gebietes überwiegt die 
Wohnfunktion im Hammer Westen. Die 
spezifische Dichte und die Typenvielfalt 
der Bebauung sind bedingt durch die 
historische Entwicklung des Stadtteils 
von Ost nach West – also ausgehend 
von der Innenstadt – und dokumen-
tiert die jeweils unterschiedlichen 
Leitbilder städtebaulicher Epochen 
überwiegend seit dem letzten Viertel 
des 19. Jahrhunderts bis zum Ende des 
20. Jahrhunderts. Zusammenfassend 
lassen sich eine große Heterogeni-

tät und Vielfältigkeit (auch auf 
Grund der Größe des Gebietes) sowie 
ein Nebeneinander von intakten und 
defizitären Stadträumen feststellen. Als 
zusammenhängende und ablesbare 
städtebauliche Struktur stellt sich 
vor allem der „Vordere Westen“ dar, 
der allerdings Erneuerungsbedarfe der 
Fassaden und Gebäude sowie straßen-
weise Problembereiche mit sehr hohem 
Erneuerungsbedarf aufweist (z.B. 
entlang des Brüggenwegs). Ebenso prä-
gend sind die erneuerungsbedürftigen 
Nachkriegsbestände, z.B. entlang der 
Friesenstraße und Pommernschleife – in 
diesen Bereichen sind bestehende und 
potenzielle Problemkonzentrationen 
deutlich sichtbar.

Im Bereich „Vorderer Westen“ 
zwischen dem Bahndamm im Osten 
und der Königgrätzer Straße im Wes-
ten dominiert eine kompakte, zumeist 
zweigeschossige Blockrandbebauung. 
Diese war ursprünglich entlang überge-
ordneter Straßen in den Erdgeschossbe-
reichen mit Versorgungs- und Dienst-
leistungseinrichtungen durchsetzt. Bis 
heute konnte sich eine solche Nut-
zungsmischung durchgehend nur noch 
entlang der historischen Hauptachse, 
der Wilhelmstraße erhalten. Durch die 
funktionale Entmischung der Quartiere 
(vgl. Kapitel 2.3) ist die Ausprägung als 
zunehmend monofunktionaler Wohn-
standort in den letzten Jahrzehnten stär-
ker geworden. Gleichzeitig sind durch 

Abb. 12: Schwarzplan der Gebäudetypologien und -strukturen
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die Aufgabe überwiegend gewerblicher 
Nutzungen im Quartier und Umgebung 
sowie durch einen schwachen Entwick-
lungsdruck diverse Baulücken nicht 
bebaut worden oder neu hinzu gekom-
men. Zusätzlicher Handlungsbedarf 
ergibt sich durch einen allgemeinen 
Sanierungsstau an Wohngebäuden u.a. 
im energetischen Bereich aufgrund 
ihres Alters und Zustands. 
In den weiter östlich liegenden Berei-
chen zwischen Königgrätzer Straße und 
Radbodstraße überwiegt eine kompakte 
Misch- und Einfamilienhausbebauung 
der letzten zwei Drittel des 20. Jahr-
hunderts. Sie ist gekennzeichnet durch 
kleinere Volumen der Gebäude als im 
Viktoriaquartier, meistens freistehende 
Gebäudetypen und höhere Durch-
grünung. Es sind vereinzelt Gebäu-
deensembles der 1950er und 1960er 
Jahre mit Sanierungsstau aufzufinden. 
Einige davon, wie die Zeilenbauten an 
der Königsberger Straße, passen nur 
bedingt in die ansonsten städtebaulich 
harmonische vorstädtische Prägung. 
Der Gebäudezustand ist besser als im 
Viktoriaquartier.

Die Einfamilienhausbebauung setzt sich 
auch westlich der Radbodstraße teilwei-
se fort. Wird der Kernbereich um die 
Lange Straße weiterhin von Einfamili-
enhausbebauung dominiert, so sind die 
südlichen und nördlichen Randbereiche 
des Quartiers vom Geschosswohnungs-
bau der Moderne überwiegend aus 
den 1960er und 1970er Jahren geprägt. 
Diese weisen sehr unterschiedliche 
Gebäudezustände auf, die sich aus den 
unterschiedlichen Instandhaltungsin-
tensitäten und Eigentümerstrukturen 
ergeben. 

So stehen in den Siedlungsbereichen 
mit einem überwiegenden Anteil an 
Geschosswohnungsbau baualters- und 
energieeffizienzbedingte Bausanierungs-
maßnahmen an. An der Sachsenschleife 

prägen die abgeschottete Lage, Imissio-
nen der Dortmunder und Radbodstraße 
sowie von der Hafenstraße den Wohns-
tandort. Der Bereich ist geprägt durch 
einen einfachen Gebäudebestand mit 
kleineren Grundrissen. In allen diesen 
Bereichen ist zudem eine deutlich unter-
durchschnittliche Energiebilanz (vgl. 

Kapitel 2.6) zu verzeichnen. Bezüglich 
der Wohnqualität ist auch auf funktio-
nale und ästhetische Mängel hinzuwei-
sen.

Abb. 13: Impressionen der Gebäudevielfalt im Untersuchungsgebiet
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Abb. 14: Analyse Typologien
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2.5 Freiraum und öffentlicher Raum

Die Analyse der Freiräume und öffentli-
chen Räume untersucht eine Bandbreite 
an Themen, wie Spiel- und Aufenthalts-
plätze, Parks und die Grünverbindungen 
im Stadtteil. Hinzu kommt die Betrachtung 
des Grünpuffers zwischen Gewerbe und 
Wohnen. Die Untersuchung weiterer öf-
fentlicher Räume fokussiert sich ergänzend 
vor allem auf Straßenräume, Plätze und 
Kreuzungen.

Zusammenfassend sind die Stärken 
des Freiraums in den zusammenhängen-
den Strukturen (überwiegend in Ost-West 
Richtung) sowie im Friedrich-Ebert-Park 
zu sehen. Die hohe Anzahl an Spiel- und 
Bolzplätzen sind für die einzelnen Nachbar-
schaften besonders wichtig. Im weiteren 
räumlichen Kontext ist die Nähe zum Lip-
pepark sowie der Kissingerhöher als Poten-
zial einzustufen. Die vorhandenen Flächen 
weisen teilweise allerdings auch deutliche 
Konflikte und Funktionsverluste so-
wie Gestaltungsdefizite auf. Aus diesen 
resultieren Nutzungskonflikte unterschied-
licher Gruppen. Die Gestaltungsdefizite 
zeigen sich in nicht mehr zeitgemäßer Mö-
blierung und Bepflanzung sowie fehlender 
Beleuchtung. In Nord-Süd-Richtung fehlt 
eine Verknüpfung der Freiräume.

Im Bereich Spiel- und Aufenthaltsplätze 
sind viele Angebote vorhanden. Es geht 
daher vor allem darum, die Vielfalt der 
Angebote auch sichtbar zu machen (z. B.: 
Unionpark). Im Rahmen der Bürgerbetei-
ligung sind Handlungsbedarfe formuliert 
worden. Die Spiel- und Aufenthaltsorte 
besitzen einen hohen Stellenwert im 
Hammer Westen. Diese müssen als Räume 
für Kommunikation und Austausch weiter 
qualifiziert werden – sie besitzen einen 
hohen Stellenwert für das Zusammenleben 
in der Hammer Weststadt.
Der Friedrich-Ebert-Park ist ein großes 
Potenzial für den Hammer Westen – um 
seine Aufenthaltsqualität zu verbessern, 

Abb. 15: Viktoriaplatz

Abb. 16: Positive Entwicklung von grünen Trittsteinen (Skatepark im Unionpark)

Abb. 17: Fuß- und Radwegeachse durch das Quartier
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 müssen die Defizite in der Ausstattung, Mö-
blierung und fehlende Beleuchtung sowie 
größere Nutzungsvielfalt und Anbindungen 
an die angrenzenden Quartiere weiterent-
wickelt werden.
In dem Grünpuffer zwischen Gewer-
be und Wohnen besteht eine der weni-
gen Möglichkeiten den Übergang dieser 
Nutzungen zu gestalten. Hier gibt es 
allerdings noch häufig öffentliche Räume 
mit unklaren Nutzungen und Funktions-
verlusten (z.B. Kleingartenanlagen). Dem 
gegenüber stehen positive Entwicklungen, 
wie Entwicklung von grünen Trittsteinen, 
insbesondere des Unionparks.

Die Verknüpfung der einzelnen öffent-
lichen Räume ist auf Grund fehlender 
Trittsteine oder mangelhafter Ausgestal-
tung der vorhandenen Strukturen noch 
verbesserungswürdig. Vor allem durch die 
häufige Randlage (vor allem der Ost–West-
Verbindung) entstehen Probleme wenn die 
soziale Kontrolle sowie die Beleuchtung etc. 
fehlen. Durch eine bessere Verknüpfung 
der öffentlichen Räume, auch entlang von 
Straßenräumen könnten die vorhandenen 
Nutzungen besser angebunden und für un-
terschiedliche Nutzer interessant gemacht 
werden.
Wichtige öffentliche Räume, wie der Vik-
toriaplatz und der Wilhelmsplatz weisen 
sehr unterschiedliche Qualitäten und 
Handlungsbedarfe auf. Während der Vik-
toriaplatz (sowie der Wilhelmsplatz) durch 
kleinteiligere Qualifizierung weiterentwi-
ckelt werden kann, sind die Anforderungen 
an die Straßenraumgestaltung der Wilhelm-
straße durchaus umfangreicher (Abbau 
von Barrieren und Gestaltungsdefiziten, 
Förderung des Radverkehrs).
In der Analyse wurden außerdem Potenzi-
alflächen / Möglichkeitsräume identifiziert, 
wie beispielsweise im Übergang zwischen 
Thyssenareal und Viktoria-Quartier bzw. im 
rückwärtigen Bereich des Brüggenweges. 
Diese Potenziale gilt es als Teile der Grün-
vernetzung und als Teile des Grünpuffers 
auszubauen und zu profilieren.

Abb. 18: Beitrag der Spielplätze im Quartier als Grün-Verknüpfung

Abb. 19: Qualifizierung von Freiräumen (Sport und Freizeit als Orte der Kommunikation)

Abb. 20: Teilweise als problematisch empfundene Nutzergruppen
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Abb. 21: Analyse Freiraum
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2.6 Energie und Klima

Die Hammer Weststadt wird überwiegend 
durch kleine Mehrfamilienhäuser und 
Doppelhäuser aus der Gründerzeit und 
mittelgroßen Geschosswohnungsbauten 
aus den 50er sowie 60er Jahren geprägt. 
Zur energetischen Bewertung der Gebäu-
desituation wurden eigene Daten zu den 
Wohngebäuden mittels Ortsbegehungen 
erhoben. Auf dieser Basis konnten in 
Abstimmung mit dem Auftraggeber drei 
Schwerpunkte aus dem Quartier festge-
legt werden. Das Untersuchungsgebiet A 
umfasst überwiegend kleine Mehrfami-
lienhäuser aus der Gründerzeit rund um 
den Viktoriaplatz. Des Weiteren sind das 
Untersuchungsgebiet B in der Sachsen-
schleife und das Untersuchungsgebiet C 
im Bereich Friesenstraße mit hoher Do-
minanz von größeren Mehrfamilienhäu-
sern aus jüngeren Jahren. Diese beiden 
Gebäudetypen prägen das städtebauliche 
Bild des Quartiers Hammer Westen.
Die Gebäude in den Untersuchungsgebie-
ten rund um den Viktoriaplatz, die Sach-
senschleife und die Friesenstraße weisen 
grundsätzlich nur geringe Leerstände auf. 
Der Zustand vieler Gebäude im Hammer 
Westen ist gekennzeichnet durch einen 
zum Teil erheblichen Sanierungsstau. Nur 
an wenigen Gebäuden sind Erhaltungs-
maßnahmen, insbesondere Maßnahmen 
zur energetischen Ertüchtigung aus jüngs-
ter Zeit erkennbar. Alle Wohngebäude der 
Untersuchungsräume wurden vor dem In-
krafttreten der Wärmeschutzverordnung 
von 1978 erstellt. Da sie ohne Vorgaben 
an den energiesparenden Wärmeschutz 
errichtet wurden, liegt der Wärmebedarf 
der Häuser überdurchschnittlich hoch. 

Energetische Makroanalyse des 
Quartiers

Der errechnete Energiebedarf (siehe 
Anlage ‚Energetisches Konzept Hammer 
Westen‘) für Wohngebäude im Untersu-
chungsgebiet des Hammer Westen liegt 

bei derzeit ca. 15,1 GWh (davon 7,5 GWh 
im Untersuchungsgebiet A Viktoriaquar-
tier, 2,6 GWh im Untersuchungsgebiet B 
Sachsenschleife und 5,0 GWh im Un-
tersuchungsgebiet C Friesenstraße) pro 
Jahr. Die Spanne des Heizenergiebedarfs 
von Wohngebäuden im Quartier liegt im 
Bereich von ca. 70 kWh/m²a bis über 400 
kWh/m²a. Der durchschnittliche Heiz-
energiebedarf liegt bei ca. 220 kWh/m²a 
und zeigt damit einen altbautypischen 
Wert.

Die energietische Makroanalyse erfolgte 
durch die Verwendung von zwei ver-
schiedenen Excel-basierten Tools, welche 
neben der Bestandanalyse auch die 
Berechnung von Energieeinsparpotenzial 
durch energetische Sanierungsmaßnah-
men ermöglicht. Zur Berechnung des 
Energiebedarfs im Quartier wurden Daten 
von Gebäuden verwendet, welche durch 
die Ortsbegehung, die Auswertung der 
Luftbilder und die Nutzung eines GIS-
basierten Programms gesammelt wurden. 
Der Trinkwasserwärmebedarf wurde 
durch Pauschalwerte berücksichtigt. 

Durch die energetische Makroanalyse 
des Quartiers wurden zwei Gebäudegrup-
pen mit relevanten Einsparpotenzialen 
identifiziert. Kleine Mehrfamilienhäuser 
und Doppelhäuser aus der Gründerzeit 
finden sich im Untersuchungsgebiet vor 
allem rund um den Viktoriaplatz und 
haben eine große städtebauliche Bedeu-
tung im gesamten Quartier. Insbesondere 
die Wilhelmstraße und der Vorsterhauser 
Weg, welche dem Quartier die Identität 
geben, werden durch Häuser aus dieser 
Zeit geprägt. Andererseits haben mittel-
große Geschosswohnungsbauten aus den 
50er und 60er Jahren einen bedeutenden 
Anteil am gesamten Bestand im Quartier. 
Bei der Ortsbegehung wurde an einzelnen 
Gebäuden die Durchführung energeti-
scher Einzelmaßnahmen festgestellt. Um 
den Sachverhalt abzubilden, wurden 
diese Gebäude bei den Berechnungen in 

eine jüngere Altersklasse umgestuft. Die 
einzelnen Untersuchungsräume werden 
an späterer Stelle in Mikroanalysen näher 
betrachtet.

Energieversorgungsstruktur im 
Stadtteil

Über die derzeitige Energieversorgungs-
struktur im Hammer Westen liegen keine 
detaillierten Informationen vor. In allen 
drei Untersuchungsgebieten stehen an 
leitungsgebundener Energie Strom und 
Gas zur Verfügung. Entlang der Hafen-
straße besteht eine Fernwärmeleitung, die 
jedoch nicht die Wohngebiete erschließt. 
Eine bisher nicht genutzte Möglichkeit 
zur Steigerung der Energieeffizienz im 
Planungsgebiet besteht in der Nutzung 
der überschüssigen Abwärme großer 
Unternehmen in unmittelbarer Nähe zu 
den Wohngebieten. Das Müllheizkraft-
werk Hamm liefert dem kompletten 
Fernwärmenetz pro Jahr ca. 120.000 MWh 
Wärme.

Das Gewerbegebiet entlang der Bahn-
schiene verfügt über die Möglichkeit 
zur Fernwärmenutzung. Ein Fernwär-
menetz im Bereich der Wohngebiete des 
Hammer Westens besteht nicht, sodass 
dieser Energieträger zur Beheizung der 
betrachteten Wohnbereiche derzeit 
nicht zur Verfügung steht. Im Rahmen 
kontinuierlicher Wartungsarbeiten am 
Versorgungsnetz der Stadt Hamm werden 
immer wieder kleinere Anpassungs- und 
Verstärkungsmaßnahmen durchgeführt, 
allerdings liegen derzeit keine konkreten 
Maßnahmen zum Netzausbau im Hammer 
Westen vor. 
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Steckbrief Untersuchungsgebiet A – 
Viktoriaplatz

Das Untersuchungsgebiet A – Vikto-
riaplatz umfasst überwiegend kleine 
Mehrfamilienhäuser aus der Gründerzeit. 
Bei diesen handelt es sich häufig um 
eklektizistische Gebäude der Vormoderne 
vom Ende des 19. und dem Beginn des 
20. Jahrhunderts mit architektonisch 
erhaltenswerten Fassaden, die für das 
Gebiet stadtbildprägend sind. Altbaube-
stände rund um den Viktoriaplatz haben 
dabei einen Anteil von ca. 75 % in ihrem 
Gebiet. Der Anteil von Wohngebäuden 
aus der Nachkriegszeit liegt bei unter 20 
%. Gebäude dieses Alters weisen aufgrund 
der einfachen Bauweise in der Regel hohe 
Einsparpotenziale auf. In den weiteren 
untersuchten Bereichen ergibt sich für 
Häuser aus der Nachkriegszeit bis ca. 
1970 ein Anteil von ca. 90 %. 

In dem Gebiet befinden sich ca. 110 Wohn-
gebäude, von denen etwa ein Viertel ge-
mischt genutzt wird. Im Vergleich zu den 
weiteren zwei Untersuchungsgebieten ist 
die Bausubstanz der Häuser dem Baualter 
der Gebäude entsprechend. Sie ist jedoch 
nicht derart auffällig sanierungsbedürftig, 
wie dies in den anderen hier untersuchten 
Gebieten des Hammer Westens der Fall 
ist. Bei der Bestandsaufnahme konnten 
allerdings nur fünf energetisch sanierte 
Wohngebäude im Untersuchungsbereich 
festgestellt werden. Derzeit besteht ein 
Energiebedarf für Wohngebäude im 
Untersuchungsgebiet A von ca. 7,5 GWh 
pro Jahr. 
Insbesondere im Untersuchungsraum 
A – Viktoriaplatz und Umgebung – ist 
aufgrund eines Vergleichs mit anderen 
Altbauquartieren von einer weitgehenden 
Energieversorgung durch Strom, Öl und 
auch Kohle auszugehen.
Mit der derzeitigen durchschnittlichen 
Sanierungsquote von 0,7% könnten in 
diesem Untersuchungsgebiet Heizenergie-
einsparungen von ca. 5 % pro Jahr (370 

Abb. 22: Mehrfamilienhaus Ecke Viktoriastraße/Brüggenweg, Baujahr vor 1918

Abb. 23: Energieeffizienzklassen von Wohngebäuden im Untersuchungsgebiet Viktoriaquartier
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MWh) erreicht werden. Bei der etwas 
optimistischeren Variante von 1,0 % liegt 
das Energieeinsparpotenzial bei 7 % (530 

MWh) und bei der sehr optimistischen 
Quote von 2 % beträgt die errechnete 
Einsparung 14 % (1.050 MWh).



32

Steckbrief Untersuchungsgebiet B – 
Sachsenschleife

Die Sachsenschleife ist räumlich und 
städtebaulich von den benachbarten 
Wohnbebauungen abgekoppelt und 
zeigt auch eine eigene, einfachere Ar-
chitektursprache. Die Wohnbebauung 
des Untersuchungsgebiets B besteht 
fast ausschließlich aus 12 zwei- und 
dreigeschossigen, überwiegend zwei-
spännigen Mehrfamilienhäusern. 
Ergänzt wird das Ensemble durch ein 
Eckhochhaus in Plattenbauweise. Über 
80 % der Bestandsgebäude in diesem 
Gebiet stammen aus den 50er bis 60er 
Jahren. Die Gebäude sind mit Aufent-
haltsräumen zum Süden bzw. Westen 
ausgerichtet.

Der Gebäudezustand, insbesondere 
die Gebäudehülle, der vorgenannten 
Gebäude befindet sich weitgehend im 
Ursprungszustand und weist somit hohe 
Einsparpotenziale auf. Die Bausubstanz 
des gesamten Gebiets ist als stark sa-
nierungsbedürftig einzustufen. Derzeit 
besteht ein Energiebedarf für Wohnge-
bäude im Untersuchungsgebiet B von 
ca. 2,6 GWh pro Jahr. Auf die Häuser 
aus der Nachkriegszeit bis ca. 1970 
entfällt ein Anteil von 90 %.
Der Großteil der Häuser befindet sich 
im Besitz von Wohnbaugesellschaften 
und unterliegt unternehmenspolitischen 
Entscheidungen für Sanierungstätig-
keiten. Hierbei hat die Stadt in einer 
moderierenden Rolle gute Chancen, die 
Wohnbaugesellschaften zum Sanieren 
zu bewegen und Nahwärmenetze voran 
zu bringen. 

Für die drei untersuchten Sanierungs-
quoten ergeben sich hier Einsparpoten-
ziale beim Heizenergiebedarf von 130 
MWh bis zu 360 MWh.

Abb. 24: Mehrfamilienhaus aus den 60er Jahren in der Sachsenschleife 

Abb. 25: Energieeffizienzklassen von Wohn-
gebäuden im Untersuchungsgebiet Sachsen-
schleife
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Jährliche  
Sanierungsquote 0,7% 1,0% 2,0% 

 
Einsparung pro Jahr (gerundet) 

Heizenergiebedarf 
250 MWh 5% 350 MWh 7% 700 MWh 14% 

 

Abb. 26: Mehrfamilienhaus in der Friesenstraße

Abb. 27: Energieeffizienz-
klassen von Wohngebäuden 
im Untersuchungsgebiet 
Friesenstraße

gelten hier die gleichen Handlungs-
spielräume: Es gilt, die Unternehmen 
zu einer Sanierung zu bewegen. Für die 
drei untersuchten Sanierungsquoten 

ergeben sich hier Einsparpotenziale 
beim Heizenergiebedarf von 250 MWh 
bis zu 700 MWh.

Steckbrief Untersuchungsgebiet C – 
Friesenstraße

Die Wohnbebauung der Friesenstraße ist 
trotz des durch Mehrfamilienhäuser do-
minierten Quartiersbilds heterogen. Das 
Untersuchungsgebiet C - Friesenstraße 
besteht aus 31 Gebäuden. Der östliche 
Teil besteht aus fünf Häusern mit zwei 
und drei Geschossen, die leicht versetzt 
in Nord-Süd-Richtung ausgerichtet sind. 
Der Nord-Ost-Bereich besteht aus 15 
vier- und fünfgeschossigen Mehrfamili-
enhäusern. Die Südhälfte des westlichen 
Teils des Gebiets mit zehn Gebäuden 
bildet als städtebauliches Ensemble den 
Eingang ins Quartier. Östlich von ihnen 
steht ein solitäres Scheibenhochhaus 
mit drei Eingängen.

Die Mehrfamilienhäuser im Nord-Ost-
Bereich sind bereits teilmodernisiert 
und weisen einen besseren Gebäudezu-
stand auf. Erkennbar sind Dämmmaß-
nahmen für Seitenfassaden mit Bade-
zimmerfenstern, welche mit einer hohen 
Wahrscheinlichkeit zur Vermeidung von 
Schimmelbildung im Gebäude durchge-
führt wurden. 

Auffällig und sanierungsbedürftig 
stellen sich die höheren Geschosswoh-
nungsbauten in der Friesenstraße dar. 
Zudem weist das acht- bis neungeschos-
sige Hochhaus zwischen der Friesen-
straße und der Dortmunder Straße, 
das u.a. das Stadtteilbüro Westenheide 
beherbergt, deutlichen Handlungsbe-
darf auf. 
Derzeit besteht ein Energiebedarf für 
Wohngebäude im Untersuchungsgebiet 
C von ca. 5,0 GWh pro Jahr. Dabei er-
gibt sich für Häuser aus der Nachkriegs-
zeit bis ca. 1970 ein Anteil von 90 %.
Wie im Fallstudienbereich B ist auch 
im Fallstudienbereich C der größte 
Anteil der Häuser im Eigentum von 
Wohnbaugesellschaften. Entsprechend 

Friesentraße

Dortm
under Stra

ße
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Abb. 28: Analyse Energie im Quartier
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2.7 Erschließung und Verkehr

Die Analyse der Erschließung und 
Verkehrsinfrastruktur im Stadt-
teil ergänzt die Untersuchungen der 
räumlichen Schichten der Hammer 
Weststadt – insgesamt gibt es nur 
wenige Zugänge aus dem Osten der 
Stadt (Stadtzentrum). Magistralen, wie 
die Wilhelm- und Radbodstraße sowie 
die Dortmunder Straße prägen das 
Netz der Erschließung. Entscheidende 
Dominante in diesem Netz ist der ICE-
Bahnhof Hamm im nordöstlichen 
Randbereich des Untersuchungsrau-
mes.

Die Verbindung zwischen dem 
Zentrum und der Hammer West-
stadt ist eine der größten Heraus-
forderungen für die städtebauliche 
Entwicklung des Gebietes. Durch die 
großflächigen Gleisanlagen entsteht 
eine Barriere, die nur an drei Stel-
len durch Unterführungen gequert 
wird – hinzu kommt die fußläufige 
Durchwegung durch den Bahnhof. 
Als Potenzial wird die Umgestaltung 
des Straßenquerschnitts der Wilhelm-
straße (im Bereich der Unterführung) 
gesehen. Durch Reduzierung der vor-
handenen Fahrbahnen kann in diesem 
Bereich ein attraktiverer Durchgang 
für Fußgänger und Radfahrer geschaf-
fen werden. Die verkehrstechnischen 
Voraussetzungen sind eng an eine 
Verlagerungen von Verkehren auf die 
Otto-Brenner-Straße gebunden.

Auf Grund der wenigen Zugänge in 
das Quartier und der Anbindung regi-
onaler und überregionaler Züge spielt 
der ICE-Bahnhof Hamm eine 
große Rolle im Untersuchungsge-
biet. Eine der großen Herausforderun-
gen besteht dementsprechend in der 
Gestaltung des westlichen Bahnhofs-
vorplatzes sowie der anknüpfenden 
Straßen und Grünzüge.

Die Erschließung des Hammer Westen 
durch den ÖPNV erfolgt neben dem 
Bahnhof noch über Buslinien, die 
sowohl im 30 Minuten Takt (Kern des 
Untersuchungsgebietes) sowie im 60 
Minuten Takt (hauptsächlich entlang 
der Hafenstraße) bedient werden.

Die großen Magistralen sind prä-
gend für den Hammer Westen, sie 
sind wichtige Erschließungsadern, 
stellen aber gleichzeitig Barrieren für 
die angrenzenden Quartiere dar. Die 
Sachsenschleife ist von zwei dieser 
Hauptadern des Hammer Westen 
umschlossen und wirkt dadurch völlig 
vom Stadtkörper abgetrennt. Vor allem 
aber die Wilhelmstraße bietet Poten-
ziale für einen neuen Querschnitt und 
stellenweise Entschleunigung sowie 
deutlichen Vorrang für Radfah-
rer und Fußgänger. Vor allem im 
östlichen Bereich der Hammer West-
stadt besteht weiterer Bedarf für den 
Ausbau von Radwegen.

Langfristig ist der Bau der B63n 
entlang der bestehenden Bahnflächen 
als Hochstraße geplant. Diese Straße 
hat eine übergeordnete Bedeutung 
zur Entlastung des Stadtzentrums und 
wird daher, trotz der unklaren Reali-
sierungsaussichten, weiterhin bei den 
weiteren Planungen berücksichtigt.
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Abb. 29: westlicher Teil der Wilhelmstraße

Abb. 30: östlicher Teil der Wilhelmstraße
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Abb. 31: Analyse Erschließung und Verkehr
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2.8 Soziales & Bildung

Im Rahmen der Bestandsaufnahme für 
die Rahmenplanung Hamm Weststadt 
2030 trat immer wieder deutlich und 
positiv zutage, dass das Gebiet seit lan-
ger Zeit im Programm „Soziale Stadt 
NRW“ gefördert und bearbeitet wird. 
Politik, Stadtverwaltung, im Hammer 
Westen tätige Verbände und Vereine 
sowie Bewohner/-innen sind miteinan-
der im Gespräch – gemeinsam werden 
die sozialen Herausforderungen und 
Chancen im Stadtteil auf die politische 
Agenda gesetzt und Lösungsansätze 
entwickelt.
 
Neben den zahlreichen Anlaufstel-
len für verschiedene Bewohnergrup-
pen (z.B. Stadtteiljugendarbeit Hamm-
Westen, ABRA Arbeitsmarktintegration 
etc.) verfügt die Hammer Weststadt 
über eine breite Palette an ehren-
amtlichen Initiativen und Möglich-
keiten des Dialogs (z.B. Internationales 
Frauenfrühstück, Ich + Du – Hammer 
Dialog der Kulturen e.V.). Herzstück 
der etablierten Angebotslandschaft ist 
das Stadtteilbüro Hamm-Westen. 
Ebenso spielt auch die Kirchengemein-
de mit ihren zahlreichen Angeboten 
eine besondere Rolle im Stadtteil.

In der Hammer Weststadt werden 
stellenweise Probleme und Herausfor-
derungen eines Zuwanderungsstadt-
eils deutlich. Zurzeit ist der Hammer 
Westen Anlaufpunkt für osteuropä-
ische Zuwanderer. Nachbarschafts-
konflikte mit Alteingesessenen treten 
auf. Allerdings bestätigten Befragte, 
Workshopteilnehmer und Anwohner, 
dass diese Konflikte seitens der Stadt 
und sozialer Träger ernst genommen 
werden und Lösungen gefunden 
würden. Im Rahmen der Tätigkeit der 
sozialen Träger werden diese Gruppen 
auch erreicht. Auch wurde in diesen 
Zusammenhängen deutlich, dass es 

im Hammer Westen teilweise sehr gut 
funktionierende Nachbarschaften 
gibt und gerade junge Migranten oft 
bereit sind, sich für den Hammer Wes-
ten zu engagieren.
Die sozialen Problemlagen wie Arbeits-
losigkeit und Armut im Stadtteil sowie 
Kriminalität oder die systematische 
Ausbeutung von Zuwanderern (prekäre 
Wohnverhältnisse in verwahrlosten 
Immobilien) werden oft verantwortlich 
gemacht für das schlechte Image der 
Hammer Weststadt in der Gesamtstadt 
und führen in einigen Bereichen (z.B. 
in der Langen Straße und am Viktoria-
platz) zu einem Unsicherheitsgefühl im 
öffentlichen Raum.
 
Eine große Herausforderung der 
Stadtentwicklung in Hammer 
Weststadt ist, dass der Wandel 
wenig sichtbar ist. Es fehlt immer 
noch an baulichen „Leuchttürmen“, 
die für die vorbildliche Beratungs- und 
Bildungslandschaft stehen.
Die positiven Strukturprojekte, wie der 
Friedrich-Ebert-Park und der Lippe-
park sind noch nicht ausreichend in 
den Hammer Westen vernetzt. Kinder 
und Jugendliche brauchen (Frei-)Räu-
me im Stadtteil, die sie gerne nutzen, 
die keine Angsträume sind und wo sie 
für die Kinder- und Jugendarbeit gut 
erreichbar sind. 

Es sind vielfältige Beratungsangebote 
vorhanden, die weiter ergänzt werden 
sollten. Ein Potenzial und Ansatz-
punkt, um die verschiedenen Themen 
zu bündeln, ist die Schafung eines 
Begegnungsorts, Stadtteilzentrums 
und Bürgerhauses. Die sozialen Träger 
wiesen selbstkritisch darauf hin, 
dass im Bereich Kommunikation und 
Transparenz der Angebote noch Opti-
mierungsbedarf besteht. Durch eine 
räumliche Bündelung von Angeboten 
kann auch mehr Transparenz zwischen 
den Trägern entstehen. 

Als eines der größten Potenziale im 
Untersuchungsraum wurde in Gesprä-
chen mit Verwaltung und Anwohnern 
die große Anzahl an berufsbildenden 
Schulen identifiziert. Diese regiona-
le Bildungsinfrastruktur belebt den 
Stadtteil und wirkt positiv auf das 
Image des Hammer Westen ein – Lange 
Straße und Wilhelmstraße sind Kristal-
lisationspunkte für diese Nutzung. Die 
hieraus zu entwickelnden Potenziale 
werden im Konzeptteil vor allem darin 
gesehen, dass auch der Wohnstandort 
von jungen Mietern profitieren kann.



41

rha reicher haase associierte GmbH
Architekten . Stadtplaner . Ingenieure

Abb. 32: Impressionen aus dem Stadtteil (Soziale Einrichtungen, Bildungslandschaft und öffentliche Räume)
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2.9 Stärken, Schwächen und Poten-
ziale

Im folgenden werden die wichtigsten 
Stärken, Schwächen Potenziale der 
Themenbereiche städtischer Kontext 
und Lage, Städtebau, Nutzungen, Frei-
raum / öffentlicher Raum, Erschließung, 
Energie und Klima sowie Soziales und 
Bildung zusammensgefasst.

Abbildung 33 zeigt die räumliche Zuord-
nung der Potenziale und Herausforde-
rungen auf.

STÄDTISCHER KONTEXT UND LAGE

STÄRKEN SCHWÄCHEN

+ Zentrumsnähe
+ Zugang zum ICE Bahnhof Hamm
+ Zugang zu Freiräumen (Kanal und Lippe 

/ Lippepark und Friedrich-Ebert-Park / 
Kissinger Höhe)

- Schienenanlagen (Barrierewirkung und 
Lärmbelastung)

- Drei Durchgänge / Tunnel zwischen Innenstadt 
und Hammer Westen

- Hoher Anteil an Industrie und Gewerbe in Spange 
um verdichtetes Wohnen

- Eingangsbereiche mit Gestaltungsdefiziten

POTENZIALE

> Anbindung an Versorgung und Transport
> Möglichkeiten für Freizeit, Sport und Erholung
> Innenentwicklung durch begrenzten Raum
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STÄDTEBAU

STÄRKEN SCHWÄCHEN

+ Vielfalt an Bautypologien für unterschiedliche 
Gruppen und Ansprüche

+ Teilweise attraktive Gründerzeitstrukturen
+ Zusammenhängende Baustruktur im Vorderen 

Westen 
+ Auch neue Wohnformen (Altenwohnen, be-

treutes Wohnen)

- Eingangssituation häufig mit Gestaltungsdefiziten
- Erneuerungsbedarfe der Fassaden / Gebäude
- Funktions- und Gestaltungsdefizite vor allem 

in Nachkriegsbeständen (insbesondere in der 
Westenheide / Zeilenbebauung)

- Städtebauliche Defizite deutlich sichtbar im 
Stadtraum (Sachsenschleife)

- Negatives Stadtbild

POTENZIALE

> Bezahlbarer Wohnraum für alle Bewohnergruppen, Zuzügler, Senioren, Studenten, Pioniere
> Nebeneinander von intakten und defizitären Straßenräumen
> Ausbildung klarer Eingänge und städtebaulicher Auftakte für den Stadtteil
> Baulücken und Möglichkeiten der Nachverdichtung
> Nachnutzungen und Umnutzungen (prägender Gebäude)

NUTZUNGEN

STÄRKEN SCHWÄCHEN

+ Nutzungsmischung
+ Hohe Dichte
+ Grünpuffer zwischen Industrie und Wohnen 

als durchgehendes Band
+ Viele Bildungseinrichtungen und 

Sondernutzungen
+ (noch) gute Nahversorgung

- Gemengelagen / Nachbarschaft Industrie-Wohnen
- Leerstände, insbesondere von Ladenlokalen
- Funktionsverluste im Einzelhandel (insb. eigentü-

mergeführt, entlang der Wilhelmstraße)
- Schrottimmobilien (mit negativem Einfluss auf 

Nachbarschaft)

POTENZIALE

> Umnutzungspotenziale entlang der Wilhelmstraße
> Stadtentwicklungsgesellschaft (SEG), punktuelle Investitionen
> Potenzialflächen Thyssenareal + CityKAI
> Sondernutzungen (Bunker, berufsbildende Schulen) als Pull-Faktoren
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ERSCHLIESSUNG

STÄRKEN SCHWÄCHEN

+ ICE-Bahnhof
+ Umleitungen von Durchgangsverkehren: nicht 

über die Wilhelmstraße
+ Ausreichendes Busnetz

- Hohe Auslastung durch Industrie-Verkehre
- Radwegenetz lückenhaft
- Durchgänge (Tunnel) in die Innenstadt durch MIV 

geprägt
- Barrierewirkung überörtlicher Straßen 

(Magistralen)
- Parkplatzmangel im Umfeld der Berufsschulen

POTENZIALE

> Weitere Entschleunigung / Entlastung der Wilhelmstraße
> Entwicklung der Wilhelmstraße
> Stärkere Verknüpfung für Fußgänger und Radfahrer

FREIRAUM / ÖFFENTLICHER RAUM

STÄRKEN SCHWÄCHEN

+ Zusammenhängende Freiraumstrukturen (ins-
besondere in Ost-West Richtung)

+ Friedrich-Ebert-Park
+ Hohe Anzahl Spiel- und Bolzplätze (sowie 

Sportplätze)
+ Nähe zu umliegenden Freiräumen (Lippepark 

und Kissinger Hähe)

- Gestaltungsdefizite (wenig soziale Kontrolle, feh-
lende Beleuchtung)

- Fehlende Verknüpfungen in Richtung Nord-
Süd (insbesondere in Richtung Kanal und in 
Weiterführung des Friedrich-Ebert-Parks)

- Nutzungskonflikte unterschiedlicher Gruppen

POTENZIALE

> Grünräume verbinden (Freizeitnutzungen anbinden)
> Verknüpfung Hammer-Westen und Datteln-Hamm-Kanal 
> Aufwertung prägender öffentlicher Räume / Plätze
> Öffentlicher Raum als Rückgrat für Quartiersentwicklung
> Aufenthaltsqualität schaffen und verbessern
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ENERGIE UND KLIMA

STÄRKEN SCHWÄCHEN

+ Optisches Aufwertungspotenzial der 
sanierungsbedürftigen Gebäude 

+ Hoher Wärmeüberschuss der 
Industriebetriebe im Hafengebiet

- Energetische Sanierungsmaßnahmen für Häuser aus der 
Gründerzeit eingeschränkt möglich und kostenintensiv

- Geringes Einkommen vieler Haushalte 
- Zurückhaltendes Sanierungsverhalten (von Bewohnern)
- Wenig Investitionsanreize für die Eigentümer auf Grund der 

Mieterstruktur
- Entfernung zwischen dem Hafengebiet und kommunalen 

Liegenschaften (Nahwärmenetz)

POTENZIALE

> Entwicklung eines übertragbaren Musterkonzepts zur energetischen Sanierung für die wesent-
lichen Gebäudetypen

> Hohe Energieeinsparung und städtebauliche/architektonische Aufwertung bei 
Mehrfamilienhäusern aus den 50er und 60er Jahren

> Energieeinsparpotenzial für Gründerzeithäuser durch Nahwärmeversorgung trotz Restriktionen 
bei der energetischen Sanierung der Gebäudehülle

SOZIALES UND BILDUNG

STÄRKEN SCHWÄCHEN

+ Teilweise gut funktionierende 
Nachbarschaften

+ Gute soziale Infrastruktur, hohe 
Beratungsdichte

+ Bewohner mit Engagement im Stadtteil
+ Hervoragende Struktur an berufsbildenden 

Schulen

- Milieukonflikte, Konflikte von „Alteingesessenen“ 
mit Neuzuwanderern

- Starkes soziales Gefälle
- Schlechtes Image in Hamm
- Risiko der Quartiersabwertung 

POTENZIALE

> Junge Migranten für Belebung der Wilhelmstraße aktivieren (Migrantenökonomie)
> Identifikation mit dem Stadtteil / teilweise gute Innenwahrnehmung
> Image und Wahrnehmung in der Gesamtstadt aufwerten
> Reiche Bildungslandschaft
> Vorhandene Akteurs- und Vereinsstruktur ausbauen
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Abb. 34: Analyse Stärken, Schwächen und Potenziale
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3. BÜRGERBETEILIGUNG

Ziel bei der Erarbeitung der städtebauli-
chen Rahmenplanung „Hamm Weststadt 
2030“ war es, im Dialog mit Akteuren 
und Bewohnern eine facettenreiche 
Analyse entstehen zu lassen und so die 

Grundlage für gemeinsame Projekte und 
Ziele für die nächsten Jahre zu schaffen. 

Hierfür wurde ein Methodenmix 
gewählt, der Bewohnern und Akteure 
auf der einen sowie fachliche Experten 
und Planer auf der anderen Seite in den 
Entwicklungsprozess einbindet: 

•	 Bestandsaufnahme mit Schlüsselper-
sonen

•	 Validierung und Ergänzung von zen-
tralen Schlüsselelementen bei der 
Bestandsaufnahme durch eine groß 
angelegte zugehende Stadtteilaktion

•	 Labor für Bürger und Akteure zum 
Viktoriaplatz

•	 Ausstellung der Ergebnisse im 
Stadtteil 

•	 Vorstellung und Diskussion erster 
Ergebnisse in der Politik 

•	 Regelmäßige Abstimmungen von 
Arbeitsergebnissen und weiteren 
Arbeitsschritten zwischen Stadtver-
waltung und Planungsbüros sowie-
Abstimmungsrunden mit städti-
schen Experten (Analyse, Leitbilder 
und Ziele)

Im Folgenden werden die gewählten 
Beteiligungsformate, die außerhalb der 
städtischen Verwaltung stattgefunden 
haben, kurz umrissen. Ihre Ergebnisse 
sind in den Rahmenplan eingeflossen. 

Abb. 35: Stationen der ersten Stadtteilsafari

02
01

04
03

06
05
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Abb. 36: Direkte Aussprache der Bewohner im Quartier am Tag der Städtebauförderung am 9. Mai 2015

3.1 Stadtteilsafari und Erkundung

Als erster Schritt im Rahmen der Be-
standsaufnahme fand eine Stadtteilsafa-
ri statt. Geführt wurden die Planer von 
der Leiterin des Stadtteilbüros, einem 
Mitarbeiter der Kinder- und Jugendar-
beit im Stadtteil und der städtischen 
Koordinatorin. Die Stadtteilsafari diente 
zur Erkundung der Hammer Weststadt 
aus Sicht von Bewohnern und vor Ort 
tätigen Institutionen. Verschiedene 
Multiplikatoren haben im Vorfeld Orte 
benannt, die eine besondere Bedeutung 
im Quartier haben (siehe Karte Abb. 
34). Vor Ort traf die Gruppe auf Bewoh-
ner, die den Planern weitere Hinweise 
und Wünsche mit auf den Weg gaben. 

3.2 Im Quartier unterwegs / zuge-
hende Aktion

Zum Abschluss des ersten Bausteins 
der Städtebaulichen Rahmenplanung 
– der Analyse und Vorbereitung der 
Vorstudien und Teilkonzepte – fand 
am Tag der Städtebauförderung am 9. 
Mai 2015 eine zugehende Stadtteilak-
tion statt. Ziel der Aktion war es, die 
Schwerpunktthemen und -bereiche, 
die im Rahmen der Bestandsaufnahme 
ermittelt wurden, mit den Bewohnern 
des Stadtteils zu erörtern, rückzukop-
peln und Ideen für mögliche Handlungs-
optionen zu sammeln. Ebenso wichtig 
war eine allgemeine Aktivierung der 
Bürger für den Planungsprozess. Dabei 
sollten auch Bewohner des Stadtteils 

erreicht werden, die in einem forma-
len Veranstaltungsformat wie einem 
Workshop oder einer Stadteilkonferenz 
erfahrungsgemäß nicht vertreten sind. 
Anhand von drei Plakaten, die Fotos 
und Fragen zu den Themen Einkaufen, 
Freizeit und Kultur / Begegnung, Image 
sowie Spiel-, Grün- und Freiflächen und 
Öffentlicher Raum enthielten, wurde 
an sechs verschiedenen Standorten im 
Stadtteil mit den Bewohnern diskutiert. 
Am Nachmittag war das Bearbeiterteam 
gemeinsam mit dem Stadtplanungsamt 
zudem auf dem an diesem Tag stattfin-
denden Kinderfest mit einer Kinder-
aktion und den genannten Plakaten 
zugegen. 
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Eine große Anzahl an Bewohnern 
diskutierte mit dem Team die Fragen 
auf unterschiedliche Art und Weise. 
Erreicht werden konnten Frauen und 
Männer aller Altersklassen, Senioren, 
(Geh-)Behinderte, Eltern und ihre 
Kinder, Jugendliche, Studierende sowie 
Bewohner unterschiedlicher Herkunfts-
länder (Russland, Türkei, Rumänien, 
Bulgarien, Niederlande, Sri Lanka, 
Polen). Je nach Bedarf wurden die 
Plakate Punkt für Punkt (zum Teil mit 
einer Dolmetscherin) durchgearbeitet, 
mit roten und grünen Punkten Einschät-
zungen abgegeben oder nur einzelne 
Themen, die den Bewohnern unter den 
Nägeln brannten, besprochen und auf 
den Plakaten vermerkt.

Viele der im Rahmen der Bestandsauf-
nahme getroffenen Aussagen konnten 
in der Beteiligungsaktion bestätigt wer-
den. Viele der Befragten sind mit „ih-
rem Stadtteil“ ganz zufrieden, sie leiden 
eher unter dem schlechten Image. Die 
befragten Kinder leben durchweg gerne 
dort. Sowohl bei Kindern als auch den 
Senioren wurde auch das Gefühl von 
Unsicherheit in öffentlichen Räumen 
geäußert.

Für die Rahmenplanung haben sich 
über die Beteiligung einige Bereiche 
klar als Leuchtturm- und Leitprojek-
te herauskristallisiert (Viktoriaplatz, 
Stadtteilzentrum, ehem. Autohaus). Die 
Ergebnisse zu den einzelnen Themen-
schwerpunkten gingen in den nun 
vorliegenden Rahmenplan ein. Unter 
anderem wurde immer wieder deutlich, 

dass der Viktoriaplatz ein wichtiger 
Ort für ein Impulsprojekt ist, da hier 
zum einen großer Handlungsdruck 
herrscht und er zum anderen eine große 
Aufmerksamkeit in der öffentlichen 
Wahrnehmung besitzt. 

Abb. 37: Planung mit Kindern am Tag der Städtebauförderung am 9. Mai 2015
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3.3 Labor Viktoriaplatz

Der Viktoriaplatz und einige umliegen-
de Bereiche bilden einen der ausge-
wählten Schwerpunktbereiche für die 
städtebauliche Rahmenplanung „Hamm 
Weststadt 2030“. Der Bereich umfasst 
zentrale Nutzungen, unterschiedliche öf-
fentliche Räume sowie Potenzialflächen, 
zeigt eine typische Bebauungsstruktur 
und ist für bestimmte Wege-Beziehun-
gen auch ein wichtiger Auftakt in das 
Quartier und die Hammer Weststadt. 

Der Viktoriaplatz als Kern des Bereichs 
zeichnet sich durch die zentrale Lage 
in einem verdichteten (Wohn-) Quartier 
aus – die räumliche Analyse sowie die 
Beteiligung der Bewohner zeichnet für 
den Platz vor allem das Bild eines Nach-
barschaftsplatzes. Für viele Anwoh-
ner ist der Viktoriaplatz der zentrale 
Aufenthalts- und Begegnungsraum, für 
deren Kinder ist die große Platzfläche 
vor allem Spielplatz. Ein Großteil der 
Nutzer weist einen Migrationshinter-
grund auf.

Neben der Aktivierung der Nachbar-
schaft und Einbindung der Bürger in 
den Planungsprozess („making planning 
popular“) hatte das Labor das Ziel, 
umsetzungsnahe Ergebnisse in der 
Rahmenplanung vorzubereiten. Hierfür 
wurden Ideen vor Ort rückgekoppelt 
und konkrete Bedürfnisse und Wünsche 
ermittelt, Hinweise zu Konflikten und 
Potenzialen sowie zur Nutzung von 
Gebäuden (insb. dem Bunker) und zur 
tatsächlichen Platzgestaltung entgegen-
genommen.

Das Labor war niedrigschwellig und 
umsetzungsorientiert aufgebaut und 
fand am 24. Juni 2015 von 17:00 bis 
20:00 Uhr unmittelbar vor Ort statt. 
Nach einer Einführung in die Thematik 
der städtebaulichen Rahmenplanung 
wurden die wichtigen Ansatzpunkte 

Abb. 38: Bürgerinnen und Bürger im Quartier unterwegs

Abb. 39: Labor Viktoriaplatz

Abb. 40: Labor Viktoriaplatz
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und Nutzungsmöglichkeiten in drei 
Szenarien greifbar dargestellt, mit ihren 
jeweiligen Vor- und Nachteilen disku-
tiert und am Modell erörtert. Die Teil-
nehmer wechselten frei zwischen den 
„Präsentationsständen“ und sprachen 
mit den Paten der jeweiligen Szenarien. 
In einer Abschlussrunde wurden die 
wesentlichen Ergebnisse nochmal in 
großer Runde vorgestellt.

Die angegebenen Zielgruppen wurden 
erreicht, es kamen ca. 50 Teilnehmer 
auf dem Viktoriaplatz zusammen.

3.4 Ausstellung der Ergebnisse

In der Abschlussphase der Rahmenplan-
aufstellung für die Hammer Weststadt 
wurden im Rahmen einer Ausstellung 
die Ergebnisse der Planungen noch 
einmal abschließend der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Im Fokus lagen dabei alle 
Bestandteile des Planwerks in Form 
von bereits aufgearbeitetem graphi-
schen Material, Fotos und Modellen. 
Als Veranstaltungsort diente ein derzeit 
leerstehendes Autohaus-Gebäude in der 
Wilhelmstraße 193. Der Oberbürger-
meister der Stadt Hamm, Herrn Thomas 
Hunsteger-Petermann, eröffnete die 
Ausstellung am 2. Dezember 2015. An 
zwei weiteren Terminen wurden Füh-
rungen durch die Ausstellung angebo-
ten. Parallel konnten die Ausstellungs-
plakate online auf der Website der Stadt 
Hamm abgerufen werden.

Ziel des Formats war es, die Einwohner 
über die Ergebnisse des knapp einjähri-
gen Planungsprozesses zu informieren 
und mit dem Meinungsbild sowie dem 
lokalen Expertenwissen abzugleichen. 
Das Kernstück stellte die umfangreiche 
Auseinandersetzung mit dem Thema 
Wohnen, mit der gewerblichen Ent-

wicklung sowie mit der Gestaltung von 
Straßen und Plätzen im Hammer Westen 
dar. Die Ausstellungseröffnung war 
als ein „öffentlicher Korrekturtermin“ 
konzipiert, bei dem auch die Vertre-
ter des Stadtplanungsamts und der 
beauftragten Büros den Besuchern zu 
Gesprächen zur Verfügung standen und 
Anregungen entgegennahmen. Diese 
wurden unmittelbar vor Ort in die Pläne 
eingetragen. Ein besonderer Wert bei 
den Gesprächen wurde auf Erfahrungs-
wissen gelegt, um geplante Strategien 
und Vorhaben möglichst realitätsnah zu 
gestalten. 

Der Eröffnungstermin wurde von den 
Anwohnern gut besucht. Neben dem 
hohen Anteil an Gebäudeeigentümern 
konnten auch weitere wichtige Ziel-
gruppen erreicht werden, beispiels-
weise waren Vertreter von Vereinen 
und Bürgergesellschaften sowie der 
Polizei anwesend. Insgesamt haben ca. 
80 Personen die Ausstellungs besucht. 
Anschließend wurden die Ergebnisse 
der Ausstellungskorrekturen nach Ab-
wägung in die aktualisierten Planwerke 
eingearbeitet.

Abb. 41: Ausstellung und Diskussion der Ergebnisse im Dezember 2015
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Abb. 41: Ausstellung und Diskussion der Ergebnisse im Dezember 2015

Abb. 42: Ausstellung und Diskussion der Ergebnisse im Dezember 2015

Abb. 43: Ausstellung und Diskussion der Ergebnisse im Dezember 2015
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4. STRATEGIE UND RÄUMLICHES 
LEITBILD

Basierend auf den Ergebnissen der 
Analyse und der umfassenden Einbezie-
hung der Bürger und Bewohner sowie 
der Kooperation mit Verwaltung und 
Politik fassen das strategische und das 
räumliche Leitbild den Konsens der 
zukünftigen strategischen Entwicklung 
zusammen.
Strategie und Leitbild sind die Grund-
lage für die entwickelten Teilkonzepte 
und Maßnahmen. Durch die Rahmenpla-
nung soll dementsprechend ein Beitrag 
zu vorhandenen sozialen und räumli-
chen Prozessen und Erfolgen  geleistet 
werden. Es soll umsetzungsorientierte 
Hinweise liefern und Impulsprojekte 
anstoßen, die den Wandel sichtbar 
machen. Ein wichtiger Fokus hierbei ist 
die lokale Verankerung der künftigen 
Projekte.
Das Leitbild soll eine gemeinsame Vision 
für den Stadtteil darstellen und einen of-
fenen Prozess zur Stabilisierung und Auf-
wertung des Stadtteils und der Identität 
der Hammer Weststadt vorantreiben:

•	 Potenziale entdecken und beson-
dere Orte hervorheben – Bunker, 
Leerstände, Stadtteilzentrum

•	 Attraktives, gerechtes und energie-
effizientes Wohnen im Hammer 
Westen – behutsame Aufwertung im 
Osten, Stabilisierung und Qualifizie-
rung in der Westenheide

•	 Ein Quartier der kurzen Wege – 
Nahmobilität stärken

•	 Entwicklungsachsen schaffen - 
Wilhelmstraße und Magistralen 
weiterentwickeln

•	 Neue Wahrnehmung - Eingänge und 
Tore in die Hammer Weststadt als 
Auftakt qualifizieren

•	 Urbanes Grün schaffen - Verknüp-
fung von Freiräumen in Nord-Süd 
Richtung,

•	 Ausbau des Grüngürtels um den 
Stadtteil

•	 Lokale Wirtschaft stärken –  
Gewerbeband sichern und klein-
teilige Unternehmen fördern Abb. 44: Räumliches Leitbild
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Abb. 44: Räumliches Leitbild
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Die städtebauliche Rahmenplanung 
besteht aus mehreren thematischen 
und räumlichen Ebenen. Im fol-
genden werden die thematischen 
Teilkonzepte dargelegt, die jeweils 
ein Konzept für den Gesamtraum 
aufzeigen. 
Die verschiedenen Teilkonzepte 
werden im strategischen Rah-
menplan als integriertem Pla-
nungsinstrument zusammengeführt 
und untereinander abgewogen. Der 
städtebauliche Rahmenplan 
zeigt die räumlichen Qualitäten und 
Interventionen im gebauten und 
öffentlichen Raum auf.
Abschließend werden die einzelnen 
Maßnahmen der Rahmenplanung in 
Kapitel 6.3 zusammen geführt.



60

5. TEILKONZEPTE 

Aufbauend auf Analyse und Leitbild 
werden in den Teilkonzepten sektora-
le Themen auf der räumlichen Ebene 
des gesamten Untersuchungsgebietes 
dargestellt. Die Herausforderungen 
und Potenziale werden in räumlichen 
und konzeptionellen Bausteinen und 
Maßnahmen weiterentwickelt.
Die Teilkonzepte werden mit Refe-
renzen und Beispielen hinterlegt und 
münden in jeweils einer Karte, die 
dann, in Überlagerung, Grundlage für 
den späteren Rahmenplan ist.
Im Folgenden werden sieben Teilkon-
zepte dargestellt:

5.1 Grünvernetzung
5.2 Öffentlicher Raum
5.3 Klima und Energie
5.4 Leerstand und Einzelhandel
5.5 Wohnen
5.6 Gewerbe
5.7 Bildung und Soziales 

5.1 Grünvernetzung

Das Thema der Grünvernetzung ergibt 
sich aus den besonderen räumlichen 
Gegebenheiten des Stadtteils, in dem es 
bereist vielfältige Ansätze zur Gestal-
tung von Grünflächen gibt. Da Grünflä-
chen, wie auch der öffentliche Raum 
insgesamt (vgl. Teilkonzept 5.2 Öffentli-
cher Raum), einen großen Anteil an der 
Attraktivität und Lebensqualität haben, 
werden hier Maßnahmen zur Umgestal-
tung, besseren Nutzbarkeit und Vernet-
zung von Grünflächen aufgezeigt.

Ziel / Leitbild
•	 Vernetzung der Grünbereiche ver-

bessern
•	 Schaffung eines durchgehenden 

Grünflächenverbundes und Leitsys-
tems

•	 Erhöhung der Nutzbarkeit und 
Gestaltqualität 

•	 Aufwertung und Bewahrung vorhan-
dener Freiräume 

Konzept

a) Wegevernetzung
Das Grundgerüst der Grün- und Wege-
vernetzung erhält ein durchgängiges 
Fuß- und Radwegenetz. Dieses Netz 
schafft eine durchgängige Verbindung 
durch den Ost-West-Grünpuffer zwi-
schen Wohnen und Gewerbe, die Nord-
Süd-Verbindungen bis an die Lippe und 
über die Alleen im Quartier.
Neue Verbindungen entstehen mit der 
Schaffung und Aufwertung von Grün-
flächen sowie als Vernetzung im Norden 
an den regionalen Radschnellweg 1.
Besondere Aufmerksamkeit sollen die 
Querungspunkte der Hauptverkehrs-
straßen (Wilhelmstraße, Herringer Weg, 
Radbodstraße etc.) erhalten. In den 
Bereichen, wo diese Hauptverkehrsstra-
ßen vom Freiraumnetz gequert werden, 
soll dem Fuß- und Radverkehr durch die 
Verkehrsführung und Straßenraumge-
staltung eine höhere Priorität gegeben 
werden.
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b) Neugestaltung Freiraum
Zur Erstellung eines zusammenhängen-
den Grünraums sind verschiedene Auf-
wertungen von Grünräumen notwendig. 
Für den Stadtteil entstehen unterschied-
liche Freiraumfunktionen: Erholung / 
Begegnung, Sport, Garten / Kleingarten, 
Bewegung und Spiel.

Im Westen werden die grünen Brachflä-
chen als Naturraum gesichert.
Der Bolzplatz an der Teutonenstraße 
bedarf einer Aufwertung und besseren 
Anbindung und Durchwegung.
Das Umfeld der Feuerwache an der Ha-
fenstraße kann stärker genutzt werden. 
Am Kreisverkehr zur Dortmunder Stra-
ße sind die Freiflächen bereits gestaltet. 
Dieser Gestaltunganspruch soll sich 
nach Süden entlang der Dortmunder 
Straße fortsetzen. Hierbei ist auch eine 
leistungsfähige Radwegeverbindung 
einzuplanen, um die Gewerbebereiche 
mit dem Wohnbereich zu verbinden.
Der Friedrich-Ebert-Park ist ein be-
liebter und wichtiger Grünraum im 
Quartier. Die vorhandenen Ansätze der 
Sportnutzung sollen im Einklang mit 
den Anforderungen nach ruhiger Erho-
lung ausgebaut werden, um den Park, 
auch im Kontext der angrenzenden 
Schulen zu einer Bewegungslandschaft 
zu entwickeln.
Südlich des Thyssen-Areals entsteht 
eine neue Grünverbindung Richtung 
Bahnhof und Innenstadt. Die bestehen-
den Brachflächen werden zu öffent-
lichen Grünflächen mit Aufenthalts-
qualität und neuer Wegeverbindung 
aufgewertet. Diese Grünflächen sind 
Teil des Grünpuffers zwischen Wohnen 
und Gewerbe.
Die grünen Auftakte stellen Berüh-
rungspunkte zwischen Grünflächen und 
öffentlichem Straßenraum dar. Um die 
Wahrnehmbarkeit der Grünflächen vom 
öffentlichen Straßenraum aus zu verbes-
sern sollen diese Bereiche aufgewertet 
werden.

c) Aufwertung private Freiräume
Insbesondere im Bereich Westenheide 
wird das Erscheinungsbild des Quar-
tiers durch die privaten Freiflächen 
zwischen den Gebäuden geprägt. Diese 
Freiflächen werden oftmals nur als 
Restflächen wahrgenommen. Deshalb 
ist eine Umgestaltung der Freiflächen 
zwischen den Zeilenbauten der 1950er 
und 1960er Jahre erforderlich. Die Frei-
flächen sollen für die Bewohner besser 
nutzbar sein und klarer in öffentliche, 
halböffentliche und private Bereiche 
getrennt werden. (Eine beispielhafte Ge-
staltung wird im Schwerpunktbereich 
Sachsenschleife aufgezeigt.)
Freiräume sind auch im östlichen Plan-
gebiet in den Blockinnenhöfen vielfach 
vorhanden und häufig versiegelt und 
unattraktiv.

Abb. 45: Beispiel Neugestaltung von Freiräumen, Zeche Zollverein
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Abb. 46: Teilkonzept Grünvernetzung
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5.2 Öffentlicher Raum und Mobilität

Der öffentliche Raum ist das Rückgrat 
und die Visitenkarte des Quartiers. Das 
Teilkonzept beschreibt Aufwertungspo-
tenziale für verschiedene Raumkatego-
rien: Straßen, Plätze, Unterführungen 
und grüne Trittsteine, die in Ergänzung 
zur Grünvernetzung des Stadtteils ent-
wickelt werden sollen (vgl. Teilkonzept 
5.1 Grünvernetzung). Aus der Gestal-
tung des öffentlichen Raums, z.B. des 
Viktoriaplatzes und der Wilhelmstraße 
können wichtige Impulse für das Quar-
tier entstehen. In diesem Themenfeld 
spielen auch die Straßen und die Mobi-
lität im Quartier eine wichtige Rolle. Sie 
gehören zu den wesentlichen Standort-
faktoren für Wohnen und Gewerbe im 
Hammer Westen. 
 
Ziel / Leitbild
•	 Schaffung von Entwicklungsachsen - 

Wilhelmstraße und Magistralen   
weiterentwickeln  

•	 Stärkung der Nahmobilität - Ein 
Quartier der kurzen Wege 

•	 Aufwertung der öffentlichen Räume
•	 Qualifizierung der Eingänge und 

Tore in die Hammer Weststadt

Konzept
a) Aufwertung / Gestaltung Plätze
Insgesamt gibt es nur wenige öffentli-
che Räume, die als Plätze wahrgenom-
men und genutzt werden. Der einzige 
etablierte Platz im gesamten Areal ist 
der Viktoriaplatz. 
Dieser Platz soll gemeinsam mit seinem 
Umfeld als Stadtteilplatz aufgewertet 
werden. Hierzu muss der südliche Be-
reich um den Bunker freigelegt werden. 
Die südlich angrenzende Steinstraße 
soll in die Umgestaltung mit einbezo-
gen werden, um eine Verbindung zum 
angrenzenden Spiel- und Kirchvorplatz 
herstellen zu können. (siehe auch Kap. 
6.2.1 Schwerpunktbereich Viktoriaquar-
tier)
Auch der Wilhelmsplatz bedarf ergän-
zender Aufwertung im Zusammenhang 
mit der Wilhelmstraße und Lange 
Straße sowie einer wichtigen Bushal-
testelle – Querungsmöglichkeiten und 

Geschwindigkeitsreduzierung sowie 
eine zeitgemäße und architektonisch 
ansprechende Bushaltestelle sind hier 
anzustreben.

Der Bahnhofsvorplatz ist einer der wich-
tigsten Eingänge in das Quartier. Neben 
der Steigerung der Aufenthaltsqualität 
soll die Anbindung in die Umgebung 
verbessert werden. Die Umgestaltung 
des Vorplatzes geht mit einer städte-
baulichen Neuordnung des gesamten 
Bereiches einher (siehe auch Kap. 6.2.2 
Schwerpunktbereich Thyssen-Areal).
An der Langen Straße, Kreuzung 
Weißenburger Straße, liegen sich zwei 
kleine Plätze diagonal gegenüber.
Diese Plätze bedürfen einer Aufwertung 
(Oberflächen, Möblierung), insbeson-
dere da sie wichtige Trittsteine der 
Grünvernetzung darstellen.
Im Bereich Westenheide gibt es kei-
ne Plätze. Daher sollten im Bereich 
Sachsenschleife (siehe auch Kap. 6.2.4 
Schwerpunktbereich Sachsenschleife), 
Friesenstraße und Pommernschleife 
neue öffentliche Orte der Begegnung 
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geschaffen werden. Die Nachbarschafts-
plätze dienen dem Aufenthalt und dem 
Kontakt der Bewohner im Quartier.

b) Straßenraumgestaltung
Das Netz der öffentlichen Straßenräume 
bildet das Rückgrat der öffentlichen 
Räume. Im Hammer Westen gibt es eine 
Reihe von übergeordneten Straßen mit 
übergeordneter Verbindungs- und Ori-
entierungsfunktion: Radbodstraße, Dort-
munder Straße, Lange Straße, Herringer 
Weg und Wilhelmstraße. Diese „Magis-
tralen“ sollen durch Umgestaltung der 
Randbereiche / des Begleitgrüns und 
bessere Fuß- und Radwege aufgewertet 
werden. 

Die Wilhelmstraße soll im westlichen 
Bereich umgestaltet werden. Dies um-
fasst eine neue, ausgeglichene Auftei-
lung zwischen den Bereichen für Autos, 

Fahrradfahrer und Fußgänger und somit 
eine Einschränkung für Autos durch 
Fahrbahnverengung oder Mittelstreifen 
und den Ausbau von Radfahrstreifen. 
Weiterhin ist eine Straßenraumbegrü-
nung notwendig.
Im östlichen Bereich der Wilhelmstraße 
sind Anpassungen in der Straßenraum-
gestaltung notwendig, um Radverkehr, 
Parken und Straßenbegleitgrün neu 
zu ordnen. Der bereits neu gestaltete 
Wilhelmsplatzes soll stärker in die 
Umgebung eingebunden werden. Hierzu 
sind Bushaltestellen und Querungsmög-
lichkeiten neu zu gestalten.

Insbesondere die westliche Wilhelm-
straße ist heute in ihrem Erscheinungs-
bild übermäßig durch die Funktion als 
Hauptverkehrsstraße geprägt. Gleichzei-
tig ist sie die Haupteinkaufsstraße des 
Westens und Wohnstandort für mehr 

als tausend Haushalte. Die verkehrliche 
Entlastung der Wilhelmstraße und ihre 
Umgestaltung mit Begrünung, Ausbil-
dung von Plätzen sowie besseren Rad- 
und Gehwegen gehört daher zu den 
städtebaulich und verkehrlich wichtigs-
ten Maßnahmen für das Quartier. Die 
effiziente Lenkung des starken Durch-
gangs- und Schwerlastverkehrs auf den 
Hauptverkehrsstraßen des Hammer 
Westens ist hierfür eine wesentliche 
Voraussetzung. 
Um die stetig steigende Nutzung der 
Verkehrsströme weiter zu fördern, muss 
außerdem eine Ertüchtigung der Hafen-
straße im Altbestand zwischen Ölhafen 
und DB-Brücke erfolgen. 

Abb. 47: Beispiel Straßenraumgestaltung, Superkilen Park, Kopenhagen
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Dies bezieht sich sowohl auf die gestal-
terische Aufwertung als auch auf eine 
verkehrsfunktionale Optimierung der 
Knotenpunkte und des LKW-Parkens 
(s. auch Maßnahme II.16 ,Aufwertung 
Hafenstraße‘).

c) Aufwertung Eingänge / Unterfüh-
rungen
Die Eingänge in das Quartier prägen 
den ersten Eindruck und das Image 
des Hammer Westens. Insbesondere 
im Osten stellen die drei Unterführun-
gen unter den Bahngleisen besonders 
schwierige und unangenehme Räume 
dar. In den Unterführungen gibt es 
bereits Ansätze der Gestaltung durch 
Licht und Kunstwerke. Hier ist eine 

umfassendere Gestaltung erforderlich. 
Im Bereich Wilhelmstraße könnte auch 
über die Reduktion der Fahrbahn auf 
zwei Spuren nachgedacht werden. 
Insbesondere nach Durchfahrt dieser 
Unterführung ist der erste Eindruck für 
den Stadtteil prägend und imagebildend 
– hier besteht zum Teil großer Hand-
lungsbedarf.

d) Grüne Trittsteine
In der gemeinsamen Betrachtung der 
Teilkonzepte Grünvernetzung und 
öffentlicher Raum werden besonde-
re Berührungspunkte zwischen den 
Grünflächen und den öffentlichen 
Straßenräumen sichtbar. Diese Bereiche 
bilden die Eingänge in die Grünflächen 

und prägen auch den öffentlichen 
Straßenraum. Daher bedürfen diese 
Begegnungsräume einer besonderen 
Gestaltung als grüne Trittsteine.

e) Förderung der Nahmobilität
Ein funktionierendes Gesamtverkehrs-
system gehört zu den wichtigsten 
Kriterien bei der Wahl des Wohn- oder 
Geschäftsstandortes. Hier liegt auch ein 
Schlüssel zur Stärkung des Standortes 
Hammer Westen, denn er bietet auf-
grund seiner Lagegunst beste Vorausset-
zungen für eine Entwicklung zu einem, 
Exzellenzquartier der Nahmobilität.
Der Hammer Westen bietet aufgrund 
kurzer Wege, der hervorragenden 
ÖPNV-Anbindung und der Nähe zu HBF 

Abb. 48: Beispiel Straßenraumgestaltung, Bushaltestelle, Baltimore
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Abb. 49: Beispiel Park am Gleisdreieck, Berlin

und City ideale Grundvoraussetzungen. 
In der Praxis sind allerdings durch 
Lücken in den Wegenetzen, schmale 
Gehwege, fehlende Querungshilfen, un-
genügende Bushaltestellen und hohen 
Parkdruck zahlreiche Defizite vorhan-
den, die Radfahrern, Fußgängern und 
mobilitätseingeschränkten Personen 
eine sichere Fortbewegung erschweren. 
Oft genügen die Verkehrsanlagen hin-
sichtlich Breite, Anordnung und Ober-
flächenzustand nicht mehr den heuti-
gen Anforderungen. Der erhöhte Bedarf 
an Verkehrssicherheitsmaßnahmen für 
Radler und Fußgänger resultiert speziell 
aus den Bedürfnissen der Schulstand-
orte und der im Gesamtquartier relativ 
hohen Verkehrsbelastung.

Daher sollte ein detailliertes Nahmobi-
litätskonzept für den Hammer Westen 
aufgelegt werden, das bereits vorhan-
dene Ansätze aufgreift, ein Vorrangnetz 
für Radler und Fußgänger definiert 
und für alle netzbedeutenden Straßen 
und Wege konkrete Maßnahmen zur 
Optimierung der Verkehrssicherheit 
und Nutzerfreundlichkeit für den nicht-
motorisierten Verkehr benennt.

f) Weiterentwicklung Parkraumkon-
zept
Im Parkraumkonzept wurden aber be-
reits weitere Straßenabschnitte mit ho-
her Auslastung dargestellt, die zukünf-
tig im Interesse der Quartiersbewohner 
in die Bewohnerparkregelung einbezo-

gen werden sollten. Dies konkurriert 
jedoch mit dem großen Parkraumbedarf 
insbesondere der berufsbildenden 
Schulen. 
Letztlich kann nur eine gezielte Erwei-
terung der Parkkapazitäten im Hammer 
Westen nachhaltig Abhilfe schaffen. 
Der bestehende Großparkplatz an der 
Spichernstraße bietet hierfür ideale 
Voraussetzungen.
Auf dem Platz könnte der Bau einer 
hochwertigen und von unterschiedli-
chen Gruppen genutzten Quartiersga-
rage in fußläufiger Entfernung zu den 
Berufsschulen und den dicht bebauten 
Wohnstraßen dringend benötigte Zusatz-
kapazitäten schaffen.



68

Abb. 50: Teilkonzept Öffentlicher Raum und Mobilität
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5.3 Klima und Energie

Die energetische Stadtentwicklung 
stellt im Sinne des Klimaschutzes und 
einer ressourcenschonenden Entwick-
lung und mit Hinsicht auf die alters- 
und bautypologische Zusammensetzung 
des Gebäudebestands, seines Alters und 
der Baubeschaffenheit ein wichtiges 
Querschnittsthema für den Stadtteil 
dar. Die entsprechende Palette von Maß-
nahmen leitet sich von der heterogenen 
Baustruktur ab. Im östlichen Bereich 
überwiegen historische Gebäude mit 
reicher Fassadengestaltung und einem 
hohem baulichen wie anlagetechni-
schen Sanierungsstau. Gemeinsam 
mit der Einfamilienhausbebauung im 
westlichen Bereich zeigen sie eine 
zersplitterte Eigentümerstruktur, für 
die individuelle Maßnahmen in Frage 
kommen, die allerdings auch durch 
individuelle Ansprachen begleitet 
werden müssen. Hingegen zeigen die 
im konsolidierten Besitz befindlichen 
Geschosswohnungsbauten nach 1950 
im Nordwestbereich des Stadtteils hohe 

Einsparungspotentiale aufgrund ihrer 
Bauart und des unsanierten Zustands. 
Einrichtungen öffentlicher Infrastruk-
tur im Quartier weisen aufgrund ihres 
Errichtungszeitraums vor den ersten 
Wärmeschutzverordnungen aus dem 
Ende der 1970er Jahre ebenfalls eine 
Notwendigkeit energetischer Sanierung 
auf, wenn auch mit niedrigerem Sanie-
rungsstau relativ zu den privaten Woh-
nungsbauten. Diese Bauten im Besitz 
der Stadt können wichtige Impulsgeber 
im Quartier für energetische Fragen 
werden und im Verbund auch überge-
ordnete Energielösungen befördern, u.a. 
Fernwärmesysteme. Die Maßnahmen 
zum Klimaschutz und zur energetischen 
Sanierung betreffen sowohl den Bereich 
Wohnen und soziale Infrastruktur, als 
auch den Bereich Gewerbe, welches als 
(Ab-)Wärmeproduzent eine Rolle für das 
Quartier spielen kann. Die folgenden 
Maßnahmen und Handlungsempfehlun-
gen beruhen auf einer Betrachtung des 
Gesamtstadtteils, die durch eine gebäu-
detypologische Untersuchung in ausge-
wählten Lupenbereichen ergänzt wird. 

Folgende Ziele werden für das Quartier 
aus energetischer Sicht angestrebt:

Ziel / Leitbild
•	 Entwicklung eines übertragbaren 

Musterkonzepts zur energetischen 
Sanierung für die wesentlichen 
Gebäudetypen 

•	 Energieeinsparung und ästhetische 
Aufwertung bei Mehrfamilienhäu-
sern aus den 50er und 60er Jahren 

•	 Unterstützung von energetischen 
Sanierungsmaßnahmen durch Multi-
plikatoren (z.B. mit dem Quartiersar-
chitekten) 

•	 Entwicklung eines Nahwärmenetzes 
/ Verbundsystems aus Gewerbe und 
Wohnen

Nah- und Fernwärme
Über die Möglichkeit der Auswei-
tung des Fernwärmenetzes hinaus, 
welches derzeit überwiegend für die 
Versorgung der Gewerbegebiete steht, 
besteht aufgrund des produzierenden 
Gewerbes im Gewerbegebiet Hafen und 
deren industrieller Prozesse ein hohes 
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Abwärmepotenzial, dass allerdings der-
zeit im Plangebiet nicht genutzt wird. 
Isolierte Betrachtungen führten in der 
Vergangenheit zu der Erkenntnis, dass 
aufgrund des Temperatur- und Druckni-
veaus der zur Verfügung stehenden Ab-
wärme keine wirtschaftlichen Lösungen 
im Plangebiet erzielt werden können. 
Da die Stadtwerke Hamm überwiegend 
Abwärme aus der MVA Hamm beziehen, 
kann derzeit das Abwärmepotenzial aus 
dem Gewerbegebiet im Hammer Westen 
nicht auch noch in das Netz eingespeist 
werden. Es liegen Informationen vor, 
dass einige Unternehmen im Plangebiet 
den innerbetrieblichen Abwärmestrom 
selbst nutzen. In der Vergangenheit 
wurde in einem Projekt, welches feder-
führend durch den Lippeverband voran-
getrieben wurde, die Wärmegewinnung 
aus dem angrenzenden Datteln-Hamm-
Kanal, untersucht. Einzelne Objekte 
am CityKAI sind dementsprechend mit 
einer Wärmepumpe ausgestattet.

Steigerung der Energieeffizienz durch 
die energetische Sanierung der Ge-
bäudehülle
Aufgrund der übergeordneten Situati-
on im Stadtteil ergeben sich folgende 
Handlungsoptionen in entsprechender 
Reihenfolge:

Kurzfristig:
•	 Ermittlung der Eigentümer von 

Immobilien mit energetischem 
Sanierungsbedarf und ihre gezielte 
Ansprache

•	 Energieverbrauchssenkung im 
Bestand durch Dämmungsmaß-
nahmen und Anlagetechnik, 
ggf. mit lokalen Energieverbünden 
Geschosswohnungsbau der 1950er 

bis 1970er Jahre. Die Gebäude 
der 1950er Jahre stellen den Kern 
der Energieeffizienzsteigerung für 
Gebäude im Einzel- sowie im konsoli-
dierten Eigentum für folgende Jahre 
dar und sind mit einer entsprechen-
den Ansprachestrategie verbunden. 
Die Gebäude der 1970er Jahre sind 
i.d.R. aufgrund von Erfahrungen nur 
im konsolidierten Einzeleigentum 
umsetzbar.

 
Mittelfristig:
•	 Klimarelevante Gestaltung 

öffentlicher Räume zum Schutze 
gegen  Überhitzung. Diese wird 
im Rahmenplan beim Thema der 
Gestaltung des öffentlichen Raum 
als eine Querschnittsaufgabe bear-
beitet und betrifft insbesondere die 
Freiraumgestaltung im Straßenraum 
und anliegenden Grünflächen. Eine 
besondere Aufmerksamkeit wird 
dabei der Umgestaltung von Lupen-
bereichen gewidmet. Diese sollen 
eine höhere Aufenthaltsqualität 
erlangen und in diesem Zuge auch 
durch Gestaltungsmaßnahmen in 
der Hitzespeicherung eingeschränkt 
werden. Darüberhinaus werden im 
Rahmenplan schematische flächen-
deckende Gestaltungsbausteine 
eingearbeitet, insbesondere für 
weitere Schlüsselräume des Fußver-
kehrs, zentrale Verkehrsachsen mit 
hohem Versiegelungsgrad sowie für 
anliegende Grünräume.

Langfristig:
•	 Überprüfung des Anschlusses 

an Fernwärme mit Ankernutzern 
der sozialen Infrastruktur im Quar-
tier sowie im Geschosswohnungsbau 

der 1950er bis 1970er Jahre mit 
konsolidierter Eigentumsstruktur. 
Dieser wird im Rahmenplan schema-
tisch eingetragen.

•	 Entwicklung eines lokalen 
Abwärmenutzungskonzeptes 
zwischen Gewerbe- und Wohnquar-
tieren. Dieses kann die Nutzung von 
Solarenergie auf den Dächern der 
Gewerbebetriebe mit einschließen, 
die sich in der Analyse der Baumor-
phologie als besonderes Potential 
zeigten.

Maßnahmen zur Energieverbrauchs-
senkung im Bestand durch Däm-
mungsmaßnahmen 
Als gering investive Maßnahmen in al-
len Gebäudetypen bieten sich folgende 
Maßnahmen an:
•	 die Dämmung der obersten Ge-

schossdecke zum nicht beheizten 
Dachraum 

•	 die nachträgliche Dämmung vorhan-
dener Rollladenkästen sowie 

•	 die unterseitige Dämmung der 
Kellerdecke 

•	 Austausch von Heizanlagen zur 
Effizienzsteigerung

Im Bereich ausgebauter Dachgeschosse 
ist durch die Dämmung der Dachflä-
chen eine Senkung des Transmissions-
wärmebedarfs von 15-20 % erzielbar. Die 
Dämmung der Flächen empfiehlt sich 
im Rahmen einer Umdeckung der Dach-
flächen von außen, ist jedoch auch als 
Zwischensparrendämmung von innen 
durchführbar. Auch die Sanierung von 
innen kann unter fachlicher Begleitung 
in Eigenleistung erstellt werden; es ist 
jedoch ein besonderes Augenmerk auf 
eine luftdichte Ausführung dringend 
erforderlich. 
Da die Stadt Hamm eine ehemalige 
Bergbaustadt ist, sollte die Möglich-
keit von Bergschäden mit betrachtet 
werden. Zudem ist bei der Wahl einer 
außenliegenden Dämmung eine Vergrö-

Siedlungsfläche 
(m²)

Wärmebedarf 
(GWh/a)

Energiebedarfsdichte
 (GWh/km²*a)

Untersuchungsgebiet A Ca. 64.000 Ca. 7,5 Ca. 117

Untersuchungsgebiet B Ca. 30.000 Ca. 2,6 Ca. 87

Untersuchungsgebiet C Ca. 63.000 Ca. 5,0 Ca. 80

Abb. 51: Fläche und Wärmebedarf der Untersuchungsgebiete
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ßerung des Dachüberstands erforder-
lich. Sowohl in den Gebäuden aus der 
Gründerzeit als auch in den Geschoss-
wohnungsbauten aus der Bauzeit der 
1950er und 1960er Jahre kann die Ener-
gieeffizienz durch Einbau einer unter-
seitigen Dämmung der Kellerdecke zu 
den unbeheizten Kellerräumen ebenso 
erhöht werden, wie durch eine nach-
trägliche Dämmung der Bodenplatten 
gegen Erdreich im beheizten Bereich.

Steigerung der Energieeffizienz durch 
Anlagentechnik/ Erneuerbare Ener-
gien
Für alle Gebäude, sowohl die Geschoss-
wohnungsbauten als auch die kleintei-
ligeren Wohnhäuser der Gründerzeit 
ist die Durchführung einer Heizungsop-
timierung angeraten. Im Rahmen von 
Beratungen und Öffentlichkeitsarbeit 
sollte allen Eigentümern die Optimie-
rung der Heizungstechnik empfohlen 
werden. Durch gering investive Maß-
nahmen, die überdies aktuell förder-
fähig sind, lassen sich ungenutzte 
Potentiale bei Erhalt der bestehenden 
Heizungsanlage ausschöpfen. Durch 
den Einsatz von Hocheffizienzpumpen, 
das Nachrüsten ungedämmter Heizungs-
leitungen, die Installation von Heizkör-
perventilen sowie die Durchführung 
eines hydraulischen Abgleichs sind 
Einsparungen von 5-10 % erzielbar. 

Nahwärme
Das Gebiet rund um den Viktoriaplatz 
hat eine hohe Energiebedarfsdichte und 
eine wärmeproduzierende Industrie in 
der Nachbarschaft. Mit einer techni-
schen Lösung, welche die Industriewär-
me bedarfsorientiert für Häuser nutzbar 
macht, kann ein Nahwärmenetz dort 
eine attraktive Alternative zu energe-
tischen Sanierungsmaßnahmen sein. 
Problematisch ist die Situation, dass 
die Eigentümerstruktur aus zahlreichen 
Privatpersonen besteht und sich keine 
Planungssicherheit ergibt, bis sich eine 

große Anzahl der Eigentümer für das 
Nahwärmenetz entschieden hat.

Den weiteren Gebieten mit mittelgroßen 
Mehrfamilienhäusern aus den 50er und 
60er Jahren bietet sich aufgrund der 
großen Entfernung zur wärmeprodu-
zierenden Industrie keine Möglichkeit 
an, die Wärmeversorgung aus dem 
Industriegebiet zu realisieren. Diese 
Gebiete haben jedoch den Vorteil, dass 
die Bestandsgebäude zu Wohnbaugesell-
schaften gehören und diese Eigentümer-
struktur die Planung von Nahwärmenet-
zen erleichtert. Hier ist eine intensive 
Kommunikation mit den betroffenen 
Wohnbaugesellschaften eine Schlüssel-
lösung. 

Perspektivisch ergeben sich Chancen 
zur Energiegewinnung aus dem na-
hegelegenen Gewerbegebiet. Hier ist 
die Wirtschaftsförderung ein guter 
Partner. Bei Eigentümerwechseln, bei 
der Investition in neue Produktionsag-
gregate oder einfach beim Kauf neuer 
Heizungsanlagen sollte geprüft werden, 
ob die Potenziale nicht sinnvoll mit 
dem Bedarf umliegender Wohngebäude 
oder benachbarter Gewerbeobjekte 
zu verbinden sind. Eine besondere 
Rolle könnten die Gebäude der sozia-
len Infrastruktur im Stadtteil spielen, 
die im Falle einer komplexen Lösung 
durch Wärmeleitungen bzw. Verbünde 
mit Gewerbebetrieben als Energiesen-
ken bedeutende Abnehmer darstellen 
würden.

Betrachtet man die Untersuchungsge-
biete nach der Energiebedarfsdichte, 
liegen alle drei Untersuchungsgebiete 
über den allgemein als kritische Marke 
angesehen 30 GWh/km *a. Ein anderer 
Ansatz wäre es, ohne allgemeingültige 
Mindestbedarfswerte, jeden Standort 
individuell anzugehen. Dabei wird nach 
Kristallisationspunkten wie Gebäuden 
mit hohem Energiebedarf, Schulen, ge-

werblichen Immobilien oder Geschoss-
wohnungsbauten gesucht. In den Unter-
suchungsgebieten befindet sich bis auf 
größere Schulareale jedoch kein großer 
potenzieller Wärmeabnehmer. Aus 
diesem Grund kämen hier Nachwärme-
netze vorwiegend nur für Wohngebäude 
infrage. Dabei liegt das Untersuchungs-
gebiet Viktoriaquartier (A) zwar nah an 
dem energieproduzierenden Gewerbe, 
die zersplitterte Einzeleigentümer-
struktur ermöglicht jedoch nur bedingt 
die Umsetzung eines übergeordneten 
Wärmenetzes. Dies wäre aufgrund der 
einfachen Eigentümerstruktur in den 
Untersuchungsbereichen Sachsenschlei-
fe (B) und Friesenstraße (C) möglich, 
diese liegen allerdings derzeit weiter 
von den (ab-)energieproduzierenden 
Gewerbebetrieben entfernt.

Ansprachestrategie 
Als Grundvoraussetzung gilt die Ermitt-
lung und Aktivierung der Eigentümer 
von Immobilien im Maßnahmenbereich. 
Zur Motivation der Eigentümer, aktiv an 
dem positiven Wandel der Wohngebiete 
mitzuwirken, ist zunächst eine höhere 
Wertschätzung des Vorhandenen in 
deren Bewusstsein zu verankern. Der 
nächste Schritt sollte sein, das Thema 
energetisches Sanieren von vielen Seiten 
an die Eigentümer heranzutragen. 
Hierzu ist ein Zusammenspiel verschie-
dener Ansätze von großer Bedeutung, 
individuell auf die vorhandenen Gebäu-
detypen: 

•	 Identifizierung von Multiplika-
toren im Quartier

•	 Ansprache von Akteuren im 
Quartier

•	 Einrichten eines Runden Tisches
•	 Pressearbeit
•	 Informationsstände
•	 Informationsveranstaltungen
•	 Individuelle Beratung
•	 Bauteilkatalog
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Förderung
Neben der umfassenden Information 
der Eigentümer im Quartier ist die 
Schaffung eines finanziellen Anreizes in 
Form einer eigens für das Quartier zu-
geschnittenen kommunalen Förderung 
von großer Bedeutung. Um dem Finan-
zierungsverhalten vieler spezifischer 
Eigentümergruppen zu entsprechen, 
die keine Kredite in Anspruch nehmen, 
ist die Auszahlung eines Zuschusses zu 
bevorzugen. Um auch die Eigentümer 
zu erreichen, die den erhöhten Anforde-
rungen der KfW nicht gerecht werden 
können oder möchten, empfiehlt es 
sich, die Förderfähigkeit der Sanie-
rungsmaßnahmen entsprechend den 
Anforderungen der EnEV festzulegen 
und die Förderung von Eigenleistun-
gen mit entsprechendem Nachweis 
zu ermöglichen. Durch die Schaffung 
einer Förderrichtlinie, die eine Kumu-
lation mit dem bestehenden Haus- und 
Hofflächenprogramm zulässt, kann die 
Bereitschaft der Eigentümer gesteigert 
werden im Rahmen einer optischen 
Aufwertung auch in die Steigerung der 
Energieeffizient zu investieren.
Damit im Rahmen der Erneuerung 
Sanierungsfehler in den Bereichen der 
stadtbildprägenden Straßenzüge der 
Gründerzeit vermieden werden, besteht 
für die Stadt Hamm die Möglichkeit 
eine Gestaltungssatzung für ausgewähl-
te Quartiere zu erlassen.
Für die Begleitung der Eigentümer, die 
Überwachung der Einhaltung kommu-
naler Gestaltungsvorgaben sowie die 
Umsetzung der kommunalen Förder-
kulisse empfiehlt sich der Einsatz der 
Quartiersarchitekten, die bereits im 
Plangebiet Hamm Weststadt eingesetzt 
sind.

a) Maßnahmen Untersuchungsgebiet 
A – Viktoriaplatz

Nahwärme
Das Gebiet um den Viktoriaplatz hat 
eine hohe Energiebedarfsdichte und 
eine wärmeproduzierende Industrie in 
der Nachbarschaft. Mit einer techni-
schen Lösung, welche die Industriewär-
me bedarfsorientiert für Häuser nutzbar 
macht, kann ein Nahwärmenetz eine 
attraktive Alternative zu energetischen 
Sanierungsmaßnahmen sein. Diese 
ist angesichts des hohen Anteils an 
Gebäuden mit historischen Fassaden 
als ein möglicher Ansatz zu sehen. Trotz 
der hohen Energiebedarfsdichte um den 
Viktoriaplatz hat die Umsetzung eines 
Nahwärmenetzes wegen der vorhande-
nen Einzeleigentümerstruktur jedoch 
eher geringe Erfolgschancen.

Steigerung der Energieeffizienz 
durch die energetische Sanierung 
der Gebäudehülle
Da Gebäude aus der Gründerzeit häufig 
in 2-schaligem Mauerwerk erstellt sind, 
bietet sich in einem solchen Fall die 
Ausführung der Kerndämmung an. Die 
Vorteile dieser Einblasdämmung liegen 
in der leichten Umsetzbarkeit der Maß-
nahme, den geringen Investitionskosten 
sowie dem unproblematischen Erhalt 
der Fassadenstrukturen. Die Temperatur 
der inneren Wandoberfläche wird durch 
die Dämmung erhöht. Dies wird als 
angenehm empfunden und verringert 
zugleich die Kondensation von Feuch-
tigkeit und damit eine mögliche Schim-
melpilzbildung. Dem entgegen steht 
als Nachteil eine geringere Einsparung 
durch eine begrenzte Schichtdicke der 
Wärmedämmung sowie das Bestehen-
bleiben vorhandener Wärmebrücken.
 
Eine zweite Möglichkeit zur energeti-
schen Ertüchtigung erhaltenswerter 
Fassaden besteht in der Ausführung 
der Innen- oder Außendämmung. Die 

Dämmung der Außenwand mit einem 
Wärmedämmverbundssystem (WDVS) 
istellt dabei ebenso wie die Innendäm-
mung eine wirtschaftliche Maßnahme 
dar. Bei der Innendämmung müssen 
bauphysikalische Besonderheiten 
beachtet werden. Die Durchführung der 
Arbeit ist unabhängig von der Witterung 
und kostengünstiger als die Ausführung 
einer Außendämmung. Bei der Aus-
führung der Innendämmung ist jedoch 
besondere Vorsicht geboten. Nach Prü-
fung der Bestandssituation könnte die 
diffusionsoffene Ausführung mit Holz-
faserdämmplatten und Mineralischer 
Oberflächenbehandlung zur Herstellung 
in Eigenleistung geeignet sein; andere 
Ausführungen der Innendämmung sind 
zum Schutz vor Feuchteschäden und 
Schimmel in luftdichter Ausführung zu 
erstellen, die nur von einem Fachmann 
gewährleistet werden kann.

Zudem wird die Wärmespeicherfähigkeit 
der massiven Außenwände durch die 
Innendämmung derart eingeschränkt, 
dass sich die Schwankungen der Raum-
temperatur bei nicht gleichbleibender 
Beheizung vergrößern. Dem entgegen 
steht der Vorteil, dass sich die Räume 
mit Innendämmung schneller aufheizen 
lassen, was bei häufiger Absenkung 
auf Grund von Abwesenheitszeiten von 
Vorteil sein kann. Als Nachteile der 
Innendämmung ist ebenfalls die Verklei-
nerung der Raumfläche zu beachten. 
Es besteht zudem die Möglichkeit, dass 
starke Temperaturschwankungen im 
Tages- und Jahresverlauf zu Dehnungen 
und Schrumpfungen äußerer Bauteile 
mit der Folge von Rissen und Ablösun-
gen von Bauteilschichten führen.

Die bauphysikalisch sinnvollste Vari-
ante besteht zwar in der Durchführung 
der Außendämmung; es ist jedoch ein 
zusätzlicher finanzieller Aufwand zu 
erwarten, wenn ursprüngliche Fassaden 
nachgestaltet werden sollten. Alternativ 
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können Fassaden auch zeitgemäß und 
trotzdem architektonisch attraktiv ge-
staltet werden. Es ist auf die Eingliede-
rung in das Straßenbild zu achten, diese 
Variante bleibt daher eine zweitrangige 
Option. 

Die Dämmung der Kellerdecke und der 
Kehlbalkenlage sind sehr kostengüns-
tig zu realisieren und daher ebenfalls 
sehr wirtschaftlich. Diese Maßnahmen 
weisen mit einer Amortisationszeit von 
etwa sieben Jahren beim Referenzobjekt 
die kürzeste Amortisationszeit auf und 
sind daher sehr zu empfehlen.

Steigerung der Energieeffizienz 
durch Anlagentechnik/ Erneuerbare 
Energien
Insbesondere im Untersuchungsraum 
A – Viktoriaplatz und Umgebung ist 
vergleichbar mit anderen Altbauquar-
tieren von einer weitgehenden Energie-
versorgung durch Strom, Öl und auch 
Kohle auszugehen. Die Nachrüstung der 
Gebäude mit Nachtstromspeicherheizun-
gen in Kombination mit Durchlauferhit-
zern zur Warmwasserbereitung stellte 
in der Vergangenheit eine günstige Mög-
lichkeit zum nachträglichen Einbau von 
Heizungen mit einem höheren Komfort 
als frühere Kohlebeheizungen dar. Aus 
heutiger Sicht ist jedoch diese Heizart 
aufgrund ihrer energetischen Bilanz als 
überholt anzusehen.

Ansprachestrategie 
Grundsätzlich sind bei der Anspra-
chestrategie im Untersuchungsgebiet A 
–Viktoriaplatz die allgemeinen Stra-
tegien für das Gesamtgebiet Hammer 
Westen anzuwenden. 
Wegen des städtebaulichen Anspruchs 
zur Erhaltung des Straßenbildes im Be-
reich des Viktoriaplatzes ist allerdings 
eine intensive Betreuung der Eigentü-
mer bei der Planung und während der 
Umsetzung von energetischen Maßnah-
men erforderlich.

b) Maßnahmen Untersuchungsgebiet 
B – Sachsenschleife

Nahwärme
Dem Untersuchungsgebiet B mit 
mittelgroßen Mehrfamilienhäusern aus 
den 50er und 60er Jahren bietet sich 
aufgrund der großen Entfernung zur 
wärmeproduzierenden Industrie keine 
Möglichkeit an, die Wärmeversorgung 
aus dem Industriegebiet zu realisieren. 
Diese wäre nur im Zusammenhang 
mit der Versorgung weiterer Gebiete 
im Rahmen einer größeren Maßnahme 
möglich. Das Untersuchungsgebiet 
Sachsenschleife hat den Vorteil, dass 
die Bestandsgebäude zu Wohnbau-
gesellschaften gehören, und diese 
Eigentümerstruktur die Planung von 
Nahwärmenetzen erleichtert, sofern 
diese ansprechbar sind. 

Steigerung der Energieeffizienz durch 
die energetische Sanierung der Ge-
bäudehülle
Bei den höheren Geschosswohnungs-
bauten am Rande der Sachsenschlei-
fe bildet ein Flachdach den oberen 
Abschluss der beheizten Gebäudehülle. 
Die Dachflächen sollten im Zuge der 
energetischen Ertüchtigung mindestens 
entsprechend den Anforderungen der 
EnEV ertüchtigt werden. Die Gebäude 
der Sachsenschleife stammen aus den 
50er und 60er Jahren und weisen keine 
besondere Fassadengestaltung auf. Die 
Gebäude zeigen einen hohen Instand-
setzungsbedarf und einen niedrigen 
Energieeffizienzstandard auf. Für diese 
Geschosswohnungsbauten bietet sich 
eine energetische Ertüchtigung mit 
einer außenliegenden Dämmung der 
Außenwände an. Das führt gleichzeitig 
zu einer optischen Gesamtaufwertung 
der Gebäude und des Straßenbildes. 
Weitere Vorteile der Verwendung eines 
Wärmedämmverbundsystems liegen 
in der guten Herstellbarkeit während 
der Nutzung des Gebäudes, der Mini-

mierung von Wärmebrücken und der 
Steigerung des Komforts durch die Er-
höhung der Oberflächentemperaturen. 
Alle vorgeschlagenen Varianten außer 
dem Fensteraustausch amortisieren sich 
innerhalb ihrer vorgesehenen Nutzungs-
dauer und sind daher als grundsätzlich 
wirtschaftlich zu bezeichnen. Allerdings 
werden Unterschiede zwischen den 
verschiedenen Maßnahmen deutlich, 
auf die im Folgenden nochmals näher 
eingegangen wird:

Die Dämmung der Zeilenbauten an der 
Sachsenschleife ist in großen Teilen 
unzureichend und führt zu sehr hohen 
Transmissionswärmeverlusten. Ausnah-
men bilden die bereits seit den 1970er 
Jahren sanierten Fenster und das Dach. 
Die Außenwände und die Kehlbalken-
lage sind jedoch völlig ungedämmt, 
sodass hier Handlungsbedarf besteht. 
Die Dämmung der Außenwand kann 
aufgrund der einfachen Gebäudeku-
batur mit wenig Aufwand ausgeführt 
werden und ist damit wirtschaftlich. 
Die Dämmung der Kellerdecke und 
der obersten Geschossdecke sind sehr 
kostengünstig zu realisieren und daher 
ebenfalls sehr wirtschaftlich. Diese 
Maßnahmen weisen mit einer Amortisa-
tionszeit von sechs Jahren die kürzeste 
Amortisationszeit auf und sind daher 
sehr zu empfehlen. Die Kombination 
von Dämmmaßnahmen bündelt die ef-
fektivsten Sanierungen im Bereich der 
Gebäudehülle und ist als Gesamtpaket 
ebenfalls wirtschaftlich. 
Eine Erneuerung der Heizanlage nach 
vorheriger Dämmung erhöht die Amorti-
sationszeit des gesamten Pakets um 
etwa zehn Jahre. Hier sollte auf eine 
zentrale Beheizung mit einem anderen 
Energieträger umgerüstet werden, wie 
z.B. eine Gas-Brennwertheizung. Die 
Heizungsanlage des Referenzobjektes 
befindet sich in einem akzeptablen Zu-
stand, die Art der Beheizung ist jedoch 
weder energieeffizient noch preisgüns-
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tig. Die Heizung ist zudem bereits für 
den derzeitigen Zustand des Gebäudes 
leicht überdimensioniert. Falls Dämm-
maßnahmen durchgeführt werden soll-
ten, käme das Gebäude wahrscheinlich 
mit einer deutlich kleiner dimensionier-
ten Heizanlage aus. Für die Geschoss-
wohnungsbauten im Untersuchungsge-
biet, die sich weitgehend im Eigentum 
von Wohnbaugesellschaften befinden, 
ist dabei der Zusammenschluss mehre-
rer Gebäude zu einem Nahwärmenetz 
unter Einsatz eines BHKW empfehlens-
wert. 

Ansprachestrategie 
Da die Bestandsgebäude im Untersu-
chungsgebiet Wohnungsgesellschaften 
gehören, besteht hier die Notwendig-
keit einer intensiven Kommunikation 
mit den betroffenen Eigentümern.  
Angesichts der Rolle der Siedlung als 
Wohnbereich mit günstigen Mieten sind 
die Maßnahmen der Sanierung Miet-
kostenneutral zu gestalten. Dies könnte 
durchaus im gemeinsamen Interesse 
der Eigentümer liegen. Hierzu trägt das 
hohe Potential der Kosteneinsparung 
bereits bei energetischer Grundsanie-
rung aufgrund des bestehenden niedri-
gen Standards positiv bei.

c) Maßnahmen Steckbrief Untersu-
chungsgebiet C – Friesenstraße

Nahwärme
Dem Untersuchungsgebiet C mit 
mittelgroßen Mehrfamilienhäusern aus 
den 50er und 60er Jahren bietet sich 
aufgrund der großen Entfernung zur 
wärmeproduzierenden Industrie außer 
den Mannesmann Präzisionsrohrwerken 
keine potentielle Möglichkeit an, die 
Wärmeversorgung aus dem Industrie-
gebiet zu realisieren. Dieses Gebiet hat 
den Vorteil, dass die Bestandsgebäude 
Wohnbaugesellschaften gehören und 
diese Eigentümerstruktur die Planung 
von Nahwärmenetzen erleichtert. 

Steigerung der Energieeffizienz durch 
die energetische Sanierung der Ge-
bäudehülle
Bei den höheren Geschosswohnungs-
bauten im Bereich der Friesenstraße 
und dem Solitär zwischen der Frie-
senstraße und der Dortmunder Stra-
ße bildet ein Flachdach den oberen 
Abschluss der beheizten Gebäudehülle. 
Die Dachflächen sollten im Zuge der 
energetischen Ertüchtigung mindestens 
entsprechend den Anforderungen der 
EnEV ertüchtigt werden.
Die Gebäude der Friesenstraße stam-
men aus den 50er und 60er Jahren und 
weisen nur im Bereiche der Traufenpro-
portionen eine besondere Fassadenge-
staltung auf, Diese lässt sich problemlos 
in der Fassadendämmung nachbilden. 
Die Gebäude weisen einen hohen In-
standsetzungsbedarf und einen niedri-
gen Energieeffizienzstandard auf. Für 
diese Geschosswohnungsbauten bietet 
sich eine energetische Ertüchtigung mit 
einer außenliegenden Dämmung der 
Außenwände an. Das führt gleichzeitig 
zu einer optischen Gesamtaufwertung 
der Gebäude und des Straßenbildes. 
Weitere Vorteile der Verwendung eines 
Wärmedämmverbundsystems liegen 
in der guten Herstellbarkeit während 

der Nutzung des Gebäudes, der Mini-
mierung von Wärmebrücken und der 
Steigerung des Komforts durch die Er-
höhung der Oberflächentemperaturen.
Steigerung der Energieeffizienz durch 
Anlagentechnik/ Erneuerbare Ener-
gien
Für die Geschosswohnungsbauten 
im Untersuchungsgebiete C, die sich 
weitgehend im Eigentum von Wohn-
baugesellschaften befinden, ist der 
Zusammenschluss mehrerer Gebäude 
zu einem Nahwärmenetz unter Einsatz 
eines BHKW empfehlenswert. 

Ansprachestrategie 
Grundsätzlich sind bei der Anspra-
chestrategie im Untersuchungsgebiet 
C – Friesenstraße die allgemeinen Stra-
tegien für das Gesamtgebiet Hammer 
Westen anzuwenden. Da die Bestands-
gebäude im Untersuchungsgebiet 
Wohnungsgesellschaften gehören, bietet 
sich hier eine intensive Kommunikation 
mit diesen an. 
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Abb. 52: Konzept Energie
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5.4 Leerstand und Einzelhandel

Das Teilkonzept Leerstand und Einzel-
handel bezieht sich ausschließlich auf 
die Wilhelmstraße, die eine hohe Bedeu-
tung als Versorgungs- und Identitäts-
standort für den Stadtteil hat. Um die 
Nutzungsstruktur entlang der Wilhelm-
straße zu entwickeln, gilt es, der hohen 
Leerstandsquote entgegenzuwirken und 
(Um-) Nutzungsmöglichkeiten aufzu-
zeigen. Hierfür sollten die vorhanden 
positiven Trends aufgegriffen und wei-
terentwickelt werden. Ein besonderes 
Augenmerk sollte auf der Sicherung der 
Nahversorgung liegen. 
Aus der Konzeptstudie zur Förderung 
der Lokalen Ökonomie von der Pla-
nungsgruppe STADTBÜRO (unveröf-
fentlicht; August 2013) gehen bereits 
Handlungsempfehlungen zur Stärkung 
der Wilhelmstraße als Einzelhandels- 
und Dienstleistungsstandort hervor.

Ziele
•	 Standortspezifische Wiedernutzung 

leerstehender Gewerbeflächen
•	 Förderung von Existenzgründungen
•	 Nutzung leerstehender Ladenlokale 

als Ausstellungsfläche/-raum für das 
örtliche Handwerk

•	 Unterstützung der Händlergemein-
schaft

•	 Gezielte Ansprache und Einbe-
ziehung der örtlichen ethnischen 
Ökonomie

•	 Initiierung von Aktionen zur Kun-
denbindung

•	 Standortprofilierung, Herausar-
beitung eines Standortprofils in 
Zusammenarbeit mit den Gewerbe-
treibenden und den Immobilienei-
gentümern

•	 Initiierung von Aktionen zum Stand-
ortmarketing

•	 Umbau von ehemaligen Ladenge-
schäften 

•	 Einzelbetriebliche Beratung

Diese Handlungsempfehlungen sollten 
bei der Konzeption zukünftiger Hand-
lungsschritte berücksichtigt werden. 
Die folgenden Ansatzpunkte knüpfen 
an die Handlungsempfehlungen der 
Konzeptstudie an und erweitern diese 
auf Grundlage der oben beschriebenen 
Untersuchungsergebnisse ( Vgl. Kap. 
2.3).

Konzept
a) Aufbau einer Raumbörse
Beim überwiegenden Teil des Leer-
stands wurden weder Kontaktdaten, 
noch grundsätzliche Eckdaten zur 
Gewerbefläche im Schaufenster darge-
stellt. Der erste Schritt sollte daher eine 
„Raumbörse Wilhelmstraße“ sein.
Eine Anlaufstelle wie die Wirtschafts-
förderung vor Ort sollte die vorhande-
nen Leerstände erfassen und auf einer 
Plattform (digital oder auch in einem 
Schaufenster) übersichtlich vorstellen. 
Dazu gehören genannte Eckdaten und 
Ansprechpartner.
Die Anlaufstelle sollte aber nicht nur 
als Vermittler tätig werden, sondern 
auch Eigentümer von leerstehenden 
Gewerbeflächen bzw. Ladenlokale 
ansprechen und mit Ihnen gezielt indi-
viduelle Lösungen erarbeiten. Oft sind 
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mangelnde finanzielle Ressourcen ver-
antwortlich für den Sanierungsstau und 
es bedarf einer umfassenden Beratung 
über Fördermöglichkeiten und Kosten-
Nutzen-Analysen, um Investitionen zu 
ermöglichen.

b) Aktivierung neuer Nutzer für die 
leer stehenden Gewerbeflächen an 
der Wilhelmstraße 
Auch für die Aktivierung der neuen 
Nutzer ist eine Stelle wie die Raumbörse 
entscheidend. Es braucht eine Person, die 
die Fäden zusammenführt.
Auf das Vorhandensein unterschiedlicher 
Milieus im Untersuchungsraum sollte 
bei der Aktivierung neuer Nutzer gezielt 
zurückgegriffen bzw. eingegangen werden.
Auf diesem Gebiet wurden gute Erfah-

rungen mit Zwischennutzung gemacht. 
Die vorhandenen Leerstände könnten 
teilweise als Experimentierflächen zur 
Verfügung gestellt werden und sollten 
auch so beworben werden. Bspw. durch 
entsprechende Schaufensterbeklebung. 
Größter Ansatzpunkt hierbei sind jedoch 
die bereits vorhandenen alternativen Nut-
zungen. Diese gilt es zu vernetzen und das 
Netzwerk zu nutzen um andere Kreative 
nachzuziehen. 
Das Labor Viktoriaplatz, das für die Er-
stellung des Rahmenplanes durchgeführt 
wurde, ergab außerdem, dass es Interesse 
an einem kulturell geprägten Wochen-/ Fei-
erabendmarkt gibt. Hier lohnt es sich quer 
zu denken und mögliche Anbieter auch zu 
fragen, ob sie Interesse am Ausprobieren 
des Ladengeschäftes haben. 

Ein weiterer möglicher Ansatzpunkt ist 
eine Kooperation mit Berufskollegs in 
der Stadt Hamm. Die Berufskollegs im 
Untersuchungsgebiet (Eduard-Spranger-Be-
rufskolleg, Friedrich-List-Berufskolleg und 
Elisabeth-Lüders-Berufskolleg) könnten 
leer stehende Gewerbeflächen als Au-
ßenstellen bzw. Projekträume nutzen und 
somit die Wilhelmstraße mit Zwischen-
nutzungen beleben. Für Absolventen des 
LWL Berufskollegs Hamm (Schwerpunkt 
Heilpädagogik, Sozialpädagogik, Heilerzie-
hungspflege und Motopädie) könnten die 
Ladenlokale als Praxisräume interessant 
sein, wodurch sich auch hier eine Koopera-
tion anbieten würde.

Abb. 53: Beispiel für eine Zwischennutzung: Marktgasse, Wien
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Abb. 54: Teilkonzept Leerstand und Einzelhandel, östliche Wilhelmstraße

Abb. 55: Teilkonzept Leerstand und Einzelhandel, westeliche Wilhelmsstraße
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BIWAQ-Büro der Wirtschaftsförderung 
als Initialzündung
Die Wirtschaftsförderung der Stadt Hamm 
ist zurzeit dabei eine Außenstelle in der 
Wilhelmstraße einzurichten. Diese Stelle 
sollte dazu genutzt werden, um sowohl die 
Raumbörse als auch die Aktivierung neuer 
Nutzer und damit zusammenhängende 
Netzwerkarbeit entscheidend voranzubrin-
gen.

c) Umnutzung zu Wohnzwecken
Die Nutzungsoption, Leerstand zu 
Wohnzwecken umzunutzen wird nur 
vereinzelt als möglich eingeschätzt. Eine 
großflächige Umnutzung des Leerstands 
zu Wohnzwecken würde weitreichende 
Umbaumaßnahmen voraussetzen und 
wäre nur mit sehr umfassenden unren-
tierlichen Investitionen möglich. Hier 
muss durch Förderung Anreiz geschaf-
fen werden.

d) Verkehrsberuhigung und Gestal-
tung öffentlicher Raum
Eine Umgestaltung des öffentlichen 
Raums, insbesondere im westlichen 
Bereich der Wilhelmstraße kann zur 
Initiierung von privaten Investitionen 
im Gebäudebestand führen. Umgekehrt 
betrachtet kann eine Vernachlässigung 
des öffentlichen Raums bei den Eigentü-
mern zu Verunsicherung und aufgrund 
fehlender Perspektiven für den Stand-
ort zu Investitionshemmnissen führen. 
Bei dem hohen Anteil unsanierter leer-
stehender Einheiten an der Wilhelm-
straße ist die Wechselwirkung zwischen 
privaten und öffentlichen Investitionen 
zu beachten.
Es sollte geprüft werden, ob Verkehr, 
der derzeit durch die Wilhelmstraße 
fließt, teilweise umgeleitet werden 
könnte. Insbesondere im Bereich der 
Wilhelmstraße, der nordwestlichen der 

Otto-Brenner-Straße liegt, könnte durch 
eine Umleitung des Schwerlastverkehrs 
über die Otto-Brenner-Straße eine höhe-
re Aufenthaltsqualität entstehen.
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5.5 Wohnen 
Das Teilkonzept Wohnen behandelt 
die prägenden Wohnbautypolgien des 
Stadtteils und entwickelt spezifische 
Handlungsempfehlungen für die ver-
schiedenen Teilräume des Quartiers. 
Hierbei spielen die Themen energeti-
sche Sanierung, Wohnumfeldgestaltung 
und zielgruppenspezifische Wohnange-
bote eine große Rolle.

Ziel / Leitbild
•	 Attraktivierung des Wohnstandortes 
•	 Verbesserung der Wohnqualität 
•	 Zielgruppenorientierung einzelner 

Quartiere
•	 Differenzierte energetische Sanie-

rung der Wohnbestände
•	 Verbesserung der Wohnumfeldqua-

lität

Konzept
a) Allgemeine / querschnittsorien-
tierte Betrachtung
Derzeit wird die Hammer Weststadt 
gegenüber dem östlichen Teil der 
Stadt nicht als ein attraktiver Standort 

betrachtet. Grund dafür ist die von der 
Innenstadt getrennte Lage durch die 
Bahngleise des Hammer Bahnhofs sowie 
die Konsequenzen aus der Nähe zu In-
dustrie und Gewerbe. Ein anderer Grund 
ist ein niedrigerer sozialer Status der Be-
wohner, der aus der Kombination unter-
schiedlicher sozialer Faktoren wie des 
traditionell überwiegend nicht-bürger-
lichen Milieus und des höheren Anteils 
an sozial schwächeren und BürgerInnen 
mit ausländischer Herkunft hervorgeht. 
Weiterhin leidet der Stadtteil unter dem 
Verlust lokaler Versorgungsfunktionen, 
hohem Verkehrsaufkommen auch im 
LKW-Segment sowie unterschiedlichen 
weiteren Immissionen.

Gleichzeitig zeichnet sich der Unter-
suchungsraum durch eine stabile 
Situation in Bereichen der Einfami-
lienhausbebauung aus. Zudem zeigt 
sich ein hohes Maß an Potenzialen zur 
Entfaltung urbaner Qualitäten im Be-
reich des Viktoriaplatzes aufgrund der 
zentralen Lage in der Nähe zur Ham-
mer Innenstadt, seiner geschlossenen 

Bebauungsstruktur und der Abfolge von 
klar definierbaren öffentlichen Räumen 
und Potenzialen zur Nachverdichtung in 
den Bereichen Wohnen, möglicherwei-
se auch in Kombination mit Einheiten 
der Dienstleistungen und innovati-
vem, nicht störenden Gewerbe in der 
Verbindung von Wohnen und Arbeiten. 
Randbereiche, dominiert vom Geschoss-
bau der Moderne, benötigen bei grund-
sätzlicher physischer Ertüchtigung 
einen zielgruppenorientierten Zugang, 
um Verdrängungsprozesse zu vermei-
den. Sozialerträgliche Maßnahmen der 
energetischen Sanierung spielen hier 
aufgrund des überwiegend niedrigeren 
Baustandards insgesamt eine stärkere 
Rolle gegenüber anderen Aufgabenbe-
reichen, und stärker auch als in Quartie-
ren der Einfamilienhausgebiete und 
dem historischen Viktoriaquartier. 

b) Sanierung historischer Bestand / 
Kleineigentum
Das Thema der Energieoptimierung 
verlangt im historischen Bestand nach 
individuellen Lösungen, um die Fas-
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saden historischer Häuser zu bewah-
ren. Gleichzeitig ist die kleinteilige 
Mischung von Funktionen weiterhin 
anzustreben, wenn auch in neueren 
Formen (s.u.).

•	 Energieoptimierung (Verbrauch-
senkung durch kombinierte Maß-
nahmen für Kleineigentümer; 
Verbrauchsgeräte, Dämmung mit 
Rücksicht auf Erscheinungsbild)

•	 Fassadenerneuerung (Gestaltungs-
regeln für Volumina und Fassaden 
gründerzeitlicher Bebauung; Gestal-
tungsregeln für Neu- und Anbauten)

•	 Stärkung Einzelhandel/Dienstleis-
tungen (Sicherung lokaler Versor-
gung durch ein Konzept des kleintei-
ligen Gewerbes, auch in Form von 
einer Markthalle oder themenbezo-
genen Freimärkten)

•	 ggf. auch Abriss und Neubau

c) Nutzungsmischung und Lücken- 
und Eckschließung im Bestand
Die Situation im Viktoriaquartier zeigt 
einen generellen Sanierungsstau sowie 
stellenweise Freiflächen mit Nachver-
dichtungspotential. Dies ist ein guter 
Ausgangspunkt für eine behutsame 
Stadterneuerung durch die Mischung 
traditionell historischer Bausubstanz 
und ihrer Qualitäten mit aktueller 
Architektur mit dem Ziel einer stabilen 
sozialen Bewohnerstruktur. Im Einklang 
mit dem Ziel, den Hammer Westen zu 
einem Stadtteil mit kreativem Gewerbe 
zu entwickeln, sind jegliche Formen von 
Nutzungsmischung im Bestand dabei 
besonders wichtig.

•	 Nachverdichtung (Familienfreund-
liches Wohnen; Nutzungsmischung; 
Neue Gestaltungselemente; Ergän-
zung der vorhandenen Blockstruk-
tur; Verdichtungsbereiche)

•	 Pufferbereiche und Mischung (Über-
gang zwischen größerem Gewerbe 
und Wohngebieten; Integration von 

nicht störendem Kleingewerbe und 
Wohnen (Wohnen und Arbeiten)

•	 Nutzungsmischung im Quartier (un-
terschiedliche Nutzungen; alterna-
tive Wohnkonzepte; höherwertiges 
Gewerbe)

d) Sanierung Bestand der Moderne - 
Zeile
Die weit überwiegende Anzahl der Ge-
bäude in den Quartieren der Moderne 
sind den klassischen Zeilenbauten zuzu-
ordnen. Diese zeigen teilweise Mängel 
in Bauqualität, insbesondere aber hin-
sichtlich energetischer Standards, sei es 
die Heizart oder die Isolierung. Zudem 
ist oft der Freiraum im unmittelbarem 
Umfeld nur einfach oder kaum gestaltet 
und bietet nur wenige Möglichkeiten 
zur Nutzung. Daher wird vorgeschlagen:

•	 Fassadengestaltung (Energetische 
Sanierung)

•	 Wohnumfeldgestaltung (Erneue-
rung der Zuwegungen; Neuordnung 
ruhender Verkehr; Freizeit und 
Erholung; Aufenthaltsbereiche, 
Mietergärten; Öffnung Erdgeschoss 
zum Garten)

e) Sanierung Bestand der Moderne - 
Solitäre
In den Bereichen des Siedlungsbaus der 
Moderne sind dominante Solitärbauten 
errichtet worden, die eine bedeutende 
Ausstrahlkraft als Imageträger um-
liegender Quartiere besitzen und sich 
gleichzeitig vor der Aufgabe einer An-
passung an energetische und Wohnstan-
dards befinden. Sie binden gleichzeitig 
einen besonders hohen Anteil an kaum 
genutzten Abstandsgrün, das als Poten-
tialflächen mit in die Konzepte einge-
bracht werden kann. Daher werden 
folgende Maßnahmen vorgeschlagen:

•	 Fassadengestaltung (Energetische 
Sanierung; Betonung; Hauseingänge; 
Markantes Design)

•	 Grundrissdifferenzierung (unter-
schiedliche Wohngrößen; altersge-
recht, barrierefrei)

•	 Maßnahmen im Freiraum (Wohnum-
feldgestaltung; Privatgärten)

 

Abb. 56: Beispiel Ergänzung Wohnhaus: Pappelallee Berlin, Busmann + Haberer
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Abb. 57: Teilkonzept Wohnen
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5.6 Gewerbe
Das Teilkonzept Gewerbe umfasst 
verschiedene Ebenen der gewerblichen 
Entwicklungen in den bestehenden 
Gewerbegebieten, den angrenzenden 
Grünräumen, sowie insbesondere den 
gemischt genutzten Bereichen entlang 
der Wilhelmstraße. Weitere Vertiefun-
gen sind in den Lupen Thyssen-Areal 
und Wilhelmstraße zu sehen.

Ziel / Leitbild
•	 Stärkung der lokalen Wirtschaft 
•	 Sicherung der Gewerbegebiete und 

Förderung kleinteiliger Unterneh-
men 

•	 Förderung neuer Impulse und Ver-
netzung

•	 Förderung und Qualifizierung von 
Unternehmen und Unternehmern 

•	 Aufbau von Netzwerken, auch über 
das Gebiet Hamm Weststadt hinaus

•	 Förderung der Migrantenökonomie

•	 Nutzung der Potenziale der Entwick-
lung des Kreativ-Quartiers Bergwerk 
Ost und der Zusammenarbeit mit 
BIWAQ / Wirtschaftsförderung 
ausbauen

Konzept
a) Sicherung Bestandsgewerbe
Beibehaltung der bestehenden Gewer-
be- und Industriezonen im Hammer 
Westen. Gewerbeumfeldverbesserung 
und Sicherung der Erschließung sowie 
bessere Anbindung für den Fuß- und 
Radverkehr. Maßnahmen zur Erweite-
rung des Hafens nach Westen (s. Abb. 
60).

b) Grünpuffer
(siehe auch Teilkonzept 4.1 Grünver-
netzung)
Ausbau eines durchgängigen, quali-
tätvollen und gut nutzbaren grünen 
Puffers zwischen Gewerbe und Wohnen.
Die bestehenden Grünflächen müssen 
erhalten bleiben. Weiterhin sollen heu-
tige Resträume aufgewertet und durch 
Wegeverbindungen nutzbar gemacht 

werden. Ein innovativer Aspekt ist 
die Einbindung privater, gewerblicher 
Flächen in den Grünverbund. Gewerbe-
unternehmen können durch die Gestal-
tung ihrer Grünflächen ihr Image für 
Angestellte, Lieferanten, Kunden und 
Anwohner verbessern. In Teilbereichen 
können private Grünflächen der Allge-
meinheit zugänglich gemacht werden, 
z.B. im nordöstlichen Bereich:

Vorbild hierfür ist die Wittenstein AG, 
die Ihre „Innovationsfabrik“ (Produk-
tion mechatronischer Antriebsysteme) 
in Fellbach in Nachbarschaft zu einem 
Wohngebiet errichtete und die Freiflä-
chen zu einem öffentlichen Park mit be-
gehbaren Lärmschutzwällen gestaltete.

c) Dienstleistung am Hafen
Der CityKai bietet gute Ansätze für 
hochwertige Dienstleistungen am 
Wasser in der Nähe des Hauptbahnhofs. 
Hier bestehen noch weitere Entwick-
lungspotenziale, die durch eine bessere 
Anbindung an den Hauptbahnhof und 
das südlich angrenzende Thyssen-Areal 
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Abb. 58: CityKai Hamm (Luftbild Google Earth)

Abb. 59: Ausbau des Grünpuffers im Übergangsbereich Thyssen-Areal / Viktoriaquartier (Luftbild Google Earth)

Hier soll eine neue Grünfläche entstehen, die zum einen eine bessere Anbindung an den Hauptbahnhof im Osten gewährleis-
tet und zum anderen zu einer Aufwertung der Wohnqualität des Wohnquartiers beitragen soll. Hierdurch soll zum einen ein 
nutzbarer Bereich für die Anwohner entstehen, zum anderen werden die gewerblichen Bereiche vor heranrückender Wohnbe-
bauung geschützt.

Vorbild kann hier der Innenhafen Duisburg, der Medienhafen Düsseldorf sein. Hierzu ist eine Umstrukturierung der Parkplätze 
erforderlich, um weitere Bebauungsflächen zu erhalten, entweder in Form eine Parkpalette. Diese Investitionen rechnen sich 
nur bei einer gleichzeitigen hochwertigen, überregionalen Vermarktung des Standortes, wodurch eine neue Lagequalität und 
Nachfrage geschaffen wird.
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aktiviert werden sollen. So entsteht ein 
für Fußgänger attraktiver, hochwertiger 
öffentlicher Raum am Wasser.

d) Kleinteiliges Gewerbe an der Wil-
helmstraße
Die besonderen Leerstandsproblema-
tik an der Wilhelmstraße verdeutlicht 
die Funktionsverluste. Hier sind inte-
grierte Maßnahmen zur Entwicklung 
notwendig. 
Dazu zählen vor allem Maßnahmen 
des Nutzungsmanagements, wie zum 
Beispiel Gründerförderung, Unter-
stützung der Migrantenökonomie und 

Förderung sozialer Nutzungen (siehe 
Teilkonzept 4.4 Leerstand und Einzel-
handel). Flankierend sind jedoch auch 
Maßnahmen zur Aufwertung erfor-
derlich. Hierbei ist insbesondere eine 
Sanierung der Gebäudebestände not-
wendig, damit diese vermietet werden 
können (die Hälfte der leerstehenden 
Ladenlokale sind unsaniert). Hierzu 
gilt es zusätzlich Anreize z.B. in Form 
von Förderprogrammen zu schaffen. 
Ergänzend ist auch eine Aufwertung 
des öffentlichen Raums notwendig, 
insbesondere im südwestlichen Teilbe-
reich, aber auch im bereits umgestal-

teten nordöstlichen Teilbereich (siehe 
auch Teilkonzept 4.2 öffentlicher 
Raum).

Die Wilhelmstraße kann nicht in allen 
Abschnitten gleichwertig entwickelt 
werden. Daher ist eine funktionale 
Gliederung der Wilhelmstraße mit 
verschiedenen Abschnitten mit beson-
deren Herausforderungen notwendig. 
Der nordöstliche Abschnitt zwischen 
Wilhelmplatz und Hobrecker Straße 
ist ein kleinteiliger, gemischt genutz-
ter Kernbereich. Dieser Abschnitt ist 
von Leerstand und Funktionsverlusten 

Abb. 60: Beispiel KochDichTürkisch in Düsseldorf, Inhaber Orhan Tançgil
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betroffen. Hier besteht eine kleinteili-
ge Ladenstruktur und ein gestalteter 
öffentlicher Raum, sodass insbeson-
dere ein Nutzungsmanagement und 
eine punktuelle Aufwertung erforder-
lich ist. Durch eine Verlagerung des 
Schwerlastverkehrs über die Otto-
Brenner-Straße kann dieser Bereich 
weiter von Emissionen entlastet und 
aufgewertet werden.
Der mittlere Teil der Wilhelmstra-
ße, zwischen Wilhelmplatz und 
Vorsterhauser Weg, weist deutliche 
städtebauliche Mängel in der Stra-
ßenrandbebauung, im Übergang zu 
Grünflächen und in der Gestaltung 
des öffentlichen Raums auf. Hier ist 
eine Neuordnung der angrenzenden 
Grundstücke sowie eine Umgestal-
tung des Straßenraums erforderlich. 
Besondere Aufmerksamkeit sollte das 
Umfeld des bereits aufgewerteten 
Wilhelmplatzes erhalten.

Der süd-westliche Bereich zwischen 
Radbodstraße und Vorsterhauser Weg 
bedarf ebenfalls einer Umgestaltung 
im öffentlichen Straßenraum. Hier 
finden sich Leerstände und Potenzial-
flächen, die zu neuen Frequenzbrin-
gern und Impulsen für den zentralen 
Versorgungsbereich im südlichen Teil 
der Wilhelmstraße werden können, 
wie zum Beispiel die Flächen des leer-
stehenden Autohauses.
Vertiefende Aussagen finden sich in 
der Lupe Wilhelmstraße.

e) Wohnen und Arbeiten
Neue Formen des Wohnens und Arbei-
tens ergeben sich durch eine zuneh-
mende Verflechtung von kleinteiligen 
Dienstleistungs- und Wertschöpfungs-
prozessen, insbesondere in wissensin-
tensiven und kreativen Branchen.
Besonders hohe Chancen haben hybride 
Wohnformen, in denen Werkstätten, 
kleine Büros oder Ateliers in Gebäuden 
mit Wohnungen integriert werden, in 
bestehenden kleinteiligen Quartieren. 
Hier können die Nutzer eine anregende 
Umgebung und Gleichgesinnte finden. 
Im Hammer Westen bietet sich hier die 
Chance ergänzend zur Entwicklung im 
Kreativ-Quartier Bergwerk-Ost günstige 
Räume auf der Achse Bergwerk Ost – 
Hammer Westen – Innenstadt Hamm/
Hauptbahnhof anzubieten. Die Wilhelm-
straße insgesamt und das Kamps-Areal 
an der Wilhelmstraße im Speziellen 
sowie das Umfeld Viktoriaquartier mit 
den Übergangsbereichen zum Thyssen-
Areal und zum Hauptbahnhof bilden 
die größten Potenzialflächen für diese 
Entwicklung.
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Abb. 61: Teilkonzept Gewerbe und Einzelhandel
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5.7 Bildung und Soziales

Das Teilkonzept Bildung und Soziales 
thematisiert die Bedeutung der sozialen 
Einrichtungen des Quartiers, insbeson-
dere der vielen Bildungseinrichtungen 
und Ihres Beitrags für die Entwicklung 
des Stadtteils.

Ziele:
•	 Stärkung von Bildungs- und Sozialein-

richtungen
•	 Öffnung der Bildungseinrichtungen 

für das Leben im Stadtteil als multi-
funktionale Gebäude für unterschied-
liche Nutzungen

•	 Sozial- und Bildungseinrichtungen mit 
Wirtschaftsförderung zu Gründungsin-
itiativen verknüpfen

•	 Begegnungs- und Beratungsstelle 
schaffen

Konzept
a) Berufsschulen im Stadtteil sichtbar 
machen (Spillover-Effekt)
Um das große Potenzial der Berufsschu-
len im Stadtteil weiter zu nutzen und 

im Einfluss auf die Stadtentwicklung 
zu vergrößern, werden Aktivitäten der 
Schulen und Schüler in öffentliche 
Räume transportiert. Hierzu werden auch 
Leerstehende Erdgeschossbereiche (ehe-
malige Einzelhandelsstandorte) auf der 
Wilhelmstraße genutzt. Arbeits-, Bespre-
chungs- und Ausstellungsräume dienen 
so als Schaufenster zur Wissenschaft und 
Bildung. Die gründerzeitlichen Bebau-
ungstypologien bieten sich außerdem als 
typische Wohntypologien für Studenten 
und Schüler sowie Auszubildende an.

b) Ausbau der Berufsschulen
Die berufsbildenden Schulen im Stadtteil 
werden für die besonderen Aufgaben der 
Bildung von Jugendlichen im Bereich der 
Sekundarstufe II qualifiziert und baulich 
erweitert. Die besonderen Bedarfe, die 
sich durch jugendliche Zuwanderer in 
den internationalen Klassen ergeben, 
können so aufgefangen werden. Durch 
einen umfassenden Erweiterungsplan 
besteht zudem die Möglichkeit andere, 
im Stadtgebiet verteilte Einrichtungen zu 
bündeln.

c) Schulhöfe multifunktional nutzen
Durch die Öffnung von Schulhöfen 
für unterschiedliche Gruppen an den 
Nachmittagen und Abenden werden diese 
Infrastrukturen besser ausgenutzt und 
die Stadträume mehr belebt. Denkbar 
sind alle Nutzungen von Senioren-Sport, 
bis hin zu Treffpunkten für Jugendliche. 
Durch die Belebung und Nutzung wird 
die soziale Kontrolle dieser Räume erhöht 
– es sind keine Enklaven im Stadtteil 
mehr sondern vielmehr Teil der Bildungs- 
und Stadtlandschaft. 

d) Stadtteilzentrum als Leuchtturm
Notwendig ist ein (soziales) Begegnungs-
zentrum, das sowohl Veranstaltungsort, 
als auch Ort für Kultur und Beratung ist, 
wo über eine verstärkte soziale Kontrolle 
auch mehr Sicherheit entstehen kann. 
Hier besteht die Möglichkeit den durch 
die Soziale Stadt angestoßenen Wandel 
stärker sichtbar zu machen.
Standort und Konzept müssen weiter kon-
kretisiert werden, wobei die Einbeziehung 
von Leerständen an der Wilhelmstraße 
Priorität genießt, um gerade an diesem 
Standort einen städtebaulichen Impuls 
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zur Aufwertung zu geben. Die Wege 
im Hammer Westen sind weit und die 
Trägerlandschaft ist vielseitig. Es sollte 
gewährleistet sein, dass möglichst viele 
hinter einer solchen Einrichtung stehen, 
damit das Ziel bessere Kommunikation 
und Transparenz auch erreicht wird. 

e) Partizipative Weiterentwicklung 
des Bestandes an Spiel- und Freiflä-
chen
Eine flächendeckende Versorgung mit 
Freizeitangeboten, um die Jugendlichen 
tatsächlich überall erreichen zu können 
ist wichtig für den Hammer Westen. Die 
Bedarfe werden im Rahmen der Spiel-
raumbedarfsplanung bereits umfassend 
abgebildet. Ausstattung und Beleuchtung 
sollen überprüft und angepasst werden, 
teilweise müssen Spiel- und Bolzplätze 
erneuert werden. Der Bodenbelag der 
Bolzplätze ist oft unzureichend. Generell 

sollte es an diesen Orten mehr Licht 
geben um Angsträume zu vermeiden.
Der Ebertpark sollte ebenfalls besser 
beleuchtet und vom Stadtteil aus sichtbar 
gemacht werden.

f) Sanierungsmaßnahmen integriert 
verknüpfen
Schlechtes Image und Unsicherheitsge-
fühl haben oft mit dem schlechten Zu-
stand der Bestandsimmobilien zu tun. Es 
entsteht ein insgesamt heruntergekomme-
ner Eindruck. Die Arbeit des Quartiersar-
chitekten sollte gestärkt werden, gezielte 
Förderprogramme in Erwägung gezogen 
werden, sowie die städtischen Möglichkei-
ten mit der Stadtentwicklungsgesellschaft 
genutzt werden, weitere Problemimmobi-
lien aufzukaufen und zu sanieren. 

g) Nutzen der Potentiale, Gründungs-
förderung
Bereits in Kapitel 5.6 Gewerbe wurde auf 
die Notwendigkeit der Gründungsförde-
rung hingewiesen. Die besonderen bil-
dungsrelevanten Potenziale des Quartiers 
sollen aufgegriffen werden. Hierbei kann 
an die vorhandene Arbeit im Bereich 
Übergang Schule-Beruf angedockt wer-
den. Zudem sollte die neue Außenstelle 
der Wirtschaftsförderung diese Zielgrup-
pe im Blick haben.

h) Ausbau Kinderbetreuung - Kita
Trotz guter sozialer Infrastruktur und 
vieler vorhandener Kitas gibt es noch 
nicht ausreichend Betreuungsplätze. 
Aufgrund der Größe des Stadtteils sollte 
noch einmal genau geschaut werden, wo 
eine Bedarfslücke vorhanden ist. Nach 
Möglichkeit sollte auch für eine neue Kita 
eine „Problemimmobilie“ genutzt werden.

Abb. 62: Beispiel Bildung im Quartier, Corneliusplatz + Schulhof Josefschule, Krefeld, DTP Landschaftsarchitekten
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Abb. 63: Teilkonzept Bildung und Soziales
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6. STÄDTEBAULICHE RAHMENPLA-
NUNG HAMM WESTSTADT 2030

Das folgende Kapitel ist das Herz-
stück des gesamten Konzeptes zur 
städtebaulichen Entwicklung des 
Hammer Westens – die Städtebau-
liche Rahmenplanung Hamm West-
stadt 2030.
 
Der Rahmenplan ist Instrument und 
Grundlage, um nachhaltige städte-
bauliche Prozesse und Projekte im 
Stadtteil anzustoßen, als eine Art 
Leitfaden und Atlas für den Stadtteil. 
Im Rahmenplan werden die Aussa-
gen der sieben verschiedenen Teil-
konzepte zusammen geführt und in 
einem integrierten, städtebaulichen 
Plan dargestellt.

Die Rahmenplanung wird in vier 
Schwerpunktbereichen detaillier-
ter dargestellt. In diesen Schwer-
punktbereichen erfolgt eine exem-
plarische Auseinandersetzung mit 
den verschiedenen Themen der 
Rahmenplanung; Probleme werden 
aufgezeigt, exemplarische Lösungs-
ansätze werden entwickelt. Durch 
die Schwerpunktbereiche wird ein 
weiterer Beitrag geleistet, um um-
setzungsorientiert zu arbeiten und 
hierdurch den Wandel im Stadtteil 
sichtbar zu machen. Aus den Schwer-
punktbereichen werden jeweils 
vertiefte Impulsprojekte abgeleitet, 

die als lokal verankerte Leuchttürme 
für das Quartier entwickelt werden. 
Das Kapitel gliedert sich in drei Teile. 
Im ersten Teil wird der integrierte 
Rahmenplan für die gesamte Ham-
mer Weststadt dargestellt. Im zweiten 
Teil werden die vier Schwerpunkt-
bereiche (Viktoriaquartier, Thyssen-
Areal, Wilhelmstraße und Sachsen-
schleife) mit ihren Impulsprojekten 
dargestellt. Der letzte Teil mit dem 
abschließenden Handlungspro-
gramm listet die einzelnen Projekte, 
gegliedert nach den thematischen 
Teilkonzepten, auf und priorisiert die 
einzelnen Maßnahmen.

6.1 Rahmenplan

Zur zusammenfassenden Darstel-
lung der Ergebnisse des Prozesses 
der Rahmenplanung in der Hammer 
Weststadt werden sowohl ein strate-
gischer, als auch ein städtebaulicher 
Rahmenplan dargestellt. 
Der strategische Rahmenplan zeigt 
welche Schwerpunktbereiche im 
Prozess gewählt wurden und wie 
die Ziele und Leitbilder konzeptio-
nell umgesetzt werden können. Aus 
diesen heraus entwickelt, werden 
Impulsprojekte und prägende Räume 
hervorgehoben. Zentrale Themen, wie 
beispielsweise Wohnen und Versor-
gung werden verortet. Immer wieder 
bestehen Überschneidungen zu den 
räumlichen Themen der Rahmenpla-
nung, so werden hier auch Eingän-
ge in das Quartier sowie wichtige 
Trittsteine im öffentlichen Raum 
dargestellt. 

Der städtebauliche Rahmenplan 
greift räumliche Entwicklungskor-
ridore auf und entwickelt exempla-
rische Lösungen zur baulichen und 
räumlichen Weiterentwicklung der 
unterschiedlichen Quartiere. Wichti-

ge grüne Freiräume und öffentliche 
Plätze sowie wichtige Straßenräume 
werden hervorgehoben. Hinzu kommt 
eine Verdeutlichung von Gebieten 
mit dringendem Modernisierungsbe-
darf.

02
01

04
03

06
05
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Abb. 64: Strategischer Rahmenplan
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Abb. 65: Städtebaulicher Rahmenplan
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6.2 Schwerpunktbereiche und Im-
pulsprojekte

Neben den Analysen und entwickelten 
Teilkonzepten, die sich jeweils auf 
den gesamten räumlichen Umgriff 
des Untersuchungsraumes beziehen, 
werden für die räumliche Vertiefung 
Schwerpunktbereiche identifiziert. Die 
Wetterkarte zeigt eben diese Span-
nungsfelder, in denen sich Herausfor-
derungen und Chancen kumulieren. 
Hinter der Auswahl geeigneter Schwer-
punktbereiche stehen die folgenden 
Fragen. 

Welche Projekte und Themenfelder 
können als Leuchttürme und leuchten-
de Räume in Frage kommen? Welche 
Bilder und Themen sollen die Ham-
mer Weststadt charakterisieren? Wie 
wird der Wandel im Stadtteil sichtbar 
gemacht?

Diese Schwerpunktbereiche und daraus 
hervorgehende Impuls-Projekte müssen 
immer zwingend lokal verankert sein, 
um erfolgreich Einfluss auf die Wei-
terentwicklung des Stadtteils ausüben 
zu können. Im folgenden werden vier 
dynamische Räume betrachtet:

•	 Viktoriaquartier und Viktoriaplatz
•	 Thyssen-Areal und Anbindung 

Bahnhof
•	 Wilhelmstraße und Entwicklung 

zentraler Versorgungsbereich
•	 Sachsenschleife und exemplarische 

Entwicklung von Nachkriegs-Zeilen-
bebauung

Abb. 66: Schwerpunktbereiche und Impulsprojekte
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6.2.1 Schwerpunktbereich Viktoria-
platz und Quartier

Das Viktoriaquartier schließt westlich 
an die Innenstadt an – diese Nähe zur 
City sowie dem ICE-Bahnhof sind die 
bestimmenden Faktoren der Lagegunst 
dieses Bereichs. Im weiteren Kontext 
liegt dieser Untersuchungsschwerpunkt 
zwischen Wilhelmstraße und Kanal. 
Zentrum des Bereiches ist der Viktoria-
platz. Der Platz ist der zentrale öffent-
liche Raum und Treffpunkt für die 
angrenzenden Nachbarschaften.

Die in internen Abstimmungen sowie in 
unterschiedlichen Bürgerbeteiligungen 
identifizierten Herausforderungen und 
Potenziale dieses Schwerpunktberei-
ches bestimmen die folgenden Hand-
lungsfelder:

•	 Öffentlicher Raum: Viktoriaplatz
Bessere Einbindung des Quartiers 
in das übergeordnete Erschließungs-
netz und Qualifizierung der öffentli-
chen Räume (Wohnumfeld)

•	 Wohnen: Phönixstraße
Entwicklung und Erneuerung der 
Gründerzeitlichen Strukturen im 
Bereich Phönixstraße

•	 Impuls-Projekt: Platzgestaltung

Abb. 67: Schwerpunktbereich Viktoriaplatz und Quartier
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Analyse
Die detailliertere Analyse (s. Abb. 67) 
zeigt, dass unmittelbar angrenzend an 
den Viktoriaplatz Freiflächen beste-
hen, die als Grüne Trittsteine im 
öffentlichen Raum eine positive Rolle 
einnehmen können und teilweise bereits 
einnehmen, wie der Spielplatz im südli-
chen Bereich. Die nördlich angrenzende 
Freifläche ist allerdings ungenutzt. Die-
se Abfolge von öffentlichen Räumen ist 
durch Barrieren voneinander getrennt, 
zum einen durch die vielbefahrene Vik-
toriastraße, zum anderen durch einen 
überwuchernden Baumbestand und 

fehlende visuelle Bezüge im Bereich des 
südlichen Viktoriaplatzes.
Der Hochbunker auf dem Viktoriaplatz 
ist ein prägender Solitär im stadträum-
lichen Gefüge – er ist allerdings seit 
langem ungenutzt. Leerstand prägt auch 
den Übergang vom Viktoriaplatz in 
Richtung Norden / zur Phönixstraße. In 
diesen Bereichen überwiegen mangel-
hafte Wohn- und Wohnumfeldqua-
litäten. Der nördliche Übergang zu 
Gewerbe und Industrie ist deutlich 
wahrzunehmen. Vorhandene Brachflä-
chen stellen gleichermaßen Potenzial 
und Mangel dar. Im weiteren Umgriff 

zeichnet sich der Bereich durch aufge-
löste Blockrand-Strukturen aus.
Die einzigen baulichen Anlagen auf 
dem Viktoriaplatz sind der Bunker 
im Süden und eine Bushaltestelle im 
Norden sowie ein Brunnen. Die Platzge-
staltung ist in einigen Bereichen nicht 
mehr zeitgemäß – die Möblierung und 
Spielgeräte sind veraltet und teilweise 
unbrauchbar. Durch unterschiedliches 
Nutzerverhalten auf dem Platz kommt 
es zu Konflikten in der Nachbarschaft.
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Abb. 68: Analyseplan Viktoriaquartier
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Konzept
Das Konzept sieht vor, ein System 
von öffentlichen Räumen mit eindeu-
tigen Nutzungen zu entwickeln – der 
Viktoriaplatz ist ein steinerner Platz, 
nördlich und südlich angrenzend 
werden naturnahe Freiräume gestaltet. 
Die Straßenräume werden angepasst 
um diesen Anspruch an Verknüpfung 
und Verbindung zu unterstützen. Der 
Viktoriaplatz wird als Impulsprojekt 
neugestaltet – hierzu zählt auch der 
Straßenraum im südlichen Übergang 
zum Spielplatz sowie Kirchplatz. (Siehe 
folgendes Impuls-Projekt)

Der Bunker wird durch Wohnnutzun-
gen und/oder soziale Einrichtungen 
genutzt. Ebenso sind im nördlichen 
Bereich baulichen Entwicklungen 
vorgesehen. Entlang der Phönixstraße 
werden desolate Baustrukturen ergänzt 
oder überformt. Denkbar ist auch ein 
Sonderbau (Moschee) als Abschluss des 
Quartiers und Teil des neu gewonnenen 
Freiraums entlang der Viktoriastraße. 
Ziel ist es weiterhin Familienwohnen zu 
ermöglichen und mit dem Neubau von 
Stadthäusern ein zeitgemäßes und an-
sprechendes Angebot für unterschiedli-
che Gruppen zu schaffen.

Im Bestand mit kleinteiliger Struktur 
und einer Vielzahl von Einzelei-
gentümern sind Fassadenprogramme 
anzuwenden und die energetische und 
architektonische Beratung, wie durch 
den Quartiersarchitekten fortzusetzen. 
Bei der energetischen Aufwertung 
sind gestalterische Merkmale unbedingt 
zu berücksichtigen, um den Charakter 
des Gebietes nicht zu verlieren.

Im nord-östlichen Teilbereich dieser 
Lupe wird zwischen bestehendem 
Gewerbe und Industriestrukturen durch 
einen Entwurf von Kleingewerbe und 
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Abb. 69: Konzeptplan Viktoriaquartier
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Dienstleistungen sowie neuen Wohn-
formen (Gewerbehof) vermittelt. Nörd-
licher Abschluss ist eine Ergänzung 
des großräumigen Grünpuffers, der 
eine stärkere Verbindung in Ost-West 
Richtung entwickelt und den Bahnhof 
mit dem Quartier sowie dem angren-
zenden Unionpark verbindet.

Impulsprojekt Umgestaltung
Viktoriaplatz

Die detaillierte Platzgestaltung soll 
Ideen der Bewohner und Teilnehmer 
des Planungslabors ausgestalten und 
einen möglichen Impuls für die Nach-
barschaft entwickeln. Hierzu wurden 
verschiedene Szenarien diskutiert und 
die Potenziale und Herausforderungen 
gemeinsam erörtert (siehe Kap. 3.3 
Beteiligung).

Der Viktoriaplatz, als Kern des 
Bereichs, zeichnet sich im speziellen 
durch die zentrale Lage in einem 
verdichteten (Wohn-)Quartier aus 
– die räumliche Analyse sowie die 
Beteiligung der direkten Anwohner 
zeichnet für den Platz vor allem das 
Bild eines Nachbarschaftsplatzes. Für 
viele Anwohner ist der Viktoriaplatz 
der zentrale Aufenthalts- und Begeg-
nungsraum, für deren Kinder ist die 
große Platzfläche vor allem Spielplatz. 
Räumlich nimmt der Platz für das 
umliegende Quartier auf Grund der 
zentralen Lage und Größe außerdem 
die Funktion eines Stadtteilplatzes ein 
(vgl. Teilkonzept öffentlicher Raum 
Kap. 5.2).

Neben der Aktivierung der Nachbar-
schaft und der Einbindung der Bürger 
in den Planungsprozess („making 
planning popular“), hatte das Labor 
das Ziel, umsetzungsnahe Ergebnisse 
in der Rahmenplanung vorzubereiten. 
Hierfür wurden Ideen vor Ort rückge-
koppelt und konkrete Bedürfnisse und 

Wünsche ermittelt, Hinweise zu Kon-
flikten und Potenzialen entgegenge-
nommen, zur Nutzung von Gebäuden 
(insb. dem Bunker) sowie zur tatsächli-
chen Platzgestaltung.

Abb. 70: Labor Viktoriaplatz

SPIELEN
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Die Platzgestaltung sieht einen 
steinernen Platz vor, der multifunkti-
onal genutzt werden kann und auch 
Veranstaltungen oder Marktnutzungen 
zulässt. Das Parken ist auf dem Platz 
weiterhin nicht vorgesehen. Das Pflas-
ter wird nur im südlichen Teilbereich 
ausgebessert – um den Bunker wird 
eine neue Oberflächengestaltung vor-
gesehen, die den Solitär mehr in Szene 
setzt und gleichzeitig die angrenzen-
den öffentlichen Räume einbindet. 
Hierzu werden auch Buschwerke und 
einzelne Bäume entfernt. Die prägen-
den Baumstrukturen hingegen werden 
durch neue Einfassungen und Beleuch-
tungskonzepte stärker betont. Neue 
Konzepte (Wohnen / Dienstleistungen 
/ Kultur) können nun in dem Bunker 
einen geeigneten Raum finden, wobei 
auch ein Anbau bzw. Aufbau in Frage 
kommt.
Durch die Umgestaltung des Brunnens 
soll das Wasserspiel attraktiver / zeit-
gemäß entwickelt werden. Im nördli-
chen Bereich werden unterschiedliche 
Möglichkeiten zum Aufenthalt und 
zum Verweilen geschaffen. Die Ideen-
skizze umfasst die Einrichtung eines 
Stadtdaches mit moderner Haltestelle 
und Kiosk ohne Alkoholausschank, als 
möglicher Standort für einen „Kümme-
rer im Quartier“ (Erhöhung der sozialen 
Kontrolle). 

Abb. 72: Neue Oberflächen Vorplatz Bunker, Planergruppe Oberhausen

Abb. 73: Qualität im öffentlichen Raum, rha

Abb. 74: Wasserspiel im West Harlem Piers Park
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Abb. 75:  Weiterentwicklung Hochbunker, Jankowski Architekten Stadtplaner DWB
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6.2.2 Schwerpunktbereich Thyssen-
Areal und Anbindung Bahnhof

Das Thyssen-Areal im Nordosten des 
Untersuchungsgebiets grenzt im Westen 
direkt an die Gleisanlagen des Hammer 
ICE-Bahnhofs. Durch einen Durchgang 
ist das Areal direkt mit den Bahnstei-
gen des Nah- und Fernbahnverkehrs 
verbunden, sowie mit der östlich 
anschließenden Innenstadt. Nördlich 
grenzt das Gebiet durch seine Gleis-
anlagen an die B 61 / Hafenstraße, die 
entlang des Datteln-Hamm-Kanals führt. 
Die B 61 grenzt das Gebiet auch im 
Osten von weiteren Gewerbebereichen 
entlang der Speicher- und Hafenstraße 
ab. Im Süden ist das Areal teilweise 
durch Grünräume von dem Wohnviertel 
Viktoriaquartier getrennt. Insbesondere 
im östlichen Bereich ist es gleichzeitig 
unmittelbar an das Viktoriaquartier und 
die Wilhelmstraße angebunden. 

Folgende Handlungsfelder wurden 
für das Gebiet identifiziert: 

•	 Erschließung und Anbindungen
•	 Gestaltung und Qualifizierung 

öffentlicher Räume
•	 Neuordnung und Ergänzung von 

Nutzungen
•	 Sicherung der bestehenden gewerb-

lichen Nutzung

Analyse
Das Areal stellt sich derzeit trotz seiner 
zentralen Lage in der Stadt zu seiner 
Umgebung weitgehend isoliert dar. 
Bedingt durch die Funktion als über-
wiegend industrielle Produktionsstätte 
bleibt der westliche Teil des Areals 
auch künftig zunächst geschlossen. 
Nutzungen des Geländes befinden sich 
seit einigen Jahren in Transformati-
on. Das westliche Drittel des Areals 
wird von der Firma Voestalpine als 
Drahtzieherei genutzt. Die Grenzen 
des Areals erlauben in Kombination mit 
den Eigentumsverhältnissen und der 
Unüberwindbarkeit nördlich liegender 
Gleisanlagen derzeit keine Erschließung 
der nordöstlich liegenden, zumal schad-
stoffbelasteten und brachliegenden 
Flächen. In diesen Bereichen ist eine 
eigenständige Entwicklung derzeit nicht 
möglich.

Der mittlere und östliche Bereich 
gehört zu dem ältesten Teil des Areals 
und verfügt trotz teilweiser Investitions-
rückstände an den Gebäuden über eine 
ansprechende Industriearchitektur 
sowie eine günstige städtebauliche 
Anordnung. Der im Südosten liegende 
Bereich mit Bürogebäuden befindet 
sich überwiegend im Eigentum dersel-
ben Investmentgruppe wie auch die 
gesamte weitere Fläche des Areals. Die 
Bürogebäude werden überwiegend von 
Betrieben des Thyssen-Areals genutzt 
(voestalpine), weitere Nutzer sind die 
Keolis Deutschland, Commerzbank u.a., 
allerdings zumeist ohne allgemeinen 
Kundenverkehr. Die Deutsche Bahn 
Netz AG nutzt ihr eigenes Betriebsge-
bäude gegenüber dem Bahnhofsein-
gang. Die Flächen vor dem Bahnhof 
sind im Eigentum der Stadt, die Flächen 
zwischen dem Bahndamm und der B61 
im Nordosten sind z.T. im Privateigen-
tum. Die bestehende Planung der B63n 
tangiert den Gebietsrand ebenfalls im 
Osten und greift in die Gestaltung des 
Bahnhofsvorplatzes ein. Im Bereich 
des Bahnhofsausgangs ist langfristig 

Abb. 77: Schwerpunktbereich Thyssen-Areal und Anbindung Bahnhof
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geplant, die neue Bundesstraße als 
Hochstraße entlang der Gleise zu führen 
und weiter nördlich an die Hafenstraße 
anzubinden. 

Nutzungskonflikte im Raum können 
wie folgt zusammengefasst werden:
•	 Fehlende Erschließung ungenutzter 

Nordostflächen 
•	 Barrierewirkung zwischen Hammer 

Westen und dem Datteln-Hamm-
Kanal

•	 Lärmemissionen hin zum Viktoria-
quartier

•	 Beschränkte Anbindung und gemin-
derte Funktionsfähigkeit des West-
ausgangs des Hammer Fernbahnhofs

Ziele
•	 Sicherung derzeitiger industrieller 

Nutzungen im Westen des Gebiets 
sowie ihrer nötigen Erweiterungs-
flächen im Rahmen des Areals, Op-
timierung der Energiebilanz durch 
Nahwärmeaustausch mit umliegen-
der Stadt

•	 Anbindung derzeit nicht erschlosse-
ner leerstehender Gewerbeflächen 
im Norden des Areals 

•	 Bauliche und funktionale Herausbil-
dung eines Bahnhofsvorplatzes am 
Westeingang des Hammer Fernbahn-
hofs als Eingang in die Quartiere des 
Hammer Westens, insbesondere zum 
Viktoriaquartier und in die Wilhelm-
straße

•	 Schrittweise Öffnung des Ostbe-
reichs des Areals für höherwertige 
kleinteilige und zur Innenstadt 
ergänzende, gewerbliche Nutzungen 
und seine stärkere Anbindung an 
die umliegenden Quartiere

•	 Anbindung zum Datteln-Hamm-Ka-
nal entlang der Grenzen des Areals, 
im Westen durch Aufwertung der 
Grünanlagen und Verbindungswege, 
im Osten durch Schaffung eines 
ebenerdigen Zugangs vom Bahnhofs-
vorplatz in den Norden entlang des 
Gleisdamms
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Konzept
Die derzeitigen Eigentumsverhältnis-
se und Produktionsperspektiven für 
den zentralen und westlichen Bereich 
erlauben mittelfristig lediglich eine 
funktionale Umorientierung der 
südöstlichen Bereiche. Diese stellen 
gleichzeitig das größte Potenzial für die 
räumliche und funktionale Vernetzung 
mit der umliegenden Stadt dar. 

Das Konzept sieht eine schrittweise 
Öffnung und Qualifizierung des 
östlichen Arealrands zu einem Bereich 
mit kleinteiligem Gewerbe unterschied-
licher Ausprägungen vor. Der Ostrand 
soll im Zuge der städtebaulichen 

Neugestaltung des Bahnhofsein-
gangs und -vorplatzes hochwertigere 
innovative Gewerbebetriebe anziehen, 
die Entwicklung und Produktion 
vereinen. Reine Büronutzung oder 
Hotelbetriebe werden mit Hinsicht auf 
die Funktionen der Hammer Innenstadt 
nicht vorgesehen, wohl aber alternati-
ve Dienstleistungen wie Co-Working- 
Bereiche, Boarding House für Pendler, 
und weitere begleitende Dienstleis-
tungen. Nördlich angrenzend werden 
zusätzliche Parkplatzflächen für Pendler 
geschaffen. 

Abb. 78: Analyseplan Thyssen-Areal und Anbindung Bahnhof
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In historischen Produktionsgebäuden 
der zweiten Reihe soll kreatives und 
kleinteiliges Gewerbe und Hand-
werk angesiedelt werden. Im nördlichen 
Bereich werden neue Gewerbeflächen 
erschlossen. Der westliche und südwest-
liche Bereich wird gesichert und durch 
einen erweiterten Grünpuffer eingefasst.
Im Rahmen des übergeordneten Grün-
konzepts für die Hammer Weststadt wird 
das Areal in einen ‚Grünrahmen‘ mit 
unterschiedlichen Qualitäten eingebettet. 

Als ein eigenständiges Thema stellt sich 
die Umgestaltung der östlichen Naht-
stelle des Thyssen Areals zum benach-
barten Viktoriaquartier dar, wo eine 

Kombination aus Wohnen und Gewerbe 
sinnvoll erscheint, insbesondere ent-
lang der August-Thyssen-, Viktoria- und 
Phönixstraße. Hierzu gehört auch die 
Qualifizierung des Grünpuffers und seine 
Nutzbarmachung für Freizeitflächen. (sie-
he Teilkonzept Grünvernetzung Kap. 5.1) 

Abb. 79: Konzeptplan Thyssen-Areal und Anbindung Bahnhof
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Impulsprojekt Anbindung Bahnhof 
(Umgestaltung Bahnhofsvorplatz 
West)

Die städtebauliche Neugestaltung des 
Bahnhofseingangs und -vorplatzes soll 
das Lagepotenzial des Thyssen-Areals 
nutzen. Die unmittelbare Nähe zum 
ICE-Bahnhof bietet eine klare Chance 
für eine entsprechende Entwicklung des 
Hammer Westens. Im Konzept ist die 
Herausbildung einer Platzsituation 
vorgesehen, um einen Eingang in das 
Thyssen Areal und eine Attraktivierung 
der Verbindungen zum Viktoriaquartier 
und zur Wilhelmstraße zu schaffen. 
Dieses Ziel entspricht der Ausrichtung 
der Bereichsplanungen sowohl für das 
Viktoriaquartier mit der anvisierten Neu-
gestaltung und funktionalen Aufwertung 
des Viktoriaplatzes als Quartiersplatz, 
als auch die Umlegung der Hauptverbin-

dungsachse zwischen dem westlichen 
Bahnhofseingang und der Viktoriastraße 
in die neu zu gestaltende Hugo-Küchling-
Straße, um den neu definierten Kernbe-
reich der Versorgungsachse Wilhelmstra-
ße südlich der Marienstraße zu stärken.

Die Gestaltung des westlichen Bahn-
hofsvorplatzes bleibt der Osteingangs-
situation vor dem Bahnhof Hamm 
untergeordnet und soll hauptsächlich 
anliegende Flächen sowie weite Teile 
des Hammer Westens anbinden. Zudem 
soll die Rolle des Bahnhofs als Verbin-
dung zwischen Hammer Weststadt und 
der Innenstadt Hamm deutlich gestärkt 
werden. Entsprechend wird die Funktion 
von (Pendler-)parken beibehalten. Im 
Zusammenhang mit dem Pendlerverkehr 
sollen direkt am Platz Nutzungen wie 
Boarding House und Co-Working-Räume 
entstehen. 

Im Verkehrskonzept wird nur eine 
Zufahrt vom Süden anvisiert. Die 
Verkehrsabwicklung soll weitgehend 
südlich des Platzes stattfinden, Andie-
nung o.g. Nutzungen erfolgt über als 
Shared Space gestaltete Platzbereiche. 

Baulich ist eine Fortführung der städte-
baulichen Kante bestehender Verwal-
tungsgebäude vorgesehen, die zwischen 
der Wilhelmstraße und dem Bahnhof-
seingang liegen. In der Gestaltung wird 
die Neulegung der Trasse B63n berück-
sichtigt und aufgenommen. 

Der Bahnhofsvorplatz wird für Fuß-
gänger und Radfahrer mit einfachen 
Gestaltungsmaßnahmen übersichtlicher 
und sicherer weiter entwickelt, Bus und 
Taxis können bis zum Bahnhofseingang 
vorfahren. 
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6.2.3 Schwerpunktbereich Wilhelms-
platz und Wilhelmstraße 

Die Wilhelmstraße ist zentrale Ach-
se aus dem Stadtzentrum durch die 
gesamte Hammer Weststadt. Aus 
Richtung der Stadt werden so auch 
die Bezirke Herringen und Pelkum 
erschlossen, sowie die Anbindung an 
die Autobahnen A1 und A2 erreicht. 
Die Wilhelmstraße ist wichtig für 
den gesamten Stadtteil, da sie viele 
wichtige Nutzungen, wie Versorgungs- 
und Bildungseinrichtungen anbindet 
– gleichzeitig ist sie der prägende 
Straßenraum und die Visitenkarte in 
der Außendarstellung des Stadtteils. 
In dieser Funktion birgt die Wilhelm-
straße diverse Potenziale, wie auch 
drängende Herausforderungen.
 
Die hier betrachteten Themenfelder 
konzentrieren sich vor allem auf die 
folgenden inhaltlichen Schwerpunkte:

Einzelhandel / Leerstand
•	 Verkehr / Sicherheit und Qualität 

für Fußgänger und Radfahrer
•	 Impulsprojekte: Kamps-Areal und 

Immobilien der SEG 

Analyse
Im räumlichen Kontext ist die 
Wilhelmstraße wichtiger Eingang in 
die Stadt und hat gleichzeitig viele 
bedeutende Anknüpfungspunkte in 
die Quartiere im Hammer Westen so-
wie Zugänge zu zentralen Freiräumen. 
Zwischen Radbodstraße und Tunnel 
(Bahnunterführung) zur Innenstadt 
besteht auf ca. 2 km Strecke eine sehr 
gemischte Bausubstanz in teilweise 
schlechtem baulichen Zustand sowie 
sehr unterschiedlichen Bautypologien.

Die Wilhelmstraße ist traditionell 
eine wichtige Einfahrtsstraße und 
wurde bereits in den 1990er-Jahren 
im östlichen Teilbereich umfassend 

umgebaut. Die Fahrbahnen wurden 
von vier auf zwei reduziert und 
Radwege wurden angelegt – heute 
benötigt auch dieser Bereich eine 
Anpassung an zeitgemäße Standards. 
Parallel hierzu werden viele Verkehre, 
insbesondere der Lastwagenverkehr, 
über die Hafenstraße abgewickelt, 
was das Verkehrsaufkommen weiter 
reduzierte und weiterhin reduziert. Die 
Wilhelmstraße bleibt trotzdem in dem 
jetzigen Ausbaustand eine Barriere für 
Fußgänger und Radfahrer. Wichtigste 
verkehrliche Anknüpfungspunkte 
sind die Radbodstraße, die Lohauser-
holzstraße im Westen, sowie die Otto-
Brenner-Straße im Osten. 

Neben der Verbindungsfunktion ist 
der Bereich vor allem als Mischnut-
zungsgebiet und Versorgungsbe-
reich zu beschreiben. Die Aspekte 
der Versorgung des täglichen Bedarfs 
sind immer weiter zurückgegangen, 
sodass entlang der Wilhelmstraße nur 
noch wenige Einzelhandelbestände 
zu verzeichnen sind – Gastronomie 

ist weiterhin vorhanden (siehe hierzu 
Kapitel 5.4 Teilkonzept: Leerstand 
und Einzel handel). Leerstände prägen 
die Erdgeschosse in weiten Teilen der 
Wilhelmstraße.
Wichtige Nutzungen sind außerdem 
das Wohnen in den Obergeschossen, 
angrenzenden Blöcken und Straßen 
sowie die direkte Anbindung von Bil-
dungseinrichtungen. Wichtige Berufs-
kollegs befinden sich im Umfeld der 
Wilhelmstraße. 

In der Betrachtung des öffentli-
chen Raumes und der Situation 
für Fußgänger und Radfahrer wird 
deutlich, dass dieser ebenso oft von 
Funktionsverlusten und Gestaltungs-
defiziten geprägt ist (beispielsweise im 
Übergang Friedrich-Ebert-Park zu den 
nördlichen Wohngebieten und Freiräu-
men). Die Querungsmöglichkeiten und 
allgemeinen Gestaltungsqualitäten 
sind mangelhaft ausgestaltet. Teilwei-
se fehlen Radwege und Straßenbegrü-
nung – hinzu kommen Erneuerungsbe-
darfe der Oberflächenmaterialien und 

Abb. 82: Schwerpunktbereich Wilhelmstraße
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Möblierung. In vielen Bereichen ist 
eine städtebauliche Neuordnung 
erforderlich, wobei neben städtebau-
lichen Strukturen und Grundrastern 
(Raumkanten, Typologien) auch die 
Straßenquerschnitte weiter angepasst 
werden müssen. 

Ziel
Das Konzept entwickelt das Ziel die 
Wilhelmstraße als Magistrale und 
zentrale Achse zu stärken. Durch 
Interventionen in den Bereichen 
öffentlicher Raum, Städtebau und 
Leerstandsmanagement sollen die Qua-
litäten herauskristallisiert werden. Die 
Weiterentwicklung mindergenutzter 
Bereiche ist einer der umfänglichsten 
Bausteine im folgenden Konzept sowie 
dem anschließenden Detail „Kamps-
Areal“. Auch durch die Entwicklung 
von Impulsprojekten durch die 
Stadtentwicklungsgesellschaft sollen 
besondere Orte, Eingänge, und prägen-
de Strukturen als Visitenkarte für den 
Stadtteil qualifiziert werden.

Konzept
In dem Konzept wird deutlich, wie 
einzelne Bausteine entlang der Wil-
helmstraße entwickelt werden, die in 
den Bereichen öffentlicher Raum und 
Städtebau einen Beitrag dazu leisten, 
die Wilhelmstraße als zentrale Achse 
zu stärken.

Für großflächigere Projekte bietet 
sich insbesondere die westliche Wil-
helmstraße an, wo insbesondere durch 
Leerstände und minderwertige Nutzun-
gen der Bedarf einer Neustrukturie-
rung und Anpassung von Nutzungen 
entsteht. Außerdem kann in diesen 
Bereichen der Einzelhandelsstand-
ort und die Versorgungsfunktion 
der Wilhelmstraße geprägt und 
neu interpretiert werden. Der folgende 
Entwurf gibt einen möglichen Rahmen 
der zukünftigen Entwicklung vor. 

Dies ist auch vor dem Hintergrund 
der Entwicklung, d.h. dem Rückgang 
des Einzelhandels, in den anderen 
Bereich der Wilhelmstraße notwendig. 
Das Konzept sieht unterschiedliche 
Varianten vor, die eine Mischung aus 
Arbeiten und Wohnen ermöglichen 
und zeitgemäße Grundrisse für den 
Einzelhandel ermöglichen.

Über hohe Qualität im öffentlichen 
Raum wird das Bild der Wilhelmstra-
ße verbessert und die Aufenthalts- 
und Verbindungsfunktion für 
Fußgänger und Radfahrer erhöht. 
Entscheidender Baustein hierfür kann 
beispielsweise der Bereich zwischen 
Wilhelmsplatz / Lange Straße und 
Hochbunker sein. Eine neue Haltestel-
le in Verbindung mit der Gestaltung 
des Wilhelmsplatzes, Fußwege und 
Querungen sowie der Übergang in die 
Lange Straße (hierdurch auch eine 
bessere Einbindung der Bildungs-
infrastruktur) sind zu entwickeln. 
Zusätzlich werden wichtige öffentliche 
Räume im Umfeld besser angebunden 
und die Nord-Süd-Verbindung über die 
Wilhelmstraße gestärkt – insbesondere 
der Friedrich-Ebert-Park wird besser 
angebunden.
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Abb. 83: Analyseplan Wilhelmstraße West
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Abb. 84: Analyseplan Wilhelmstraße Mitte
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Abb. 85: Konzept Wilhelmstraße West
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Abb. 86: Konzept Wilhelmstraße Mitte
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Impulsprojekt Entwicklung zentraler 
Versorgungsbereiche (Umgestaltung 
des ehem. Autohaus)

Das Kamps-Areal am südwestlichen 
Ende der Wilhelmstraße im Umfeld der 
großflächigen Nahversorger des Quar-
tiers ist einer der Schlüsselbereiche für 
die Entwicklung der Wilhelmstraße. 
Hier besteht besonderer Handlungsbe-
darf. Der Leerstand und die städtebau-
lich ungeordneten und untergenutzten 
Flächen stellen starke jahrelange 
Missstände dar.
Durch eine prägnante Entwicklung der 
Fläche kann die Wilhelmstraße insge-
samt profitieren und somit als eine der 
Hauptachsen des Hammer Westens 

aufgewertet und wiederbelebt werden.
Hierfür kommen mehrere Varianten 
einer baulichen Entwicklung in Frage. 
Diese haben alle gemein, dass die Be-
bauung eine klare Kante zur Wilhelm-
straße ausbildet und somit der Straßen-
raum stärker eingefasst und definiert 
wird. In diesem Zuge soll der gesamte 
öffentliche Raum entlang der Wilhelm-
straße aufgewertet und fußgänger-
freundlicher gestaltet werden. Ebenfalls 
wird in allen Varianten eine Mischnut-
zung aus Wohnen und Arbeiten auf 
dem Areal vorgesehen, allerdings mit 
unterschiedlichen Schwerpunkten.
Aufgrund der hohen Flexibilität der 
baulichen Struktur und der Nutzungs-
konzeption mit einem Schwerpunkt auf 

(Gesundheits-)Dienstleistung wird  
Variante 1 als Grundlage für die zu-
künftige Entwicklung ausgewählt. Die 
weiteren Varianten zeigen alternative 
Entwicklungsmöglichkeiten auf.

Abb. 87: Bestandssituation Impulsprojekt Kamps-Areal

L 736

Wilhelmstraße

0 m 10 m 20 m 30 m 40 m 50 m

Parken

Parken

Parken



123

rha reicher haase associierte GmbH
Architekten . Stadtplaner . Ingenieure

Abb. 88: Impuls-Projekt ehemaliges Autohaus Variante 1

In Variante 1 liegt der Schwerpunkt auf 
Dienstleistung und Versorgung. Hier 
ist die Ansiedlung eines Ärztehauses 
angedacht. Ebenfalls soll Wohnraum 
geschaffen werden. Das Gelände kann 
in mehrere Grundstücke geteilt werden, 
die in Form einer Blockstruktur eine 
Adresse zur Wilhelmstraße und einen 
geschützten Innenhof ausbilden.
Im südlichen Bereich werden ebenerdi-
ge Stellplätze angeordnet.
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Abb. 89: Impuls-Projekt ehemaliges Autohaus Variante 2

In Variante 2 liegt der Schwerpunkt auf 
einer gewerblichen Nutzung. Diese soll 
vor allem im südlichen Teil, angren-
zend zu den Stellplätzen, untergebracht 
werden. Ergänzt wird es durch eine Mi-
schung aus Dienstleistung und Wohnen. 
Auch die Ansiedlung eines Nahversor-
gers ist angedacht, der die Funktion als 
Versorgungszentrum im nahen Umkreis 
stärkt.
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Abb. 90: Impuls-Projekt ehemaliges Autohaus Variante 3
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6.2.4 Schwerpunktbereich Sachsen-
schleife

Analyse
Das Wohngebiet Sachsenschleife liegt 
nordöstlich der Kreuzung der B61 / 
Dortmunder Straße mit der Radbod-
straße. Die Abgrenzung im Osten stellt 
der Westenfriedhof entlang der Chem-
nitzer Straße dar. Im Norden grenzt 
das Gebiet an Kleingartenanlagen und 
einen zum Teil aufgegebenen Gewer-
behof. Die Lage der Siedlung ist durch 
die Nutzungen in der Umgebung sowie 
die übergeordneten Verkehrsstraßen 
abgeschieden, Verbindungen in umlie-
gende Quartiere sind kaum vorhanden. 

Das Wohngebiet besteht aus sieben 
Zeilenbauten mit jeweils zwei drei-
spännigen Eingängen und einer Zeile 
mit einem Eingang. Diese Gebäude 
sind zum Teil im wohnungsweisen 
Privateigentum. Große Teile der 
Bestände wurden im Jahre 2010 an 
einen internationalen Immobilienfonds 
veräußert. Das südlichste Gebäude 
dieses Ensembles dient als städtische 
Kindertagesstätte. An der Ecke B61 
mit der Radbodstraße befindet sich ein 
Punkthochhaus. Die Eigentümerstruk-
tur umfasst Privateigentum, gemein-
nützige Baugesellschaften bis hin zu 
internationales Immobilienfonds.

Hoher Handlungsbedarf besteht ins-
besondere im nordwestlichen Bereich 
der Zeilenbauten, welche Anfang 
der 1960er Jahre entstanden. Diese 
wurden seit ihrer Errichtung nicht 
mehr grundlegend erneuert. Mängel 
bestehen insbesondere an den Fassa-
den, hier verstärkt aus energetischer 
Sicht. Die Energiebilanz der Gebäu-
de insgesamt wurde als mangelhaft 
eingeschätzt. Sanierungsstau ist auch 
innerhalb der Gebäude deutlich sicht-

bar. Freiräume wurden nicht oder nur 
provisorisch an den erhöhten Bedarf 
an Parkplätzen angepasst. Es fehlen si-
chere Spielmöglichkeiten, Begegnungs- 
und Rückzugsorte sowie barrierefreie 
und sichere Zuwegungen.

Ziele
•	 Energetische Ertüchtigung
•	 Neuordnung der Freiräume zur 

Erhöhung der Sicherheit und 
Nutzbarkeit für unterschiedliche 
Nutzergruppen (Kinder, Familien, 
Senioren), inkl. eines Konzepts zum 
ruhenden Verkehr

•	 Anbindung an umliegende Quartie-
re durch Schaffung von Übergän-
gen und Eingängen zum und in das 
Quartier

•	 Entwicklung der nördlich an-
liegenden Gewerbeflächen zum 
Wohnbauland zur Beseitigung von 
Nutzungskonflikten zwischen Woh-
nen und Gewerbe und zur Unter-
stützung sozialer Mischung

•	 Allgemeine Notwendigkeit der 
Abwägung von sozialen Auswirkun-
gen der Maßnahmen (Kostenbilanz) 
auf die z.T. ökonomisch schwäche-
ren Haushalte 

Abb. 91: Schwerpunktbereich Sachsenschleife
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Abb. 92: Analyseplan Sachsenschleife

G
ra

be
n

K 7

Dortmunder Straße

Radbodstraße

Westfa
lensch

leife

Sp
re

ew
al

dw
eg

Viktoriastraße

Teutonenstraße

Chem
nitzer Straße

Sachsenschleife

Frankenstraße

Engernweg

Alsenstraße

W
estpreußenweg

W
örthstraße

W
estenfriedhofsweg

O
stpreußenweg

Altm
arker W

eg

Schlesierweg

Dänenweg

W
örthstraße

Alsenhof

Jütlandweg

? +
+
+
+

+

+
+

?

?
KiTa

Friedhof

Sehr schlechter 
Gebäudezustand

Schlechter 
Gebäudezustand

Aufgewerteter
Freiraum

Abschottung
Mauer

Fehlender
Eingang

Fehlender
Bezug

Eingang
Grünraum

Störende Vegetation
/Überwucherung

Neubaupotential

Defizite
Straßenraum

Abschottung / Mauer

Nutzungskonflikt

Störende Vegetation / Überwucherung

Funktions- und Gestaltungsdefizite

Ungeordnetes Parken

?

Fehlender Bezug

Fehlende Eingangssituation

Funktionale Defizite Straßenraum
und Lärmbelastung

Städtebauliche Rahmenplanung Hamm Weststadt 2030

Schwerpunktbereich Sachsenschleife (Analyse)

Ohne Maßstab

24.01.2016
rha reicher haase associierte GmbH

Architekten . Stadtplaner . Ingenieure

Stand: 

0m 10m 20m 30m 50m 70m



128

Abb. 93: Ideenskizze Sachsenschleife
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Konzept
Das Konzept sieht eine Orientierung 
der Bestände an schwächeren Ein-
kommensgruppen bei gleichzeitiger 
Umsetzung kostengünstiger Sanie-
rungsmaßnahmen vor, verbunden 
mit ausgewählten Maßnahmen der 
Energiesanierung, die zu einer 
Senkung der Betriebskosten beitragen. 
Zudem sollen durch die Schaffung 
von neuem Wohnen im Norden die 
Möglichkeit gegeben werden, Einfami-
lienhausbau bzw. Geschosswohnungs-
bau zu betreiben. Eine entsprechende 
Flexibilität sollte dabei auch in der 
Bauleitplanung gesichert werden. Die 
im FNP vorgesehene Verortung von 
Senioreneinrichtungen wird aufgrund 
der abgeschiedenen Lage mit kaum 
vorhandener Nahversorgung nicht emp-
fohlen. Um Versorgungslücken abzu-
bauen, wird die Stärkung der Fuß- und 
Radanbindung über die Chemnitzer 
Straße in Richtung Wilhelmstraße und 
in Richtung Kaufland angestrebt. 
Als zweites ist die Neuordnung 
der Freiräume und des Parkens ein 
wichtiger Baustein. Die derzeitige 
Situation soll nicht nur ästhetisch, 
sondern vor allem funktional und hin-
sichtlich der Sicherheit von Kindern 
und Einwohnern deutlich verbessert 
werden.
Maßnahmen der Sanierung und des 
Neubaus lassen sich durch die KFW-
Bank nach Maßgabe der Wohnraum-
förderbedingungen fördern bzw. 
werden finanziell unterstützt.

Impulsprojekt exemplarische 
Entwicklung von Nachkriegs-Zei-
lenbebauung

Entsprechend dem übergeordneten 
Konzept sollen Maßnahmen der 
Gebäude- und Energiesanierung 
sowie die Verbesserung der Freiraum-

situation erfolgen. Letzteres ist unter 
Einbeziehung der Bewohner zu planen 
und umzusetzen.

Die energetische Sanierung (Vgl. 
Kap. 5.3.2, Teilkonzept Energetische 
Sanierung, Untersuchungsgebiet B) 
soll insbesondere die Dämmung 
von Kellerdecken und Dachstühlen 
beinhalten, sowie eine Isolierung der 
Fassaden und Fenster verbunden mit 
ihrer Erneuerung. Die Umstellung auf 
Brennwertkessel ist zu prüfen, da ein 
Fernwärmenetz derzeit nicht wirtschaft-
lich betrieben werden kann, ohne auch 
umliegende Quartiere einzubeziehen. Im 
Gebäudeinneren stehen Maßnahmen 
der technischen Erneuerung von 
Leitungen und Bädern an. Die Verbesse-
rung der Barrierefreiheit, zumindest in 
den Erdgeschossen, ist zu erwägen.

Es ist eine komplette Neuordnung 
der Freiräume vorgesehen, mit einer 
klaren Gliederung zwischen Anfahrts-
wegen und Parkplätzen, Hauszugangs-
bereich und rückwärtigen Bereichen für 
die Erholung der Bewohner.

Im Bereich des Freiraums bestehen 
Potenziale zur Verbindung der 
Erdgeschosse mit Hausgärten, zumal 
derzeit diese Verbindungen von den 
Bewohnern bereits provisorisch her-
gestellt werden. Dies würde auch zur 
Schaffung sicherer Erholungsbereiche 
im Quartier beitragen. 
Zudem wird ein Fußwegenetz in Ver-
bindung mit den Eingängen in das 
Quartier vorgeschlagen, um der Abge-
schiedenheit und Orientierungslosigkeit 
im Raum entgegenzutreten. Schließlich 
wird ein einfacher Quartiersplatz an 
der Straße Sachsenschleife als zentraler 
Begegnungsraum etabliert.

Abb. 94: Impuls-Projekt Umgestaltung Sachsenschleife
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6.3 Handlungsprogramm

Das Handlungsprogramm umfasst eine 
Übersicht über die Maßnahmen der 
Teilkonzepte. Die einzelnen Maßnah-
men wurden in Abstimmung mit der 
städtischen Verwaltung priorisiert. 
Jede Maßnahme kann, gegliedert nach 
den Teilkonzepten, im Plan zugeordnet 
und nachverfolgt werden. Ergänzend 
werden für jede Maßnahme die Ziel-
setzung, eine Kurzbeschreibung der 
Umfang und die Priorität angegeben. 
Die Prioritäten ergeben sich aus der 
Planungserfordernis sowie den Realisie-
rungsmöglichkeiten. 

Die Zuordnung der Prioritäten von 

1 = höchste Priorität der Umsetzung, 

2 = mittelfristige Perspektive und 

3 = langfristige Realisierung 

wurde mit den zuständigen Fachämtern 
der Stadt Hamm abgestimmt.

Abb. 95: Übersichtsplan Maßnahmen
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Ziele Kurzbeschreibung Handlungsfelder Priorität

I. Teilkonzept Grünvernetzung

I.1 Nord-Süd-Grünvernetzung - Verbesserung der Grünvernetzung 

- Verbesserung der Nahmobilität 

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltungsqualität

Übergeordnete Grünverbindung mit Fuß- 

und Radwegen zwischen Friedrich-Ebert-

Park und Datteln-Hamm-Kanal

Grünvernetzung 

1

I.2 Grünachse südlich des Thyssen-Areals - Aufwertung der Flächen 

- Schaffung von Aufenthaltsbereichen 

- Sicherung eines Puffers zwischen Wohnen 

und Gewerbe 

- Verbesserung der klimatischen Situation

Entwicklung eines Grünpuffers zwischen 

Gewerbe (Thyssen-Areal) und südlich 

angrenzender Wohnbebauung. Gestaltung 

und Aufwertung von Grünflächen, Fuß- 

und Radwegevebindungen

Grünvernetzung 

Gewerbe

1

I.3 Grünfläche an der Viktoriastraße - Nutzbarmachung Grünflächen 

- Schaffung einer Grünvernetzung zur Aufwer-

tung der Wohnumfeldqualität für das Viktori-

aquartier

Gestaltung von Wegen und begleitenen 

Grünflächen der untergenutzen Fläche mit 

attraktivem Baumbestandes zur Grünver-

netzung

Grünvernetzung

1

I.4 Sprung an den Kanal - Aufwertung der Flächen 

- Schaffung von Aufenthaltsbereichen 

Gestaltung der Freiflächen im Umfeld al-

tes Hafenamt zu einem begrünten Aufent-

haltsbereich mit Blickbeziehung zum Kanal 

im Schnittpunkt der Wegeverbindungen 

am Kreisverkehr

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum

3

I.5 Grünachse Dortmunder Straße - Erhöhung der Gestaltqualität 

- Verbesserung der Verbindungsfunktion 

zwischen Gewerbe und Wohnen (für Fuß- und 

Radverkehr)

Gestaltung einer begrünten Wegeverbin-

dung  entlang der Dortmunder Straße im 

Bereich der  Feuerwehr, inklusive Fuß- und 

Radwegeverbindung

Grünvernetzung

2

I.6 Grünfläche an der Teutonenstraße - Aufwertung der Freiflächen 

- Verbesserung der Nutzbarkeit für Spiel- und 

Sport

Aufwertung der Grünfläche für Aufent-

halt und Sportnutzung, Erneuerung / 

Ergänzung Sportgeräte, inklusive Fuß- und 

Radwegeverbindungen

Grünvernetzung

2

I.7 Grünfläche Kissinger Weg - Aufwertung der Freiflächen 

- Sicherung der Grünstrukturen

Aufwertung von Brach- und Grünflächen 

als Naturraum und Pufferzone zwischen 

Industrie und Wohnen, langfristige Schaf-

fung einer Fuß- und Radwegverbindung

Grünvernetzung 

Gewerbe 2

I.8 Grünfläche Lange Straße/Radbodstraße 

mit Anlage von Fuß- und Radwegen

- Aufwertung der Freiflächen 

- Verbesserung der Gestaltqualität

Gestaltung Übergangsbereich Wohnen 

und Radbodstraße als Begleitgrün

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 

Wohnen

2

I.9 Grünfläche Touler Straße - Aufwertung des Umfeldes Wilhelmstraße /  

Westenschützenhof 

- Verbesserung der Durchgängigkeit

Gestaltung und Zugänglichkeit von Grün-

flächen als Verbindungsbereiche

Grünvernetzung

2

I.10 Schulhöfe Friedrich-List-Berufskolleg, 

Eduard-Spranger-Berufskolleg

- Aufwertung der Freiflächen 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Erhöhung der sozialen Kontrolle

Aufwertung der Flächen mit Begrünung 

(Konzept zum Ausgleich von Sicherung 

und Öffnung der Schulhofflächen zur 

Erhöhung der sozialen Kontrolle)

Grünvernetzung 

Bildung & Soziales 3
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I.11 Friedrich-Ebert-Park / Bewegungsland-

schaft

- Stärkung der Nutzungen 

- Verbesserung der Vernetzung mit dem 

Umfeld (Sport /Schulen)

Ergänzung von Freizeit- und Sportnut-

zungen im Park, Sport- und Freizeitgeräte 

im Friedrich-Ebert-Park als ergänzende 

Nutzungen anbieten (Joggingstrecken, 

Parcour etc.), Beleuchtung für Park und 

Sport, angebunden an das übergeordnete 

Wegenetz (i.V.m. Maßnahme VII.3)

Grünvernetzung 

Bildung & Soziales

1

I.12 Anbindung Mitteldeich (Radschnell-

weg 1)

- Verbesserung der Verbindung 

- Ermöglichung der Anbindung an den Stadtteil 

und den Bahnhof

Herstellung einer Verbindung zwischen 

Mitteldeich und Fuß- ,Rad und Freizeitwe-

gen entlang der Eisenbahnbrücke

Grünvernetzung

1

I.13 Ausbau Radschnellweg 1 - Verbesserung der übergeordneten Anbindung 

für den Radverkehr

Ausbau der Radwege Grünvernetzung 1

I.14 Querung Dortmunder Straße - Verbesserung der Querbarkeit Einrichtung einer Querungshilfe Grünvernetzung 1

I.15 Querung Radbodstraße / Teutonen-

straße

- Verbesserung der Querbarkeit Einrichtung einer Querungshilfe Grünvernetzung 2

I.16 Querung Herringer Weg - Verbesserung der Querbarkeit Optimierung und Qualifizierung der 

Querungshilfe

Grünvernetzung 3

I.17 Querung Wilhelmstraße / Hugo-Brö-

cker-Straße

- Verbesserung der Querbarkeit Optimierung und Qualifizierung der 

Querungshilfe

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum

1

I.18 Querung Wilhelmstraße / Grünfläche - Verbesserung der Querbarkeit 

- Aufwertung der Freiflächen

Verbesserung der Querungshilfe, Gestal-

tung der angrenzenden Freiflächen als Teil 

der gesamtmaßnahme Wilhelmstraße (vgl. 

Maßnahme II.7)

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 1

I.19 Wilhelmstraße - Erhöhung der Gestaltqualität und des Stadt-

bildes 

- Verbesserung der klimatischen Situation

Ergänzung Alleebäume, insbesondere im 

westlichen Bereich der Wilhelmstraße  als 

Teil der Gesamtmaßnahme Wilhelmstraße 

(vgl. Maßnahme II.7 und II.8)

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 1

I.20 Allee Dortmunder Straße - Erhöhung der Gestaltqualität und des Stadt-

bildes 

- Verbesserung der klimatischen Situation

Sicherung und Ergänzung der Allee Grünvernetzung

3

I.21 Allee Herringer Weg - Erhöhung der Gestaltqualität und des Stadt-

bildes 

- Verbesserung der klimatischen Situation

Ausbau Alleebäume Grünvernetzung

3

I.22 Allee Lange Straße - Erhöhung der Gestaltqualität und des Stadt-

bildes 

- Verbesserung der klimatischen Situation

Sicherung und Ergänzung der Allee Grünvernetzung

3

I.23 Grüner Auftakt Wilhelmstraße / Viktori-

astraße / Unionstraße

- Erhöhung der Gestaltqualität und des Stadt-

bildes 

- Verbesserung der Aufenthaltsqualität

Aufwertung der Grünfläche als attraktiver 

Auftakt für das Quartier. Attraktivierung 

des Umfeldes von leerstehenden und 

untergenutzen Gebäuden als Impuls für 

neue Nutzungen

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 

Gewerbe 1
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II. Teilkonzept Öffentlicher Raum

II.1 Umgestaltung Viktoriaplatz und Vor-

bereich

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität

Gestaltung und Möblierung für die Frei-

fläche, das Umfeld des Bunkers und den 

Übergang über die Steinstraße, inklusive 

der Platzoberfläche im Bereich Bunker und 

im Übergang zur Steinstraße, Brüggenweg 

(vgl. Schwerpunktbereich Viktoriaquartier 

und Impulsprojekt Viktoriaplatz)

öffentlicher Raum

1

II.2 Umgestaltung westlicher Bahnhofs-

vorplatz

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität

Umgestaltung und Neuordnung der Frei-

flächen durch Neugliederung der Funkti-

onen und Flächen und Möblierung (vgl. 

Schwerpunktbereich Thyssen-Areal und 

Impulsprojekt Bahnhofsplatz)

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 

2

II.3 Platzgestaltung Lange Straße / Weißen-

burger Straße

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Verbesserung der Verknüpfung it dem Um-

feld, insbesondere Grünverknüpfung

Umgestaltung der nordöstlich und süd-

westlich angrenzenden Freiflächen an der 

Kreuzung Lange Straße / Weißenburger 

Straße, Prüfung der Anlage einer Boule-

Fläche mit sozialer Kontrolle

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 

1

II.4 Nachbarschaftsplatz Sachsenschleife - Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Schaffung von Begegnungsräumen

Schaffung eines Nachbarschaftsplatzes mit 

Aufenthaltsfunktion (Bodenbeläge, Mö-

blierung, Begrünung) im Zuge der Wohn-

umfeldgestaltung Sachsenschleife (vgl. 

Schwerpunktbereich Sachsenschleife) mit 

Eigentümerbeteiligung (private Fläche)

öffentlicher Raum

2

II.5 Nachbarschaftsplatz Friesenstraße - Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Schaffung von Begegnungsräumen

Schaffung eines Nachbarschaftsplatzes mit 

Aufenthaltsfunktion (Bodenbeläge, Möb-

lierung, Begrünung) im Zuge der Wohnum-

feldgestaltung Friesenstraße (Einbindung 

Eigentümer, Mieter), private Fläche

öffentlicher Raum

2

II.6 Grüner Quartiersplatz Pommernschleife - Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Schaffung von Begegnungsräumen

Neugestaltung und Erschließung der 

bestehenden Grünanlage (Einbindung 

Eigentümer)

öffentlicher Raum

3

II.7 Umgestaltung westliche Wilhelmstraße - Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Verbesserung des Stadtbildes 

- Verbesserung der Verkehrssicherheit für 

Radfahrer

Gesamtmaßnahme Umgestaltung der 

Wilhelmstraße durch Anlage / Verbreite-

rung von Radfahrstreifen, Mittelstreifen 

und verbesserter Querungsmöglichkeiten, 

zusätzliche Begrünung

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 

Leerstand 

Gewerbe

1

II.8 Umgestaltung östliche Wilhelmstraße - Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Verbesserung der Verkehrssicherheit für 

Radfahrer

Punktuelle Anpassung des Straßenraums 

durch Anlage von Radwegen, Rücknahme 

unübersichtlicher Begrünung, Anpassung 

von Fahrstreifen, Parkplätzen und Radfahr-

streifen in Knotenpunktsituationen

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 

Leerstand 

Gewerbe

2
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II.9 Weiterentwicklung Wilhelmsplatz - Erhöhung der Aufenthalts- /Gestaltqualität 

- Verbesserung der Sicherheit 

- Verbesserung der Querungsmöglichkeiten 

- Beruhigung des motorisierten Verkehrs

Umbau der angrenzenden Straßenräume 

im Umfeld des gestalteten Wilhelmplatzes, 

Durchgehende Pflasterung des zentralen 

Bereiches bis zur Ackerstraße / Fahrbahn-

färbung in Richtung shared space, Verle-

gung und Ausbau Bushaltestelle am Platz

öffentlicher Raum 

Leerstand 

Gewerbe 1

II.10 Aufwertung Kreuzung Radbodstraße / 

Wilhelmstraße

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität

Rücknahme Flächen MIV, Ausbau Fuß- und 

Radwegequerungsmöglichkeiten, Neuor-

ganisation der Grünstruktur entlang der 

Radbodstraße

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 1

II.11 Aufwertung Kreuzung Lohhauserholz-

straße / Wilhelmstraße

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität

Rücknahme Flächen MIV, Ausbau Fuß- 

und Radwegequerungsmöglichkeiten, 

Begrünung

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 1

II.12 Aufwertung Kreuzung Radbodstraße / 

Dortmunder Straße

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität

Rücknahme Flächen MIV, Ausbau Fuß- 

und Radwegequerungsmöglichkeiten, 

Begrünung

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 3

II.13 Vorplatz Friedrich-Ebert-Realschule - Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität

Umgestaltung der Freiflächen unter Einbe-

ziehung der Schüler

öffentlicher Raum 2

II.14 Begrünung Silberstraße - Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität

Aufwertung des Straßenraumes durch 

mehr Begrünung

öffentlicher Raum 3

II.15 Ausbau City-Kai - Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität

Erweiterung der Freiflächen nach Osten 

und Westen, Verbesserung der Anschlüsse 

an das umliegende Fuß- und Radwegesys-

tem, (Abstimmung mit Ausbau Dienstleis-

tung City-Kai / Maßnahme VI.1)

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 

Gewerbe 2

II.16 Aufwertung Hafenstraße - Erhöhung der Standortqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Verbesserung der Verkehrssicherheit für 

Radfahrer 

- Verbesserung des Klimaschutzes

Anlage von Radverkehrswegen / Streifen, 

, Anlage von Querungsmöglichkeiten, 

Ordnung der Parksituation, Anpflanzung 

widerstandsfähiger Bäume

öffentlicher Raum

3

II.17 Neue Hauptroute City - Entlastung der östlichen Wilhelmstraße von 

Schwerlastverkehr

Umleitung des Schwerlastverkehrs Rich-

tung City über die Otto-Brenner-Straße, 

nach Ertüchtigung der Unterführung Otto-

Brenner-Straße

öffentlicher Raum

2

II.18 Auftakt-Platz Hammer Westen; 

Eingang / Bahnunterführung Wilhelm-

straße 

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Abbau von Angsträumen

Verbreiterung der Fuß- und Radwege, Aus-

weitung von Kunst- und Beleuchtungsakti-

on als integriertes Projekt, Platzgestaltung

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 1

II.19 Eingang / Bahnunterführung Hafen-

straße

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Abbau von Angsträumen

Sicherung und Gestaltung der Fuß- und 

Radwege

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 2

II.20 Eingang / Bahnunterführung Otto-

Brenner-Straße

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Abbau von Angsträumen

Ausbau für sicheren Schwerlastverkehr, 

Sicherung und Gestaltung der Fuß- und 

Radwege (i.V.m. Maßnahme II.17 Ertüchi-

gung Unterführung Otto-Brenner-Straße)

Grünvernetzung 

öffentlicher Raum 2
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III. Teilkonzept Energie

III.1 Energetische Stadtentwicklung Hammer 

Westen(Gesamt)

- Fernwärme und Abwärme Überprüfung von Möglichkeiten für ein 

Nahwärmenetz / Verbundsystem Gewerbe 

Energie 1

III.2 Energetische Stadtentwicklung Hammer 

Westen(Gesamt)

- Energieverbrauchssenkung im Bestand 

- Überprüfung Nutzung  

Entwicklung eines übertragbaren Muster-

konzepts (/Musterhaus) Dämmungsmaß-

nahmen und Anlagetechnik für wesent-

liche Gebäudetypen, Aufwertung bei 

Mehrfamilienhäusern 50er und 60er Jahre

Energie

1

III.3 Energetische Stadtentwicklung Hammer 

Westen(Gesamt)

- Klimarelevante Gestaltung öffentlicher Räume klimatische Maßnahmen öff. Raum, 

Unterstützung durch Multiplikatoren (z.B. 

Quartiersarchitekt)

Energie

3

III.4 Energetische Stadtentwicklung (A) 

Viktoriaquartier

- Zurückhaltende Dämmungsmaßnahmen im 

historischen Bestand, offensive Anlagenerneu-

erung 

- Ansprachestrategie Einzeleigentümer

Erneuerung von Einzelenergiequellen 

mit ev. Wechsel der Heizart (Anlagener-

neuerung) und  Schwerpunkt Dämmun-

genkeller und Dach als Alternative zu 

Fassadendämmung, gezielte individielle 

Ansprache der Einzeleigentümer, suche 

nach Modellprojekten 

gezielte individielle Ansprache der Ein-

zeleigentümer, Wirtschaftsberechnung, 

suche nach Modellprojekten

Energie

1

III.5 Energetische Stadtentwicklung (B) 

Sachsenschleife

- Ansprachestrategie Großeigentümer 

- Intensive Erneuerung Außenhaut  

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Klimagerechte Umgestaltung Freiraum     

Konzeptberatung zur Energetischen 

Sanierung; 

Ertüchtigung mindestens entsprechend 

den Anforderungen der EnEV, Gesamtauf-

wertung der Gebäude und des Straßenbil-

des, Einsatz eines BHKWs überprüfen 

Energie

3

III.6 Energetische Stadtentwicklung (C) 

Friesenstraße

- Ansprachestrategie Großeigentümer                   

- Überprüfung Mögl. Nahwärmenetz 

- Intensive Erneuerung Außenhaut  

- Erhöhung der Gestaltqualität 

- Klimagerechte Umgestaltung Freiraum 

Ansprachestrategie Großeigentümer - Überprü-

fung Mögl. Nahwärmenetz

Gesamtaufwertung der Gebäude und des 

Straßenbildes, Einsatz eines BHKWs über-

prüfen, verbindung zum Gewerbegebiet 

über Nahwärmenetz überprüfen; 

Ertüchtigung mindestens entsprechend 

den Anforderungen der EnEV, Gesamtauf-

wertung der Gebäude und des Straßenbil-

des, Einsatz eines BHKWs überprüfen  

Energie

2

III.7 Modernisierungsprogramm - Klimagerechte Umgestaltung / Vermeidung 

von CO2 Ausstoß 

- Fördermittel für Eigentümer

Festlegung von Kriterien und Programm-

gebiet zur möglichen Förderung; 

Kommunikationskonzept mit den Eigentü-

mern; Sanierung bestehender Strukturen

Energie 

Wohnen 

Leerstand 

Gewerbe

1
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Ziele Kurzbeschreibung Handlungsfelder Priorität

IV. Leerstand und Einzelhandel Wilhelm-

IV.1 Aufbau einer Raumbörse - Verringerung der Leerstände 

- Vernetzung der Gewerbetreibenden, Flächen-

interessenten und Vermieter

Netzwerkarbeit mit den Eigentümern 

durch das Quartiersmanagement, Bünde-

lung und Darstellung der Informationen zu 

verfügbaren Ladenlokalen, Verknüpfung 

mit Wirtschaftsförderung(sbüro vor Ort)

Leerstand 

Gewerbe

1

IV.2 Aktivierung neuer Nutzer für die leer 

stehenden Gewerbeflächen an der 

Wilhelmstraße

- Verringerung der Leerstände 

- Aufwertung der Wahrnehmung / des Images 

des Standortes / Branding

Netzwerkarbeit zwischen Eigentümern 

und potenziellen (Zwischen)Nutzungen 

durch das Quartiersmanagement, Unter-

stützung der Nutzung durch Berufskollegs

Leerstand 

Gewerbe 1

IV.3 Umnutzung zu Wohnzwecken - Verringerung der Leerstände Umbau von Ladenlokalen zu Wohnungen Leerstand 

Wohnen

3

IV.4 Verkehrsberuhigung und Aufwertung 

öffentlicher Raum

- Verringerung der Leerstände 

- Aufwertung der Wahrnehmung / des Images 

des Standortes / Branding

Umgestaltung des Straßenraumes (vgl. 

Maßnahmen zur Aufwertung des öffent-

lichen Raums in der Wilhelmstraße, II.7, 

II.8 und II.9)

öffentlicher Raum 

Leerstand 

Gewerbe

2

IV.5 Aufwertung und Instandsetzung leerste-

hender Gebäude, 

Modernisierungsprogramm

- Verringerung der Leerstände 

- Aufwertung der Wahrnehmung / des Images 

des Standortes / Branding

Instandsetzung- und Modernisierungspro-

gramm, Weiterführung und Verknüpfung 

mit dem Quartiersarchitekten (vgl. III.7 

und V.22)

Leerstand 

Gewerbe 

Wohnen

1

Ziele Kurzbeschreibung Handlungsfelder Priorität

V. Teilkonzept Wohnen

V.1 Schwerpunkt urbanes Wohnen - Imageverbesserung des Wohnstandortes  

- Profilierung des Wohnstandortes für urbanes 

Wohnen

gezielte Förderung von studentischem 

Wohnen

Wohnen

1

V.2 Schwerpunkt Sanierung im Bestand,  

Modernisierungsprogramm

- Imageverbesserung des Wohnstandortes  

- Profilierung des Wohnstandortes für urbanes 

Wohnen 

- Verbesserung der Wohnsituation im Bestand 

- Verbesserung der Außenwahrnehmung des 

Stadteils

Erstellung einer Gesamtstrategie zur 

Sanierung der Wohnbestände, gezielte 

Ansprache der Eigentümer, Unterstützung 

bei energetischer Sanierung, Quartiers-

architekt

Wohnen

1

V.3 Schwerpunkt altengerechtes Wohnen - Imageverbesserung des Wohnstandortes  

- Profilierung des Wohnstandortes für altenge-

rechtes Wohnen 

- Verbesserung des Wohnraumangebotes für 

ältere Bevölkerung

Bündelung der Aktivitäten zum altenge-

rechten Wohnen, Förderung altengerech-

ter Wohnprojekte

Wohnen

1

V.4 Neubau Senioren / Studentenwohnen 

Brüggenweg

- Ergänzung und Verbesserung des Wohnungs-

angebotes für Senioren / Studenten

Umbau Bestand und Ergänzung von 

Wohnen

Wohnen 2

V.5 Neubau Wohnen und Gewerbe Vikto-

riastraße

- Verbesserung der Integrationsmöglichkeiten 

von Wohnen und Arbeiten 

- Schaffung neuer, zukunftsfähiger Wohnan-

gebote

Neubau Wohnen in Verbindung mit Büro- 

und Werkstatträumen (vgl. auch VI.4)

Wohnen 

Gewerbe 2
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V.6 Neubau Familienwohnen Phönixstraße - Ergänzung und Verbesserung des Wohnungs-

angebotes für Familien

Neubau familienfreundlicher Geschoss-

wohnungsbau mit Einfamilienhausqualität

Wohnen 1

V.7 Neubau / Sanierung Familienwohnen 

Beukenbergstraße

- Ergänzung und Verbesserung des Wohnungs-

angebotes für Familien

Sanierung Bestand mit Wohnumfeldge-

staltung / Neubau familienfreundlicher 

Geschosswohnungsbau mit Einfamilien-

hausqualität (max. dreigeschossig mit 

hohem Anteil an priv. Freiflächen)

Wohnen

1

V.8 Neubau Wohnen Hugo-Küching-Straße - Ergänzung und Verbesserung des Wohnungs-

angebotes 

- Aufwertung des Areals

Neubau Geschosswohnungsbau, optio-

nal mit gewerblichen Erdgeschosszonen 

(Dienstleistungen) (vgl. auch VI.5)

Wohnen

2

V.9 Nachverdichtungsprogramm Baulücken 

und Blockinnenbereiche

- Ergänzung und Verbesserung des Wohnungs-

angebotes 

- Innenverdichtungspotenzial nutzen 

- Fassung Straßenraum 

- Lärmgeschützte Innenbereiche schaffen

Konzept zur Nachverdichtung und Innen-

entwicklung, z.B. durch Bauland-Kataster 

und gezielte Eigentümeransprache. 

Baulücken und Blockinnenbereiche als 

Potenzialflächen der Innenentwicklung.

Wohnen

3

V.10 Neubau Brachfläche Chemnitzer Straße 

43

- Ergänzung und Verbesserung des Wohnungs-

angebotes 

- Innenverdichtungspotenzial nutzen

Neubau für Wohnen (einfacher Standard) Wohnen

3

V.11 Neubau Brachfläche Wilhelmstraße 193 

(ehem. Autohaus)

- Ergänzung und Verbesserung des Wohnungs-

angebotes 

- Innenverdichtungspotenzial nutzen 

- Fassung Straßenraum

Umnutzung und Neubebauung des Areals 

des ehemaligen Autohauses, Berücksich-

tigung ergänzender barrierefreier Woh-

nungen in den Obergeschossen oder im 

rückwärtigen Bereich

Wohnen 

Gewerbe

1

V.12 Neubau Brachfläche Wohnen Auf dem 

Hilkenhohl 18

- Ergänzung und Verbesserung des Wohnungs-

angebotes 

- Innenverdichtungspotenzial nutzen

Neubau Wohnprojekt mit Sonderwohn-

formen

Wohnen

1

V.13 Neubau Brachfläche Jupiterstraße 22-39 - Ergänzung und Verbesserung des Wohnungs-

angebotes 

- Innenverdichtungspotenzial nutzen

Neubau familienfreundlicher Geschoss-

wohnungsbau mit Einfamilienhausqualität

Wohnen

3

V.14 Neubau Brachfläche Auf der Geist 5-17 - Ergänzung und Verbesserung des Wohnungs-

angebotes 

- Innenverdichtungspotenzial nutzen

Neubau familienfreundliches Wohnen 

(Miet-Einfamilienhäuser)

Wohnen

1

V.15 Sanierung Bestand Sachsenschleife - Aufwertung des Wohnungsangebotes energetische und gestalterische Sanie-

rung, Anpassung von Grundrissen, in 

Ergänzung zu Wohnumfeldgestaltung 

(Maßnahme V.36)

Wohnen

2

V.16 Wohnumfeldgestaltung Sachsenschleife - Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Verbesserung der Aufenthaltsqualität

Umgestaltung Freiflächen, Gestaltung 

eines Nachbarschaftsplatzes, Neuordnung 

der Stellplätze, Abgrenzung und Zuord-

nung von privaten Freiflächen

öffentlicher Raum 

Wohnen 2

V.17 Sanierung Bestand Friesenstraße - Aufwertung des Wohnungsangebotes energetische und gestalterische Sanie-

rung, Anpassung von Grundrissen, in 

Ergänzung zu Wohnumfeldgestaltung 

(Maßnahme V.36)

Wohnen

2

V.18 Wohnumfeldgestaltung Friesenstraße - Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

- Verbesserung der Aufenthaltsqualität

Umgestaltung Freiflächen, Gestaltung 

eines Nachbarschaftsplatzes, Neuordnung 

der Stellplätze, Abgrenzung und Zuord-

nung von privaten Freiflächen

öffentlicher Raum 

Wohnen 2
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V.19 Sanierung Bestand Normannenstraße - Aufwertung des Wohnungsangebotes energetische und gestalterische Sanie-

rung, Anpassung von Grundrissen, in 

Ergänzung zu Wohnumfeldgestaltung

Wohnen

3

V.20 Aufstockung Bunker Studentisches - Schaffung von Wohnraum für Studenten Bauliche Aufstockung auf dem Bunker am Wohnen 1

V.21 Neubau Wilhelmstraße 172 - 176 - Aufwertung Standort und Umfeld 

- Schaffung von attraktivem Wohnraum

Abriss und Neubau durch die SEG Wohnen 1

V.22 Aufwertung und Instandsetzung von 

Wohngebäuden

- Verbesserung der Wohnqualität 

- Aufwertung der Wahrnehmung / des Images 

des Standortes / Branding

Instandsetzung- und Modernisierungspro-

gramm, Weiterführung und Verknüpfung 

mit dem Quartiersarchitekten (vgl. auch 

Maßnahme IV.5)

Wohnen

1

Ziele Kurzbeschreibung Handlungsfelder Priorität

VI. Teilkonzept Gewerbe

VI.1 Ausbau Dienstleitung City-Kai - Aufwertung des Standortes City-Kai 

- Profilierung der Wasserlage City-Kai 

- Schaffung von Arbeitsplätzen

Ausweisung zusätzlicher Bauflächen, Bau 

eines Parkhauses als Ersatz für bestehen-

de Parkplätze, Aufenthaltsqualität am 

Wasser

Grünvernetzung 

Öffentlicher Raum 

Gewerbe

2

VI.2 Entwicklung Bahnhofsumfeld - Aufwertung Bahnhofsumfeld 

- Schaffung einer attraktiven Eingangssituation 

ins Quartier

Ausbau Stellplätze durch Ergänzung Park-

plätze, Ergänzung von Dienstleistungen, 

Aufwertung Freiflächen (i.V.m Maßnahme 

II.2 Bahnhofsvorplatz)

Grünvernetzung 

Öffentlicher Raum 

Gewerbe

2

VI.3 Entwicklung August-Thyssen-Straße - Schaffung von Arbeitsplätzen Ergänzung von Dienstleistung und Ge-

werbe

Grünvernetzung 

Öffentlicher Raum 

Gewerbe

3

VI.4 Arbeiten und Wohnen Viktoriastraße - Aufwertung Standort 

- Schaffung von Arbeitsplätzen

Entwicklung eines neuen Quartiers für 

Arbeiten und Wohnen (siehe auch Maß-

nahme V.5)

Wohnen 

Gewerbe 2

VI.5 Entwicklung Hugo-Küching-Straße - Aufwertung Standort 

- Schaffung von Arbeitsplätzen

Entwicklung eines neuen Quartiers für 

Arbeiten und Wohnen (siehe auch Maß-

nahme V.8)

Gewerbe 

Wohnen 2

VI.6 Umstrukturierung Wilhelmstraße 

129-131

- Aufwertung des Standortes 

- Stärkung der Wilhelmstraße 

- Schaffung von Arbeitsplätzen

Umnutzung für Gewerbe und Dienst-

leistung, neue Gebäudefassung an der 

Wilhelmstraße mit differenzierter Betrach-

tung der Gestaltung

Gewerbe

3

VI.7 Umstrukturierung Wilhelmstraße 135 - Aufwertung des Standortes 

- Stärkung der Wilhelmstraße 

- Schaffung von Arbeitsplätzen

Umnutzung für Gewerbe und Dienst-

leistung, neue Gebäudefassung an der 

Wilhelmstraße

Gewerbe

3

VI.8 Entwicklung ehemaliges Autohaus - Aufwertung des Standortes 

- Stärkung der Wilhelmstraße 

- Schaffung von Arbeitsplätzen

Schwerpunkt gewerblichen Nutzung, 

Mischung aus Gewerbe, Dienstleistung 

und Wohnen 

Wohnen 

Gewerbe 1

VI.9 Schwerpunktbereich Kernbereich 

Wilhelmstraße

- Stärkung des östlichen Bereichs der Wilhelm-

straße für Soziales, Dienstleistungen, Wohnen 

und Arbeiten

Konzeptentwicklung zur Stärkung der 

Wilhelmstraße zwischen Hugo-Küchling-

Straße und Wihelmplatz

Grünvernetzung 

Öffentlicher Raum 

Gewerbe

1
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VI.10 Schwerpunktbereich Versorgung Wil-

helmstraße

- Stärkung des westlichen Bereichs der Wil-

helmstraße als zentraler Versorgungsstandort

Konzeptentwicklung zur Stärkung der 

Wilhelmstraße zwischen Lohhauser-Holz-

Straße und Radbodstraße)

Grünvernetzung 

Öffentlicher Raum 

Gewerbe

1

VI.11 Ausbau des Hafens - Sicherung / Weiterentwicklung  Standort 

- Schaffung von Arbeitsplätzen

Ausbau Hafen Gewerbe 1

Ziele Kurzbeschreibung Handlungsfelder Priorität

VII. Teilkonzept Bildung und Soziales

VII.1 Mögliche Standorte Stadtteilzentrum - Stadtteilzentrum als Leuchtturm im Stadtteil 

(Wandel sichtbar machen) 

- Stärkung von Bildungs- und 

Sozialeinrichtungen am Standort des 

neuen Stadtteilzentrums

Begegnungszentrum, das sowohl Veran-

staltungsort, als auch Ort für Kultur und 

Beratung ist. Bündelung wichtiger sozi-

aler Einrichtungen und Träger. Baulicher 

Impuls für den Stadtteil.

Bildung & Soziales

1

VII.2 Erweiterung/Vernetzung der Berufskol-

legs zu Zentren der  

Bildung

- Nutzung von Leerständen entlang der Wil-

helmstraße 

- Berufsschulen im Stadtteil sichtbar machen 

- Schulhöfe Multifunktional Nutzen 

Ausnutzen der Potenziale der Schulen 

und Schulhöfe für unterschiedliche 

Nutzergruppen. Schulen werden Teil der 

Bildungs- und Stadtlandschaft. Arbeits-, 

Besprechungs-und Ausstellungsräume als 

temporäre Nutzungen in Leerständen.

Leerstand 

Gewerbe 

Bildung & Soziales 2

VII.3 Belebung (Spillover) Grünraum Fried-

rich-Ebert-Park

- Belebung des prominenten Parks 

- Erhöhung soziale Kontrolle 

- Erweiterung der Nutzungen im Freiraum

Nutzungskonzept für Sport- und Freizeit-

geräte im Friedrich-Ebert-Park in Ver-

bindung mit den angrenzenden Schulen 

(Joggingstrecken, Parcour etc.) (i.V.m. 

Maßnahme I.11)

Grünvernetzung 

Bildung & Soziales

2

VII.4 Kita Neubau Lange Straße - Impuls für (soziale) Entwicklung des Bereichs 

Lange Straße 

- Ergänzung sozialer Angebote

Neubau einer Kindertagesstätte mit Au-

ßenflächen an der Lange Straße 53. 

Bildung & Soziales

1

VII.5 Gründungsförderung Wilhelmstraße - Sozial- und Bildungseinrichtungen mit 

Wirtschaftsförderung zu Gründungsinitiativen 

verknüpfen 

- Überwindung von Leerständen

Anknüpfen an Bemühungen zum Thema 

Übergänge Schule - Beruf. Unterstützung 

und Beratung (insb. von jungen Migran-

ten) von Gründungsideen im Einzelhan-

del-/Marktbereich, in Verbindung mit dem 

Büro der Wirtschaftsförderung auf der 

Wilhelmstraße

Leerstand 

Gewerbe 

Bildung & Soziales

2

VII.6 Partizipative Weiterentwicklung der 

Spiel- und Freiflächen für aktuelle 

Nutzergruppen 

- Flächendeckende Versorgung mit Freizeitan-

geboten (insb. auch für Jugendliche)

Nutzung der tiefergehenden Analyse der 

vorhandenen Strukturen sowie Bedarfe 

der unterschiedlichen Gruppen aus der 

Spielleitplanung mit den Bedürfnissen der 

Kinder und Jugendlichen. Identifizierung 

unterversorgerter Bereiche (wie beispiels-

weise im Bereich Friesenstraße)

Grünvernetzung 

Bildung & Soziales

2

VII.7 Imagekonzept gesamtes Quartier, 

Öffentlichkeitsarbeit

- Verbesserung des Stadtteil-Images 

- Stärkung einer positiven Innen- und Außen-

wahrnehmung

Aufbauend auf vorhandener Stadtteilar-

beit wird eine weiterführendes Imagekon-

zept entwickelt

Bildung & Soziales

1
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VII.8 Quartiersmanagement - Koordination und Initiierung verschiedener 

Aktivitäten, Projekte, Institutionen und Initiati-

ven sowie Bürgerbeteiligung) 

- Partizipation am Planungsprozess und Vernet-

zung beteiligter Akteure  

− Inklusion und Chancengleichheit sicherstellen 

(Alter, Geschlecht, Herkunft, Religion)  

− Optional: Imagebildung

Fortsetzung der Stadtteilarbeit Bildung & Soziales

1

VII.9 Quartiersarchitekt - Beratung von Eigentümern 

- Kontinuität im Beratungs- und Planungange-

bot im Stadtteil

Fortsetzung der Stadtteilarbeit Bildung & Soziales 

Wohnen 

Gewerbe

1
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